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Cihene Mohreuwöäſhe des Rechtsſenats 
Eine Denhſchrift über ſeine Beamtenpolitik. — Shandalöſe Offizierswirtſchaft beim Zoll. — Eintreten der 

Sozialdemohratie für die untere Beamtenſchaft. 
Zwei 153. Miorentber ſind es, auf die die Deutſchnationa⸗ 

len am 18. November beſonders rechnen: die Hausbeſitzer 
und die Beamten. Hatte man verſucht, die Hausbeſitzer durch 
das Mtetswuchergeſetz vor den Karreu, der Schwegmann⸗ 
Ziehm zu ſpannen, ſo ſollen gewiſſe Maſmahmen des fjetzi⸗ 
gen Rechtsſenats dazu dienen, um die große Maſſe der Be⸗ 
winne für die Parteien des Rechtsblocks als Wähler zu ge⸗ 

nen. 
Dieſer Auſgabe dient auch eine Erklärung, die heute von 

der Preſſeſtelle des Senats der Oeffentlichkeit zugeſtellt 
wurde, Sie richtet ſich gegen die Kritik, die in den letzten 
Monaten von der Oppoſition gegenüber der Beamtenpolitil 
des Rechtsſenats geübt worden iſt. Dabei ſtellt ſie ſeſd, daß 
der Geſamtbetrag, der jährlich von den 

Trägern des Notopfers aufgebracht 

wird, und etatsmäßig gewiſſermaßen als Minderausgabe 
erſcheint, beim Senat 2860 000 Gulden beträgt. Dieſe 
Summe wird von den Staatsbedienſteten, Penſtonären und 
Puirtkct, denen aufgebracht, deren Zahl insgeſamt 7480 
eträgt. 
Von der Oppoſition war gefordert worden, daß das Not⸗ 

ypfer ab 1. Oktober 1927 von den Beamten und Angeſtellten 
bis zur Gruppe VI nicht mehr erhoben würde, Demgegen⸗ 
über erklärt die Deukſchrift des Senats: Im gegebenen 
Falle kann nur eine einheitliche alle Beamten betreffende 
Aufhebung oder Abänderung des Notopfers, in Betracht 
kommen. In Ausſicht geſtellt wird eine Aufhebung des Not⸗ 
opfers, ſobald die außerordentliche Notlage des Staates als 
gemildert angeſehen werden kann. 

In der Denkſchrift heit es dann weiter: „Es erhebt ſich 
die Frage, was geſchehen ſoll, wenn das Deutſche Reich und 
Preußen dazu übergegangen ſein werden, die Gehälter der 
Beamten nach den darüber ſchon fetzt vorliegenden offiziellen 
Nachrichten vom 1. 10. ab zu erhöhen. Vorausgeſetzt, daß 
der Reichstag den Vorſchlägen der Reichsregierung im aro⸗ 
ßen und ganzen entſprechen wird, dürfte damit eine neue 
Sachlage geſchaffen ſein, welche dem Senat zu einer 

Prüfung der geſamten Beſoldungsfrage 

Wied damit auch des Notopfers Veranlaſſfung geben 
wirb. 

Der Linksſenat hatte bekanntlich am 12. Januar 1926 eine 
Sperrung für Anſtellungen und Beförde⸗ 
rungen beſchloffen. Durch dieſe Maßnahme wurden dem 

Staat jährlich 900 000 Gulden erſpart, eine Summe, die für 
Danziger Verhältniſſe ſtark ins Gewicht fiel. Der jetzige 
Rechtsſenat hat nichts ſchleuniger zu tun gehabt, als dieſe 
Sperre aufzuheben, um noch vor Neuwahl des Volks⸗ 
tages möglichſt 

viele bentſchnationale Parteigänger in geſicherte 
Staatsſtellungen unteraubringen. 

Darüber bringt die Denkſchrift folgende Angaben: „In den 
Gruppen über XI ſind 12 Perſonen angeſtellt worden, in 

den unteren und mittleren Beſoldungsgruppen 218. Beför⸗ 

dert wurden drei Beamte von Gruppe X nach Gruppe XI, 

vier Beamte von Gruppe XI nach Gruppe XI/XII, vier 
Beamte von Gruppe XI/XII ngch Gruppe XII, ein Beamter 

von Gruppe XII nach Gruppe XIII und einer in das Einzel⸗ 
gehalt Gruppe II 

Die Deukſchrift verſucht, dieſe Beförderungen bel der 
höheren Beamtenſchaft der Oefſentlichkeit dadurch ſchmack⸗ 

hafter zu machen, daß ſie gleich berichtet von zahlreichen Be⸗ 

förderungen bei der unteren Beamtenſchaft. Es heißt dar⸗ 

über u. a.: „Weun der Senat die Beförderungen in den 

unteren Gruppen des Landeszollamts vorge⸗ 
nommen hat, ſo befindet er ſich damit in Uebereinſtimmung 

mit Beſchlüffen, wie ſie im Hauptausſchuß im Volkstag er⸗ 

folgt ſind, zum Teil auf 

Anregung und uuter Befürwortun, 
Oppoſfitionsparteien. 

Hier gibt der Rechtsſenat einmal der Wahrheit die Ehre. 
Es war die Sozialdemokratie, die immer wieder barauf ge, 
drängt hat, daß die unteren Beamten beſſer bezahlt 
werden. Eo ſchrieb am L. April 1926 die „Danziger 
ſtimme“: „Der Volkstag follte ſich bei einem andern, Etats⸗ 

punkt weitherziger zeigen. Das iſt die Bezahlung der un⸗ 
terſten Zollbeamten. Das Gehalt, das dieſe Beamten be⸗ 
ziehen, iſt ſo gering, daß ſie den mannigfachſten Verſuchun⸗ 

gen ausgeſetzt ſind. Die Mehrausgabe, die dem Senat aus 

bieſer Höherruckung der wirklich arbeitenden Beamten er⸗ 
wachſen würde, könnte reichlich wett gemacht werden durch 

Erſparniffe bei den allzuvielen Auſſichtsbeamten. 

Dieſem Eintreten der Sozialdemokratie für die untere 

Beamtenſchaft, beſonders beim Zoll, hat der Rechtsſenat 
ſchließlich Rechnung tragen müſſen. Leider iſt nur das eine 
verſäumt worden, gleichszeitig auch 

Erſparniſſe bei dem allzuvielen Auſſichtsperſonal 

herbeizuführen. Was die Sozialdemokratie bei Beratung 
des früberen Zolletats feſtſtellen mußte, iſt leider noch im⸗ 

mer Tatſache. Außer den Abfertigungsbeamten und den 
Beamten der Zentralverwaltung gibt es eine Reihe von 

Zollinſpektoren und Oberzollkontrolkeuren, deren einziger 
Dienſt barin beſteht, die unteren Beamten zu beaufſichtigen 

uUnd ſie gelegentlich im militäriſchen Ton anzuſchnauzen, 
Wie wenig dieſe Herren ſich als Zollbeamte fühlen, geht 

daraus hervor, daß ſie ſich von ihren Untergebenen nur mit 
militäriſcher Rangbezeichnung anreden laſſen. 

Der Kommandierende dieſer Zolloffiziere iſt der Krie⸗ 

gervereinsmajor Wagner. Soweit ihm die Leitung der 
Kriegervereine und der Einwohnerwehr Zeit läßt, unter⸗ 
nimmt er im Monat noch einige Inſpektionsreiſen zur 

von hentigen V 

Grenze, un wieder ſeinerfetts die Herren Oberzolßontrol⸗ 
leure zu kontrollieren. Für diefe höchſt wichtige Aufgabe 

olks⸗ 

  

ſteht dem Herrn Maior ein eigenes Fuhrwerk mit eigenen 
Dienſtpferden zur Verfſligung. 

Es gibt uatſirlich noch eine gauze Reihe von deutſchnatlo⸗ 
nalen Partetgängern, die gern in 

ſolche aut bezahlten und keine Arbeit erſordernden Poſten 

untergebracht werden möchten. Der Rechtsfenat iſt auch be⸗ 
mitht, flir dieſe Herrſchaften leochz ſolange es geht, zu ſor⸗ 
gen, Deshalb wendet ſich die Deukſchrift auch gegen den 
Antrag der Liberalen, daß im Laufe der in Geſetz⸗ 
gebungsperiode des jetzlgen Volkstages keine Anſtellungen 
mehr erfolgen mögen. „Daß uulvr, i nach der Auffaffüng 
des Senats nicht der Rechtsſtelluug, die dem Seuat verfaſ⸗ 
ſungsgemäß als Landesverwaltung und Exekutlvbehörde 
zukommt. Der Senat hat nach der Verfaſſung das Recht 
guf Anſtellung von Beamten und er kann ſich dieſes ver⸗ 
faſfungsmäßige Recht nicht durch Anträge oder durch Ent⸗ 
ſchließungen des Volksiages beſchneiden laſſen.“ 

Der müchtige Kumpf 
  

  

Alſo wörtlich in der Dentſchrift: Die Danziger Vevölkerung 
dürfte allerdings anderer Meinung über dleſe 

Futterkrippenpolitil der Deutſchnationalen 

ſein. Wenn es daher am Schluß der Darlegung des Rechts⸗ 
jenats heißt, daß „der bisher vorhandene Gegenſatz zwiſchen 

irtſchaft unv Beanitentum zur Geungtuung beider, zur 
reude des Senats und zum Beſten des Allgemeinwohls über⸗ 
rückt worden iſt“, ſo iſt 05 eine Verdrehung der Tatſachen, 

die um ſo verlogener wirtt, als es am Schluß der Deutſchriſt 
heißt, daß „die Art und Weiſe, wie die ſo einſach liegende An⸗ 
Lebandeitt der Anſtellungen und Beförderungen teilweiſe 
ehandelt iſt, den Schluß zulaſſe, daß nicht eine verſöhnende 

und ausgleichende Wirkung, ſondern eine gegenteilige beab⸗ 
ſichtigt worden iſt“. 

Dieſe Aceußerung des Senats gegen die Oppoſillon iſt 
elue Dreiſtigkeit ſonderaleichen. Die Sozialdemotralie 
wird ſich auch nicht im geringſten durch ſolche Kundgebungen 
beeinflitſſen laſſen, ſondern weiterhin dafur kämpfeu, daß den 
wirklich arbeltenden Beamten eine aute Bezahlung zutell 
wird, das aber im übrigen mit den Schmarobern in der 
Verr Wiat ſcharf aufgeräumt wird. Wer dieſen Lampf 
der Sozialdemokratie im Intereſſe der Zulunft Dauzias 
Unterſtützen will, der werbe überall ſür einen 

Sieg der Liſte Gehl 

am 13. November. 

in Mitteldeutſchland. 

  

Die Arbeiterſchaft ſteht geſchloſſen. Hennoch ſchreien dle Unternehmer nach der Polizel. Beporſtehende Verhandlungen? 

Der Kampf im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet iſt am 
heutigen Tage ſo aut wie entſchieden Die Arbeiterſchaft 
wird ſlegreich aus ihm hervorgehen An dieſem Ausganug 
des Rieſenkampfes iſt nicht zu zweifeln. Je ſchneller das 
Ringen beendet werden kann, und je ſchneller der Sieg der 
Weriſchaſten in der Bewilligung der Forderungen der Ge⸗ 
werkſchaften ſeinen Ausdruck findet, deſto mehr erſparen wir 
unſerer Wirtſchaft ſonſt unvermeidliche Opfer. 

Durchdrungen von dieſem Gebanken und von dieſer Ueber⸗ 
baens ind die Gewertſchaften jederzeit zu Verhandlungen 

'ereit, ugeſichts des Standes der ch Vehe Han aunetsneniich⸗ 
land behalten ſie ſich ſelbſtverſtändlich jede Handlungsmöglich⸗ 
keit vor und bie Hände frei. Die Möglichteit, den immer be⸗ 
denklicher werdenden Wirtſchaftskonflitt im Herzen Deutſch⸗ 
lauds zu beendigen, iſt aiſo gegeben. Die Verantwortung 
dafür, ob wir in kurzer Zeit zu dieſer Beendigung kommen 
werden, liegt jetzt bei den Unternehmern⸗ 

Die Folgen des Streits zeigen ſich immer mehr und 
mehr in den drohenden Stillegungen der gefaniten mitteldeut⸗ 
ſchen Induſtrie. Es gibt keine Brauche, die nicht in ihrem 
Weiterarbeiten durch empſindlichen Mangel an Kohle bedroht 
wird. Ganz unverſtändlich iſt es deshalb, wie gerave vic 
Unternehmer in der mitteldeutſchen Braunkohle, die die Aus⸗ 
wirkungen eines Streikes auf das geſamte Wirtſchaftsleben 
am beſten kannten, nicht noch am Freitag voriger Woche die 

vorhandene Gelegenheit venutzten, den Streit überhaupt zu 
vermeiden. Dieſe Gelegenheit war gegeben. Angeſichts der 
glänzenden wirtſchaftlichen Entwicklung des mitteldeutſchen 

Bergbaues, der eine geradezu klaſſiſche Srätte kapttaliſtiſcher 
Railonaliſterung darſtellt, iſt es unmöglich zu behaupten, die 

Unternehmer ſeien nicht in der Lage, den Lohnſorderungen der 
Gewerkſchaften zu entſprechen. Rur allzu berechtigt erſcheint 
die Annahme der Gewerkſchaften und der Arbeiterſchaft, daß 

die Unternehmer ſich aus ganz beſtimmten Gründen gegen die 

Lohnforderung ſträuben, erſcheint der Verdacht, daß ſie unter 

dem Deckmantel des Lohntampfes gegen die Arbeiterſchaft, 

gegen die Gewertſchaften, gegen unſere ganze Sozialpolitit und 

moderne wirtſchaftliche Entwicklung überhaupt kämpfen. 

Ein Aufruf der Zentralſtreihleitung. 
Die Zentralſtreikleitung in Halle hat folgenden Aufruf 

erlaffen: öů 

Die mittelbeutſchen Braunkohlenarbeiter ſiehen ſeit 
Montag im Streik zur Erzielung beſſerer Löhne. 

Dieſer Kampf iſt rein wiriſchaftlicher Natur. Er 
hat mit anderen Beſtrebungen nichts zu tun. Der Lohn⸗ 

kampf wird nur von den Gewerkſchaften gejührt. Obwohl 
nicht ber mindeſte Anlatz zu beſonderen polizeilichen 
Maßnahmen vorliegt, hat eine Anzahl Behörden, insbe⸗ 
ſonbere in den Revieren Halle, Kaſſel, Helmſtedt und 
Senftenbers Polizeiverſtärkuntzen burchgeführt. Teil⸗ 
weiſe haben Landjäger und Schuvo eine einſeitine Hal⸗ 
tung gegen die Streikenden eingenommen, ſogar Flug⸗ 
blätter beſchlaanahmt und das Streikpoſtenſtehen zu ver⸗ 

hinbern verfucht. Auf vielen Werken ſind Polizeikom⸗ 
mandos ſtationiert worden. Gegen dieſe Maßnahmen iſt 

bei den zuſtändigen Regierungsſtellen Veſchwerde er⸗ 
hoben worden. Es hat den Anſchein, als ob einige Be⸗ 

hörden völlin unter dem Einfluß der Grubendirektionen 
ſtehen. Wir halten dieſe Polizeimaßnalmen für völlig 

unberechtigt und für nicht notwendig. Streikleituug und 

Streikende werden ohne Mithilfe der Polizei alles tun, 

was notwendig iſlt zur Aufrechterhaltung der öſfentlichen 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit. Dic unterzeichnete 

Streikleitung fordert aber dennoch die Belegſchaften der 

mitteldentſchen Braunkohleninduſtrie auf. Ruhe, Ordnung 
und Difziplin zu wahren und nur den Anordnung der 

Gewerkſchaften Folge zu leiſten. 

Die Stromverſorgung Verlins nicht gefährdet. 

Die Einſchränkung der Kohlenförderung im Großkraft⸗ 
werk Golpa berührt die Verſorgung Berlins mit elektri⸗ 
ſchem Strom nicht. Es iſt lediglich beabſichtigt, die Verſor⸗ 

aung von Induſtrien außerhalb Verlins mit elektriſchem 

Strom aus Golpa⸗Zſchornewitz zu verhindern. 
  

Streikleitung und Techniſche Nolhilfe. 

Ueber die Reglung der Notſtandsarveiten hat die Zen⸗ 
tralſtreikleitung am Dienstagabend folgenden Beſchluß ver⸗ 
öffeutlicht: 

„Die Zentralſtreikleitung hat zu Beginn des Kampſes 
Richtlinien für die örtlichen Streikleitungen herausgege⸗ 
ben über die Reglung von Noſſtandsarbeiten. Trotz allem 
iſt bereits in einem Fall die Techniſche Nothilfe eingeſetzt 
worden. Die Zentralſtreikleitung erklärt nochmals, daß 
dringende Notſtandsarbeiten von den Streikenden ver⸗ 
richtet werden. Die Entſcheidung über die Notwendigkelt 
und den Umfaug der Nolſtandsarbeiten obliegt zunächſt 
den örtlichen Streikleitungen mit den örtlichen Organiſa⸗ 
tionen. In Streitfällen iſt die Zeutralſtreikleitung 
ſchuellſtens zur Vermittlung anzurufen. Sollte dennoch 
ohne Voraufgehen ſolcher Verhandlungen die Techniſche 
Nothilſe in einem Betriebe eingeſetzt werden, ſo wird die 
Zentralſtreikleitung als Gegenmaßnahme die Zurück⸗ 
ziehung fämtlicher Notſtandsarbeiter ſofort anordnen.“ 

Der Aufruf iſt unterzeichnet von dem Dentſchen Bera⸗ 
arbeiterverband, von dem Gewerkverein chriſtlicher Berg⸗ 
arbeiter, den Kirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften, von den 

Deutſchen Metallarbeiterverband, dem Verband der Ma⸗ 
ſchiniſten und Heizer und dem Fabrikarbeiterverband. 

Verſuche zur Beilegung des Streils. 
Reichsarbeitsminiſterium und Brannkohlenſtreit. 

Das Reichsarbeitsminiſtertum hat, wie den Blättern 
mitgeteilt wird, die enge Fühlungnahme mit den beiden ſich 

gegenüberſtehenden Parteien auch nach Ausbruch des 

Streiks im mitteldeutſchen Braunkohlengebiet nicht aufge⸗ 
geben. Es wird ſobald wie möglich die Verhandlungen 

wieder aufnehmen und es beſteht die begründete Hofſnung, 
daß dies zu einer Beilegung des Streiks führen wird. 

Neue Schlichtungsverhandlungen ſollen beginnen. 

Zur Fortſetzung des Einigungs⸗ und Schlichtungsver⸗ 

fahrens im mitteldeutſchen Braunkohlenberabau hat der 

Schlichter die Parteien auf Donnerstag, den 0. Oltober, 
nach Berlin geladen. Der Deutſche Braunlohleninduſtrie⸗ 

verein und die Streikleitungen erklären laut „D. A. Z.“, daß 
ſie der Einladung des Schlichters zur Fortſetzung der 
Schlichtungsverhandlungen auf Donnerstag vormittag 

Folge leiſten werden. 

Wie die Grubenbarone hetzen. 

Der Brannkohlen⸗Induſtrieverein Halle ſetzte am Diens⸗ 
tag ſeine Verſuche fort, die Polizei gegen die Strei⸗ 

kenden mobil zu machen. Zu dieſem Zwecke greift der 

Verband zu der übelſten Hetzarbeit. Am Dienstagabend 
gibt er eine Meldung über die Streiklage heraus, in der es 
wörtlich heißt: ů‚ 

„Der Terror macht ſich in ſämtlichen Revieren nach wie 

vor in aller Schärfe bemerkbar. Er wird von Werkfrem⸗ 
den ausgeübt, die eigens zu dieſem Zewck herangezogen 
worden ſind. Stellenweiſe ſind die Frauen der arbeits⸗ 
willigen Belegſchaftsmitglieder an die Werksdtrektionen 
herangetreten mit der Bitte, einen größeren Schutz der 
Männer zu erwirken. Es werden auf den Revieren ſehr 
viele Fälle ohn tätlichen Angriffen auf Arbeitswillige be⸗ 
kannt. Im Lauſitzer Revier waren am erſten Tage be⸗ 
reits 25, protokollariſch feſtgelegte Fälle zu verzeichnen. 
Obwohl dieſe Fälle dem zuſtändigen Landrat gemeldet 
wurden, wurde bis zur Stunde für keinen ausreichenden 
Schutz der Arbeitswilligen geſorgt. Beſonders werden 
viele Klagen über den Mangel an Schutz der Arbeitswil⸗ 
ligen aus Thüringen und Anhalt gemeldet. Wo ſich der 
Terror nicht in, dem Umfange auswirken kann, iſt ein 
Abflauen der Streiklage feſtzuſtellen.“ 

„Wir können nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle mit⸗ 
teilen, daß die Darſtellung des. hallenſiſchen Arbeitgeber⸗ 
verbandes nicht zutrifft und auf Erſindung be⸗ 
ruht. Sic iſt von A bis Z gelogen. Die. Verantwortung 
für dieſes Vorgehen und ſeine Folgen trases die Unter⸗ 
nehmer. 

   



Sozialdemokratiſche Friebenskundgebungen 
im Nheinland. 

Severing und Solmann tiber Wahlkampf und 
Rheinlandräumung. 

Der ſrübere preußiſche Miniſter des Innern Karl Se⸗ 
veriuſ bielt in den lebten Tagen im Rheinlanb elne 
ganze Auzahl von Verſammlungen ab, die überall äußerſt 
ſtark 350% waren. Er wandte ſich dabel lusbeſondere 
genen die Mechtsparteten, Wenn Hergt erkläxrt babe, daß 
die Deutſchnativnalen den nächſten Wahlkampf im 
Sthatten Hindenburns führen wülrden, ſo wüfrden nicht die 
Sozlaldemokraten, ſondern die Deutſchuationalen und Hin⸗ 
denburn die Leldtragenden ſein. Bet eilner ſolchen Wahl⸗ 
parole werde hüann wſt zlum Schulpatron der Deutſch⸗ 
natlonalen, und daun wifrde es nicht ausbleiben, daß auch 
Hindenburg manthe Wahrheit zu hören bekomme, 

Im Anſchluß an die lberall mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Auäflihrüngen Severings ſhürach in den Ver⸗ 
ſammlungen der Reichstansabgeprbnete Sollmann. Er 
befaßte ſich u, a. mit dem außenpolitiſchen Pro⸗ 
blem und führte aus: „Als Steeſemann vor zwei Jahren 
von ſeilem Frülhſtlick mit Brland in Ebrarn zurſickkehrte, 
berſchtete er, daß nun nicht mebr nur eine Verminberung 
der Beſatzung, ſondern die Geſamträumung zur Debatte 
ſtehe. Jetzt iſt nicht einmal die Vorminderung um mehrere 
ſer Mann ſicher zu erreichen. Dle Rheinlandräumung 
iſt für uns keine Varkeifrage. Es iſt eine deutſche Volks⸗ 
forderung. Blc franzöſtſchen Nationaliſten begehen ein 
Verbrechen an bder deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung. Uber 
das Matexlal lielern, (nen die deulſchen Rationaliſten mit 
dummen ſäbelxaſſelnden Reben.“, Die Staatsmänner und 
Generale des Woltmordens ſollen endlich von der Unſchuld 
ſchweigen, Das gilt für Poincaré und Foch, ſo gut wie für 
Wilhelm und Hindenburg. Wer den Geiſt von Tannenberg 
beſchwört, ruft in Frankreich den Geiſt der Marne wach. 
Von dieſen blutigen Geſpeuſtern wollen wir nichts mehr 
lolſſen. NDus Sozlaliſten intereéeſſiert der ver⸗ 
gangene Krieg wenig mehr. Wir ſorgen uns um 
den nächſten. 

Der Friebe Europas kann nur durch eine deutſch⸗ 
franzöſiſche Verſtändigung geſichert werden. Die 
große Mehrheit detz franzöſiſchen Volkes will den dauern⸗ 
den Frieden. Der Weg zuͤr deutſch⸗franzöſiſchen Freund⸗ 
ſchaft ſetzt zweierlei voraus: die Deutſchen müſſen nicht nur 
vertragtzmäßig, ſondern in ihrer ganzen Volksgeſinnung, 
die im Verſailler Vertrag im Weſten feſtgelegten Grenzen 
anerkennen. Das ſollte nicht ſo ſchwer fallen, nachdem ſelbit 
die Deutſchnationalen und der Reichespräſident v. Hinden⸗ 
burg Elſaß⸗Lothringen preisgegeben haben, Die Franzoſen 
milſſen auf der anderen Seite jeden Anſpruch auf die Rhein⸗ 
gebiete preisgeben und den Deutſchen die volle Selbſtbe⸗ 
ſtimmung gewähren.“ 

Am 25. Oülober beginnt die Beſatungsverminderung. 
Mit dem Abtransport der 10 000 Mann Beſatzungstruppen 

aus dem Rheinland wird — wie der „Soz. Preſſebienſt“ er⸗ 
fährt — am 25. Oktober begonnen werden. Von franzöflſcher 
Seite liegt die Zuſage vor, daß der Abtransport innerhalb 
oiner Woche beendet ſein wird. Die Engländer und 
Belgier ſollen die auf ſie entfallende Truppenzahl bis zum 
5. November zurückgezogen haben. Aux ranzöſiſchen Ve⸗ 
ſatzungsgebiet wird Dietz a. d. Lahn gänzlich geräumt (bis⸗ 
Werden Stand rund 1500 Köpfe). Aus Worms⸗Pfifflighbeim 
w 800 Mann herausgezogen. Verringert werden außer⸗ 
dem die franzöſiſchen Garniſonen in Euskirchen, Trier 
(I. Korpsſtab), Kreuznach V iviſtonsſtab), Süelenf und 
Germersheim. In ber engliſchen Zone wird Idſtein, in dem 
bisher ein Bataillon lag, gänzlich geräumt. In Königſtein 
werden die dort liegenden ſechs Kompanlen auf vier herunter⸗ 
geſetzt. Ferner werden einige 100 Mann Stäbe und Dienſt⸗ 
ſtellen zurückgezogen. Die Geſamtzahl der zurückgezogenen 
Engländer wirb 1000 Köpfe betragen, Belgien zieht ebenfalls 
rund 1000 Mann aus den beſetzten Gebieten heraus (zwei 
Bataillone). Die belgiſchen Truppenteile werden aus Ort⸗ 
ſchaften in der Umgebung von Aachen, und zwar aus Geilen⸗ 
kirchen, Lindern, Immendorf und Pronderath heraus⸗ 
genommen. 

Die Biüſten Eberts und Hindenburgs im Relchstage. 
Im Reichstag wurden geſtern die Marmorbüſten der 

beiden Reichspräſibenten Ebert und Hindenburg in 
feierlicher Weiſe enthüllt und vom Reichstagspräſidenten 

  

  

Vuſten ſind ſuf hohen Säulen im gAuppekfaal ber Wanber⸗ 
Haile nulneſet Woük⸗ die Feterlichkeit war der Kuppelranm 
mit Lorbeerbäumen, Palmen und Tannengrün ſtimmungs⸗ 
voll geſchmückt. Won „‚einem mit der ſchwarzrotgoldenen 
Reichsfahne üÜberdeckten Nednerpult aus (iolt der Reichs⸗ 
tagspräſident eine kurze Anſprache. 

Eine Kalaſtrophe für die norwegiſchen 
Konſervativen. 

Die Sozlaldcmokraten haben 24 Sitze gewonnen. 

Trondem die Zählung der Wahlſtimmen in Norwegen 
noch nicht völlig beendet iſt, ſteht doch ſchon ſeſt, daß die 
Wahl eine Kataſtrophe für bie Konſervativen bedeutet. Sie 
haben von ihren bitzher 54 Maubaten 22 verloren. Der Eieg 
der Verelninten Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei iſt über alle 
Erwartung groß. Während bisher die alte Urbeiterpartei 
unb die Sozialbemokraten zuſammen 34 Mandate hatten, 

„werden ſie mit ulindeſtens 58 Sitzen in datz neue Varlament 
einziehen. Die Bauernpartei hat bisher 5 Mandate gewon⸗ 
nen, während bie Liberalen 4 verloren haben. Auch bie 
Nommuniſten, die nur noch 6 Manbate halten, ſinb in 
der Wahl wiederum um 3 Manbate zurückge⸗ 
gangen. Die Verteilung von vb Mandaten ſteht noch ans. 

Eitte hergerfrifchende Tat. 
Die Oberbürgermeiſter lehnen Schwarzweißrot ab. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ melbet aus Schwerin: Als der 
Vorſtand des Deutſchen Stäbtetages in Schwerin in Meck⸗ 
lenburga verſammelt war, ſollten den Gäſten. unter denen 
ſich der Oberbürgermeiſter von Berlin, Böß, Oberbürger⸗ 
meiſter Adenauer⸗Köln und Dr. Luppe⸗Nürnberä befanden, 
die Schönhetten der Umgegend gezeigt werden. Bei einer 
Nundfahrt auf dem Schweriner See ſollte ein Motorboot 
benutzt werden, das mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Jabnen ge⸗ 
ſchmückt war. Böß, Adenauer und Luppe erklärten dem 
Schweriner Oberbürgermeiſter ihr Befremden darüber und 
ſchließlich erklärte Böß namens des Vorſtandes des Städte⸗ 
tages, das Motorboot könne nur dann beuubt werden, wenn 
die Fahnen verſchwänden. Das geſchah denn auch und die 
Fahrt konnte vonſtatten gehen. „ 

Das iſt eine herzerfriſchende Tat. Nicht deshalb, daß 
ſie geſchah, ſoll ſie hervorgehoben werden, ſondern weil fie 
anläßlich der Tagung einer ſehr bedeutſamen Ein⸗ 
richtung innerhalb der deutſchen Reynblik dazu angetan 
war, Auffehen und allgemeine Beachtung zu erwecken. 
Wenn alle Perſönlichkeiten Deutſchlands äuch bei an ſich 
[o kleinen Anläſſen, und nicht nur in der Flaggen⸗ 
frage, dem republikaniſchen Gedanken zum Siege verhelfen 
würden, dann könnte immerbin in abſehbarer Zeit ſehr 
viel anders werden. Denn ſchon immer haben die be⸗ 

  

  

rüihmten Imponderabilien é(unwäabaren Kleinigkeiten) eine 
großie Rolle bei der Beeinfluſſung der Volksſeele geſpielt. 
Und die Reaktionäre wiſſen ihre Bedeutung heute noch in 
unvermindertem Maße für ſich auszunutzen. (D. R.) 

Wieder ein Ausſchluß aus der KPR. 
Wufowitſch iſt aus der Kommuniſtiſchen Partei aus⸗ 

Kuehoſiet worden, nachdem erſt vor wenigeh Wochen ſeine 
usſchließung aus dem Exelutivtomitee der Kommuni ſtiſchen 

Internationale bent war. Die neue Maßreglung iſt die 
Folge ber wiperſpenſtigen und ungehorſamen Haltung Wujo⸗ 
witſchs, der eine Stellung in der Provinz erhalten ſollte, ſich 
aber ſeiner Verſeßung aus Moskau nicht fügen wollte. Be⸗ 
lanntlich wurde dieſer Oppoſitionsführer aus der Komintern 
gleichzeitig mit Trotzkt ausgeſchloſſen. Die neue Strafmaß⸗ 
nahme wird daher vielfach ües auch als ein nochmaliges 
Warnungsſignal für Trotzki angeſehen. 

  

  

Eine neuc Regierung in Neu⸗Südwales. 
Inſolge der Nieberlage der Arbeiterpartei bei den letz⸗ 

ten Wahlen iſt, wie aus Sidney gemeldet wird, die Arbei⸗ natienaliiſe von Neu⸗Südbwales zurückgetreten. Eine neue 
nationaliſtiſche Regierung iſt gebildet worden mit Bavin 

Verweigerung bes wolniſchen Vrfmes für Cosl. 
Der volniſche Generalkonſul bat, wie aus Lonbon ge⸗ 

melbet wird, dem Selretär det Bergarbeiterverbandes, 
Cook, der ſich zur Teilnahme an der Tagung der Exekutive 
des internattonalen Bergarbeiterverbandes nach Warſchau 
begeben wollte, das Viſum verweigert. Infolgedeſſen geht 
Uberhaupt kein Vertreter des engliſchen Berbandes zu der 
Tagung. Der engliſche Außenminiſter hat Schritte in der 
Angelegenbeit abgelehnt. Das iſt, abgeſehen davon, wie 
man zu Coor ſteht, ein unerfreulicher Akt gegenüber der 
Arbeiterſchaft. Denn Cook kommt nicht als Polltiker, ſon⸗ 
dern als Gewerkſchaftsvertreter zu einer Gewerkſchafts⸗ 
tagung. Und es muß ſchließlich den betreffenden Organiſa- 
tionen allein überlaſſen bleiben, wen ſie zu Gaſte laden. 

Wie uns weiter gemeldet wird, wurde das Viſum ſüx den 
Nuicherd britiſchen Delegierten, den Kaſſiexer der Bergarbeiter, 

ichardſon, anſtandslos gewä Ein tt des General. 
rats der britiſchen Gewertſchaften, deſſen Mitgtied Coof ſeit 
dem jüngſten Gewerlſchaftskongreß iſt, beim polniſchen Gene⸗ 
ralkonſul blieb erfolglos. In einem Preſſeinterview teilte 
Cook mit, es handle ſich hier um den erſten Fall in der Ge⸗ 
ſchichte des urbeſteer jergarbeiterverbandes, baß einem bri⸗ 
tiſchen Bergarbeitervertreter, ver zu einer internatlonalen 

das Viſum verweigert wurde. Cook 
machte GOwber die intereſſante Mitteilung, daß er Merſlen 
Paßſchwierigteiten uuch bei ſeinen eiſen 
nach Deutſchland begegne, da das beutſche General⸗ 
konſulat in London die Erteilung des Viſums für Cook nach 
Deutſchland von einer Erklärung Cooks abhängig zu machen 
pflege, vaß er in Deutſchland in keiner öffentlichen Verſamm⸗ 
lung auftrete. 

Streilbrecherbienſte der Techniſchen Nothllfe. 
Unter dem Schutze des Leipziger Magiſtrats. 

An zwet Stellen iſt die Techniſche Nothilfe eingeſetzt 
worben, nämlich in Hirſchfelde in der Sberlauſitz und in 
Böhlen bei Leipzig. Wenn die Techniſche aus diefen Wer⸗ 
ken nicht zu rückgezogen wird, wird die Zentralſtreikleilung 
bei längerer Dauer des Streikes zu der Frage Stellung 
nehmen, ob nicht ſämtliche NotſtandSarbeiter, ſoweit Sachſen 
in Frage kommt, zurückgezogen werden. Heute findet im 
ſüchfiſchen Wiriſchaſtsmiuifterinm zur Bereiniguna 
tern ii 15 rage eine Situng mit den Organiſattonsvertre⸗ 
ern ſtatt. 

Eine offenſichtliche Parteinahme für die Bergbarone er⸗ 
laubt ſich dabei der Rat der Stadt Leipzig. Er hat 
nicht nur im Rathaus die Techniſche Nothllfe Dbienest 
um den ſtreitenden Bergarbeitern im Vraunkohlenwerk in 
Böhlen in den Rücken zu fallen, ſondern er ſtatloniert auch 
noch Polizei im Rathaus zum Schutz der Techniſchen Nothilſe. 
Auch wurden am Dienstag zwei ſtaatliche Kraftwagen mit 
Leuten der Techniſchen Nothilſe, benleitet von zwei Ueberfall⸗ 
kommanvos der Polizei, die mit Karabinern ausgerüſtet ſind, 
nach Böhlen geſchickt. Die ſtreltenden Bergarbeiter werden ſich 
durch dieſe Maßnahmen nicht Provozieren laſſen, ſonbern den ü 
wüſfen aufgezwungenen Streiſt trotz aller Schikanen zu führen 
wiſſen. 

Sitzung zu reiſen wünſche, 

  

Die Streihwurſt. 
Der Gipfelpunkt des gelben Wertgemeinſchaftsgevanlens. 
Mit den unmöglichſten Mitteln Seute man, Süm Neoſer 

zu bekommen., Ganz genial geht die Grube Julius im Revler 
Vorſt vor. Jeder Streikbrecher bekommt vort zum Wirrh 
eſſen und zum Frühſtück ein halbes Sand Wurſt. Der Direi⸗ 
tor ver Zeche Imlus ſcheint ein Sosei igig veranlagter Menſch 
zu ſein. Er hat erklärt, mit ver Strelkwurſt halte er es durch, 
mal es loſten, was es will. Mit ſolchen und ähnlichen 
Bauernfängereien haben die Werke aber nur in verein⸗ 
zelten Fällen Glück. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
unter 70 000 Menſchen hier und da auf der Grube irgendein 
geiſtig hoffnungslos zurüclgebliebener Heuer ſteckt, der den 
reinfätt. Kampfes nicht begreift und auf die Streikwüurſt 
reinfällt. 

  

Gegen dic Kündigung des Kattowitzer Chefarztes Dr. 
Bruck. Das Gemiſchte Schiedsgericht für Oberſchleſten hat 
in der Angelegenbeit der kurzfriſtigen Kündigung des Chef⸗ 
baßin des Kattowitzer Kinderkrankenhauſes, Dr. Bruck, 
dahin entſchieden, daß die Kündigung die Dr. Bruck als 
Wohnberechtigtem zuſtehenden Rechte verletzt und hat damit Loebe in die Obhut des Reichstages übernommen. Die ] als Miniſterpräſidenten. die Unzuläſſigkeit der Kündigung anerkannt. 

„Aarm Menſchektind! Da hawwe Se bis jetzt Ihr'n] E Ohnmachtsanfall als Belohnung for de ehrliche Finner!“ Miünchner Oltobeofeſt. 
Eine luſtine Begegnung. 

Von Karl Ettlinger, München. 
„Jetzt hawwe Se mich awwer lang gemich mit Ibne 

Ibrm Elleboche in de Mage geſtumbt! Jetzt nemme Se 
emal Ihrn Punktroller aus mei'm Bauch eweckl“ 

Mit dieſen, nicht gerade von Höflichkeit, überfließenden 
Worten wandte ſich inmitten des Gedränges vor einer Schaubude ein Mann an mich. Ein Wonneſchauer über⸗ rieſelte mich: Frankfurter Deutſch! 
klängel Die Nachtigall unter den Mundarten! „Nun ſage nur noch „Olwel!“ zu mir,“ dachte ich, — und du kriegſt in aller Hefſfentlichkeit ein Buſſerl!“ — Laut aber ſagte ich, indem ich mich bemübte, ſo münchneriſch zn rebrn, wie es einer ⸗Frankfurter Schnut“ möalich iſt: Sie wern ſcho) entſchuldigen, Herr Nachbar, aba die Devon dahint' ſtoßen mi ja felba!“ 

„No ja,, miſchte ſich die jugendliche Gattin des Lands⸗ manus in die Kontroverſe, „merr maane's ja net io bees, amwer ſchlienlich üin unſer Bäuch' kaa Sofakiſſe net, wo ſor E in Wian Puelalg Aaur 0 Vertelſtindchel“ Ich will ech mein Mann net als Quetſchemus von der Hochzeits⸗ reiſ haambringe, ich braach'n noch länger!“ Voehe Ei. ſogar auf der Hochzeitsreiſe? Dieſem Pärchen mußte ich mich anſchließen! „Ham S' koa Angſt net.“ bot ich mich als Fremöraführer an, „i bilf Eahna ſcho! Sie wern Cahna balt hier a biſſerl ſchwer tua, als Oſtprenßen!“ Bier lachende Augen ſtrablten mir ſpöttiſch entigegen. „Oftprruße? Ei, ſaache Se doch gleich Abeffmſer au unst! Haſtde's gebeert, Setitche. Oſtpreuße ſecht des Hinkel! Hahaba, Sie hawwe wohl Jor Sprachſtudie in em beſchlaanabmefreie Afkekafig gemacht? Aus Frankfort ſin merr! Mitte aus der „Hunt chanl 5. 
„Hant ſchol“ beharrte ich, „Oſtpreuß.n und Frankfurt an der Oder, das liagt eh' dicht beieinandl⸗ 

Jetzt traf mich ein Blick Settchens, Ser nur allau deut⸗ lich beſagte: „Wann der Menſch Kartoffelkraut im Koppy Wäit anſchdatt Gebern, 
Schmunzelnd auittierte ich dicſen Blick und dann ſtenerte ich als yeinheimiſcher“ Fremdenfübrer meine Landsleute vurch⸗ das dehl, 

„Bia gf, ahna nachher dee Wiesn. Herr 2* 
Wroßgabich: ieſn, Herr Nachbar 
iwwrig ſor vergniegte Menſchel 

Lowwe. — ſo viel Ebbelwoi wächſt uft der ganze Belt net! Hamme Se ſchon emal Ebbelwoi geſoffe?“ 
Noch nia net!“ log ich tapfer. 

* 

Unverfälſchte Heimat⸗ 

da muß mer Nachſicht h awwer“ 

Wiſſe Se, mir Franfforter bawwe was 
Da is unſer Juxylatz e Lillibudaner dagege! Unn den Dorſcht, wo die Leut bier 

Schnawwel unnis dorchs Lewe geſchleppt! — Gott was e Radau., merr verſtebt ſei eige Wort net! Da könnt' merr die Kränk krieche, wann ſo zeh Muſikkapellcher gleichzeitia browiern, wer am lautſte bloß kann. — Was geböbts denn do zu gucke' Drei Rieſenmädercher?“ 
-Die möcht ich emol gucke,“ meinte Settchen. PVielleicht bamwe ſe Buwikövp? Die Frän Bender von der Hochſtraß, 

des is aach ſo e Dickworz! Waaßde, von deue Radivartikel⸗ 
Benders, e geborene Miler, e Schweſter davvo is nach Hamborg verheiratb', die wo den Prozeß gehabt hawwe wege dem Gartenzaun — — —“ ö‚ 

O du liebe Frankfurter Spezialität, die Perſonalakten 
der ganzen Einwohnerſchaft im Kopf zu haben, weit aus⸗ führlicher, als irgend eine Bebörde ſie beüitzt. Daran er⸗ kenn' ich meine Pappenbeimer! 
Naa, Settche, zu dene Rieſemadame laſü' ich dich net! 
Fett ſteckt agal Ich babb hunnertzwölf Pfund gebeirath' unn kaa Luftballo.! In der Biewel ſtebt: „Er ſoll dein Herr ſeil, awwer net dein Sandſack!“ 

„Fabren S' halt amal Achterbabn““ ermunterte ich. net um die Weltl“ rief der junge Ehemann. „Daß merr mei Deckel derrvo fliegt! Mei Mage braacht kaa Lupping⸗ 
ſe⸗Lurp! Ich habb ſchon genug geſehe: zuerſcht war'n merr im Hippodrom —. — 

„— Da is'r uſf ſb e. Gäulche gebivot, und aleich uff der annern Seit widder erunner! Mei Mann hat kaa Dalent 
zum Kauboit, Awwer 3 geſchiebt derr ganz recht: reit du 
uff deim Kontorſtubl, ſtatt uff dene arawiſche Hengſt⸗ 
wallachc!“ 
„Unn wie is es dir ufſm Deiwelsrad gange? Da baſte mit dir ſelwer Drebtonp geſpielt! Ich ſaach Ibne, mei Fraa des is die geborene Kegelkuchel! Kaum is losgange, Dnms, alle neun!l 's nächſte Maz. du ſchnallſte derr e „Sieſta⸗ hinne druff, daß de wächer fällſt!“ 
Odu aebenedeite Frankfurter uz-Luft. du köſtliches, ur⸗ krankfurteriſches Bebagen im gegenſeitigen derben und doch 

ſo harmloſen „Frozzein“! 
Unn beim Rieſeweib ſinn merr aach geweſe! Wann die im Parterr vom Stuhl uffſtebt. ſtößt ſe mit'm Kopv vmwe au de Wetterfahn! Bann die beim Tietz mitm Lift fährt und die annern Leut ſin noch im erſte Stock bei de Glas⸗ Warn, is die ſchon mit ihr'm Kopp bei die Lebensmittel! Setiche, wer merr bloß kaa ſo Funktorm! Ich habb kaa Luit⸗ leddesmal erich e Verkehrsfluchzeig zu beſteige, wann ich derr'n Gudnachtſchmatz gewe will!“ 

„Unn dann hat mei Mann de Lukas baache wolle! Awwer der Kukas hat nix geſpiert! Philippche. de werit noch Ehren⸗ 
mitgalied vom Lukasſchonberein! E ſchee Sort. dic Beutige   Männer! E jesöder e Vexierbild: Wo ün die Muskeln? 

„Deszweng moan i halt,“ dämpfte ich, „mir ſtärk'n uns a 
biſſerl und trink'n a Maß!“ 

„Awwer baß de merr kaan gebratene Ochs derrzu be⸗ 
ſtellſt.“ mahnte Philipp. „Gefliegel is nix for dich!“ 

Und bald ſaßen wir in einem der Bierzelte und ließen 
es uns ſchmecken. Settchen fand zwar, ſo ein Maßkrug fei 
ein „e biſſi groß Dippe“, aber bald bewies ſie, daß ſie auch 
mit großen Dippen umzugeben wußte. Es iſt mir unbe⸗ 
kannt, ob meine Landsleute einſt in der Schule ſich im Aus⸗ 
wendiglernen von Gedichten beſonders ausgeßeichnet hatten, 
das Gedicht „Oans, zwoa, drei, g ſuffa“ lernten die jeden⸗ 
ſalls mit beachtenswerter Schnelligkeit auswendig. Und 
ſagten es immer von neuem auf— 

Bis Franu Settchen ihren erſten Verſuch, in die Schuh⸗ 
nummer det ſeligen Kantippe zu treten wagte und gebot: 
„Igtzt werd haamaange! Dun fängſt ſcho aa, liebenswerdia 
zit Sern, — e ſchlimm Zeiche bei Ehemänner!“ 

Da bielt ich's nicht länger aus und ſagte: „Redde Se 
kaan Stuß, klaa Madammchel Philipp, dagebliwwe werdlil 
Wer waaß, wann mer widder ſo fung beiſamme hocke!“ 
Pyilivp erſtarrte — als ob der Lukas ihn gehauen hätte 
— ſeine Augen weiteten ſich — himmliſche Begeiſterung 
2 klärte ſeine Mienen — dann kam es fauchzend von feinen 

pen: 
„Du biſt ia aach von Frankfort, ſchopp Oos!“ 
Und — „in den Armen liegen ſich beide“. 

Hirſhseß ind Frunk: „Stiemand“ 
Stadttiheater. 

Schon wieder ſo ein ſeichtes, nichtsſagendes, albernes 
Zeug! Vertrocknetes Familienblatt⸗Fenilleton mit zeii⸗ 
gemäßem Aufputz: Punktroller, Kalorienernährungn 
Nicht immer ungeſchickt ſabrizierte Unterhaltungsware für 
Minderbegabte (Dramaturgie ... Dramaturgie .). 

Lächelnd ginge man darüber hinweg im. Mai oder Juni. 
Doch eine Bühne mit Kulturauſgaben, die einzige Schan⸗ 
äpielbühne einer Großſtadt im Oſten, die es wagt, am 
150. Geburtstag des größten deutſchen Dramatikers, dem 
gebildeten Theaterbeſucher dergleichen anzubieten, bedeckt 
ſich über und über mit Schmach, und ein Tbeaterleiter, der 
das mit ſeinem Namen deckt, iſt blamabler als der alte 
Iffland, der das „Käthchen von Heilbronn“ mit den Worten 
zurückgab: „. ja, wenn das noch ein Junge wäre!“ — 

Wo iſt der Kultusſenator? Warum gebietet er ſolchem 
Unfug nicht Einhalt? Er verfügt boch neuerdings ſo auto⸗ 

—   kratiſch über das Theater, warum „befiehl“ er nicht eine 

 



  

Um das Meichsſchulgeſetz. 
Oie erſte Reichstaasfitzung. 

ſendell und Graej, zwei hilfloſe deutſchnationale Geſtalten. 
Mentnerfeindlichkeit des Bürgerblocks. 

Um 15 Uhr begann die Reichstagsſitzung. Die Tribünen 
und die Regierungsplätze waren gefüllt wie ſonſt nur an 
großen Tagen. Man ſchien bei der erſten Beratung des Reichs⸗ 
ſchulgeſetzes Senſationen zu erwarten. Die Sitzung begann 
mit einer lebhaften Geſchäftsordnungsausſprache. Gin ſozial⸗ 
demolratiſcher Vorſtoß, der von Mülle'r⸗Franuken geſührt 
wurde, verüüe ie Abſetzung des Reichsſchul⸗ 
geſetes. Milller rief dem neben ihm ſitzenden Reichéinnen⸗ 
miniſter zu, es ſei ſeit Beſtehen des Reichstages noch nicht da⸗ 
geweſen, daß ein Regierungsentwurf ein ſo ſchmähliches 
Schicklal im Keichsrat und im Bundesrat erlitten habe und 
bennoch im Reichstag eingebracht wurde. Die Sozialdemo⸗ 
kratie verlangte an Sielle des Reichsſchulgeſetzes die Beratung 
der ſozialiſtiſchen Interpellationen zur Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und ſozialen Not. Der Kommuniſt Stoecker 
vertrat einen Antrag auf Auflöſung des Reichstages. 

Gegen die Behandlung der ſozialdemokratiſchen Inter⸗ 
pellationen erhob ſich der Reichsarbeltsminiſteri Braun 8. 
Er glaube, baß es nicht zweckmäßig ſei, den mitteldeutſchen 
Bergarbeiterſtreik jetzt vor dem Reichstag zu behandeln. Er 
hoffe, vie ſozialdemokratiſchen Interpellatio⸗ 
nen, ſoweiti ſie ſich auf den Streil beziehen, 
noch im Lauſe dieſer Woche beautworten zu können. Alle 
Abänderungsauträge zur Tagebordnung wurden 
beha Gũ nt. die Beratung des Reichoſchulgeſetzenkwurfs 

ann. 

Herr v. Keudell, der traurige Vater dieſes reaktionären 
Geſetzes, machte als Begründer des Geſetzes eine lächerliche 
Figur. Er mußte ſich vom erſten ſebfelnerneraauſchen Rebner, 
Gen. Schreck, fragen laſſen, wie ſeine fromme Rede mit 
ſeinen Leiſcenn bittſchiſtiſchen Plänen zu vereinbaren ſei. Er 
ſchwieg! Gen. Schreck eniwickelte vann das gruundſäßliche 
Programm ſozialbemolratiſcher Schulpolitik. Er ſeierte die 
Weftlichkeit der Schule als die höchſte Loleranz, 
die auch den Religionsgemeinſchaften volle Vetätigungsfreiheit 
ſte Schreck verhehle aber auch nicht, daß die weltliche Schüͤle, 
wie wir ſte broßrammaiiſch ferdern, fürs erſte nicht zu er⸗ 
reichen iſt und lündigte daher für den Augenblick als nächſtes 
Ziel den Kampf für die nationale Gemeinſchaftsſchule an. 

Die Regierungspartelen kamen nur durch den Deutſch⸗ 
nationalen Mum m und den Zentrumsmann Rhein⸗ 
länber zu Wort. Die Reden Muümms und Rheinländers 
waren faſt gleich, nur bewegte ſich ver eine in den Vahnen. 
berte bell ſchen, ber andere in denen ver katholiſchen Ortho⸗ 
oxie. — 

Die lebhafteſte Stunde erlebte der Neichstag gegen 
Schluß, als die Tagesordnung der nächſten Sitzung feſtgelegt 
werden ſollte. Konimuniſten, Sozialdemotraten und Demo⸗ 
lraten traten erneut für die Abſetzung des Reichs⸗ 
ſchulgeſetzes ein. Auch hier boten die Deutſchnationalen in der 
Perſon des Sitdewen Hnt Graef, der den Vorſitz hatte. ein 
ergötzliches Bilb der Hilfloſigkeit. Faſt ſah es aus, als ob 
Herr Graef ſchon den Bettel hinwerfen würde, da kam ihm der 
bayeriſche Volksparteiler Leicht zu Hilfe, und als Herr Graef 
nach einigen Minuten begriffen hatte, daß ihm hier ein 
Rettungsring gereicht werde, ſaßte er freudig zu. Uunter großer 
Heiterkeit des Hauſes, der ſich ſelbſt ſeine Fraktionskollegen 
nicht mehr entziehen konnten, ließ Graef ſchließlich ſo aöſtim⸗ 
men, wie es die Oppyſition chen lange verlaugt hatte. Sach⸗ 
lich blieb es ſelbſtverſtändlich bei der Tagesordnung. Die Re⸗ 
gierungsparteien wollen die erſte Leſung des Reichsſchulgeſetzes 
möglicht raſch zu Ende bringen. 

Die „großen Brüͤver“ unſerer Danziger Deutſchnationalen. 

Ganz zum Schluß gab es daunn noch einige Abſtiimmungen, 
die man den Deutſchnationalen nicht vergeſſen ſoll. Eben erſt 
hat in Stuttgart ihr Führer Graf Weſtorp große Worte zu⸗ 
Diantei: der geſchädigten Kleinrentne'r geſprochen. Am 
ienztag hat der völkiſche Abg Seiſert beantragt, einen alten 

dempkratiſchen Antrag für ein Rentnerverſforgungs⸗ 
Deiec, auf die Tagesordnung der Mittvochſitzung ör bringen. 

er geſamte Regierungsblock unter Führung des⸗ 
ſolben rentuerfreundlichen Graſen Weſtarp ſtimmie aber diefen 
Geſchäftsordnungsanttrag nieder. Der Bürgerblock hat 
weder Zeit für ſtreitende Arbetiter nech ſür die Not der Maſſen 
im Lande, noch für die verarmten Reniner. Das Deingendſte, 
was Deutſchland braucht. iſt ein kirchlich⸗konſeſſionelles Reichs⸗ 
ſchulgeſetz. 

   

  

      
entjchen?: würdigere Darbietung für dieſen Bußtag der 

Wir wollen uns das aber morten: in den Saulen feiert man 
den genjalen Kleiſt und im Theater Hedwig Courths⸗Mahler. 
Halleluja!! 

Vergeblich bemüh. 
ſtattung und flottem 

  

    

  

deinz Bredeſmil hübſcher Aus⸗ 
en trockenen Brei ein wenig 

ſchmackhaſt zu machen. Wen! ſreut ſich Dora Otten⸗ 
burg, die hier cine Rolle hat, und mit ai itteln ihres 
erdhaften Humors weniaſtens bem halbwegs erträglichen 
erſten Akt Luft und Leben gibt. Doch von ſich ans. Alles 
von ſich ſelbſt aus. 

  

   

  

   

    

Willibald Omankowſtki. 

Die Schulkinder am Grabe Heinrich) v. Alciſtô. Das Grab 
Heiurich v. Kleiſts am kleinen Wannſee bildete Dienstag den 
Wallfahrtsort vieler Taufender von Schulkindern, die aus 
Berlin, Potsdam und aus anderen Städten der Mark ge⸗ 
kemmen waren, um den deutſthen Dichter Heinrich v. Kleiſt 
zu ehren. Dic Prozeſſidn ber Knaben und Mädchen dauerte 
bis in die Mittagsſtunden an. Von einer offidziellen Feier 
am Grabe des Dichters halte man abgeſehen. 

Der Erfoulg des Moiſſi⸗Gaſtſpiels in Paris. Alexander 
Moiſſt und ſeine Truppe haben Dienstag abend vor vollkom⸗ 
men ausverkauftem Hauſe ihr Gaſtſpiet im l'ͤ‚telier mit de⸗ 
Aufführung von Tolſtols „Der lebende Leichnam“ und des in 
ſranzöſiſcher Sprache geſpielten Einatters „Alles Gute kommt 
von mir“ beendet. Der Beifall, der den deutſchen Künſtlern 
nach bem erften Stück geſpendet wurde, war ein faſt beiſpiel⸗ 
loſer. Der Vorhang ging etwa zwanzigmal hoch und immer 
wieder mußte Moiſſt mit den Hauptdarſtellern vor der Rampe 
erſcheinen. 

Hans Sturm: „Das Spiel mit dem Feuer“. Urauf⸗ 
führung in Bremen. Das Luſtſpiel iſt ein Schwank 
mit dünner Fabel, die mit ehrwürdigem Handwerkszeug 
etwas mühſam durch die beiden erſten Akte fortbewegt wird 
und erſt im dritten ein bißchen in Zug kommt — weil Sturm 
von da ab die Ehrlichkeit beſeſſen hat, ſich einzugeſtehen, daß 
ſein Stück eigentlich eine Poſſe iſt. Hoffentlich fällt dem 
Hans Sturm für ſein nächſtes Extemporale mebr ein. Die 
Darſteller des Schauſpielhauſes — Hilde Jary, Hildegard 
Imhof, Robert Loſſen, Guſtap Bartellmus — lieferten unter 
der Spielleitung des Verfaſſers eine ausgezeichnete, von 
Laune und Eleganz belebte Aufführung. 

Lubwig Darmſtädter geſtorben. Dienstag nacht iſt Pro⸗ 
jeſſor Dr. Lubwig Darmſtädter in ſeinem 81. Lebeusjahre 
einem Herzſchlag in Berlin erlegen. Der Verſtorbene war 
in gleicher Weiſe Gelehrter und ernſter Sammler. Sein 
leuntes Werk betitelte ict Natarforicker un Erfinder“. Legtes Werk betitelte ſeh, Katurferſcher and Erfinde 

   

Damnsiger Tachiriefen 

Vieder zwei Steuerbeamte vor Gericht. 
Zuchthaus⸗ und Gefängnisſtraſen wenen Uinterſchlagung. 
Amtsverbrechen von Beamten verſchledenſter Kategorſen 

gehören bei uns lelder zu denſenigen Dingen, die der Ab⸗ urteilung durch das erweiterte Schöffengericht ſetzt häuftg unterliegen. Geſtern haften ſich der Oberſteuerſekretär Hans 
S. und der Steueraſſiſtent Herbert Sch. wegen Amtännter⸗ 
ſchlagung, verdeckt durch unrichtiage Buchnugen, zu verant⸗ 
worten. In orttter Linie war noch ein Steuerfetretär K. 
wegen Hehlerei mitangetlagt, der jedoch freigeſprochen wurde. 

Es handelte ſich darum, daß S. und Sch. in den letzten 
beiden Jahren nach und noch durch unterlaſſene Eintra⸗ aungen in die ſogenaunte Heberolle und das Tagebuch ſich 
gemeinſchaſtlich aus den eingegangenen Steuerbeträgen etwa 
7000 Gulden widerrechtlich u, be; hatten. Da ſie ſchließe 
und Metanch be ſicher waren, ob die Sache nicht herauskam 

K 0 

nicht genan wufſten, wieviel ſie ſich im Laufe der Jahre 
angecignet batten, 

ſo beſorgte ſich Sch. von einer Verwandten eine Hupothek, 
beren Beleibung K. vermittelte, wofür ihm ein Darlehn von 1000 Gulden von dem geliehenen Gelde zuteil werden ſollte, 
Die Angeklagten S. und Sch. waren geſtändig, während K. 
beſtritt, von ſihren Verſehlungen gewußt oder darau teil⸗ 
genommen zu haben. Er habe geglaubt, das aus der Hy⸗ 
bend3 erhaltene Geld ſolle zur Deckung allgemeiner Schul⸗ 
en dienen oder zum Rusgleich ſogenanuter Beamtenſchecks, 

die die Steuerbeamten auf ihr Gehalt entnehmen durften. 
Auch bei dieſer Verhandlung kamen wiederum nicht be⸗ 

ſonders erfreuliche Dinge zur Sprache. S. hatte ſein frü⸗ 
heres Studinm bei der. Techniſchen Hochſchule, aufgeben 
müſſen, weil ihm die Mlttel zum welteren Sindlum nicht 
mehr reichten, worauf es ihm daun gelungen war, bei der 
Steuerbehörde unterzukommen. Das Zeugnis, das ihm von 
den Vorgefetzten ausgeſtellt wurde, ließ manches zu, wünſchen 
übrig, Zum Teil kvunte er ſeine früheren ſtudentijchen Ge⸗ 
bräuche nicht vergeſſen, anderenfalls ſaßHer häufig mit den 
Kollegen zuſammen, fam am anderen Tage zu ſpät zum 
Dieuſt und vernachläſſigte ſich ſchließlich derartia, daß er zu 
einer anderen Behörde verſetzt wurde. ů 
Kaſfswieber die ſübrt heß SrAdene biich der Shemerf Mel 

8 ieder zugeführt worden, doch blieb der Steuerfäcke 
durch die beiden Angeklagten v 

noch immer um 825 Gulben geſchädint. 
Dem Anoeklagten Sch. wurde ein gutes Zeugnis ausgeſtellt. 
Oifenbar habe er ſich aus großem Leſchtſinn zu der Ver⸗ 
ſeblung hinreißen laſſen. Wie der Verteldiger ausführte, 
it er, als er die Hypothek beſorgte, noch gewiffermaßen das 
Opfer ſeiner Gutmütigkeit geworden. 

Der Gerichtshof verurtetlte S, wetzen fortgeſester, 
ſchwerer Amtsunterſchlagung und Urkundenſälſchung zu 
Linem Jahre und einem Monat Buchthaus und 
Sch. zu einem Johre und einem Monat Ge⸗ 
fängnis. Nach Verbüßung von ſieben Monaten der 
Strafen ſollen ihnen beiden im Guadenwege Strafansſetzung 
für den Reſt der Dauer der Strafe gewährt werden. 

Die Schochſpieler im Wetthampf. 
Erfolareicher Verlauf der Werbewoche. 

Am Montag wurde in Gr.⸗Walddorf ein Werbeabend 
vom Freien, Schachklub Laugſuhr verauſtaltet. Das 
Ontereſſe wie der Beſuch der Walddorſer Bevölkerung war 
rege. Einer Mannſchaft von Schachſpielern des Eport⸗ 
pereina Adler, Gr.⸗Walddorf, wurde eine kombinjerte 
Mannſchaft der Schachvereine Danzig, Lanafuhr und oppot 
eutgegengeſtellt. Das Ergebnis 12:2 für die lombinjerke 
Mannichaſt zeinte, daß den Walddorſern das ſyſtematiſche 
Trainiztig ſehlt. Iu erreichen iſt es durch Vetällaung in den 
Spezialvereinen, denen der Bezug des Lehrmalerjals durch 
ßeu, Deutichen. Arbeiter⸗Scyachbund möglich iit. Temgemüß 
bcabſichtigen die Walbdorfer anſchließend an e Werbe⸗ 
woche einc olfigtelle Ortsgruppe des Arbetter⸗Sthachbundes 
zut grünben, was als ein erfreulicher Fortſchritt für die 
Arbetter⸗Schachbewegung gevucht werben kann. Ein Si⸗ 
multanſpiel aun 8 Brettern brachte das Ergebnis &:0 für 
den Danziger Vereinsmeiſter Iltrich. 

Wer Freie Schachtluv Danzia licſerte im Klyblolal⸗ 
Maurerherberge neben Geſollſchaſtspartien ein Simultan⸗ 
ſpiel Jarzemkowſki l gegen Gäſte an 8 Bretteru. Reſultat: 
3% 4½ für J. Ein Treſſen der Vereine Danzig —oppot 
in »„oppot am Dienostag brachte teilweiſe intereffaute. er⸗ 
bitterte Kämpfe. Doch machte ſich hier das ſtarke Training 
der Danziager ſtberleaen bemerkbar. An 11 Brettern ver⸗ 
mochte FS&. Danzig geaen ASK. Zoppot zu gewinneni— 
In einem Simultanſpiel gewann Wiſchnewſki⸗Danzig gegen 
10 Spieler 1 Partien, die anderen blieben remis. 

Vangſuhr lieferte die Endrunden um die Vereinsmeiſter⸗ 
ſchaft, mußte jedoch wegen vorgerückter Stunde den Kampf 
abbrechen. Karl Nahn führt überlegen mit 18 Runden, 
dürfte alſo beſtimmt Meiſter werden, weil er nicht mehr 
zu ſchlagen iſt. 

Um die, Beſoldung der akademiſchen Aſſiſtenten. Am 15. 
und 16. Oktober d. J. fand die Tagung des Deutſchen, Aka⸗ 
demiſchen Afſiſtenteuverbandes in Danzig ihren Fortgang. 
In den Näumen der Techniſchen Hochſchule wurden mehrere 

lenar⸗ und Ausſchußſitzungen abgehalten. In der großen 
alle vor der Aula vereinigte ein feierlicher Kommers die 

Bertreter der wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten der deutſchen 
Hochſchulen mit zahlreichen Kollegen der hieſigen Hochſchule. 
Ans den Berichten iſt hervorzuheben, daß die Lage der wiſſen⸗ 

    

  

   

    

  

    

  ſchaftlichen Aſſiſtenten an den deutſchen Hochſchulen noch 

burchans unelnyheitlich geregelt und tellweiſe noch wen ent⸗ 
kerut iſt von der. erſtrebten Augleichung an die preufiſche 
Reglung, Beſonders getlagt wurde über die Verhällniſſe 
in den füddeutſchen Staaten, in Ader Mfnen und nament⸗ 
lich in Danzia: Die Beſoldung der Aſſiſtenken bleibt hler 
binter den preußiſchen Gehaltsfätzen zurück. 

Das geſtörte Straßenhonzert. 
Weil, ſie ihr Stück zu Ende ſpielen wyllten. 

Zweli Blinde, ein Arbeiter und ein Korbmacher, bildeten 
eine Kapelle ſür SEOi weil ſle alaubten, damit die 
Meujchen erfreuen und ſich ernähren zu können. Der eine 
ſpielte Geigenund der andere Harmonika. Man hörte ſte auch 
gern. Die Polizei erlaubt das Muſigieren aber nur an be⸗ 
ſtimmten Orten und zu beſtimmten Zeiten. Die Blinden 
hatten dies aber nicht beachtet. In der Scharmachergaſſe 
wurde ihnen von einem Kriminalbeamten geſagt, daß ſie ihre 
Muſik einſtellen ſollten. Dies Verbot kam ihnen ſehr un⸗ 
bequem; ſie wollten weuigſtens das angekangene Lied zut 
Ende ſpielen. Sie ſplelten alſo noch weiter, während ſich der 
Beamte entfernte. In ſeinen Ohren tönte die Melobie fort 
und das reizte ihn. 

Er kebrte um und nahm die beiden Mnuſiker ſeſt, um ſte zur 
Wache zu fliihren, Er wurde darauf hingewielen, daß die 
Blinden doch Ausweiſe haben und es deshalb nicht erforder⸗ 
lich ſei, ſie zur Wache zu führen. Aber der Kriminaliſt 
meinte, datz man nicht jedem Ausweis glauben könne. Daun 
weiß man allerdings auch nicht, weshalb die Menſchen damit 
gepeinigt werden, ſtets Ausweiſe bei ſich zu tragen. Der 
wahre Zweck der Feſtnahme ſei geweſen, die Blinden zu 
verhindern, weiter Muſik zu machen. Die Blinden konnten 
nicht ſo ſchnell gehen, wie es der Beamte wünſchte und der, 
Korbmacher ſoll ſich beſl der Abführung des Widerſtandes 
gegen die Staatsanwalt ſchuldig gemacht haben. Ste wurden 
zur Wache geführt, durften hier ihre Ausweiſe vorlegen und 
wurden ſoſort wieder entlaſſen. 

Ihreé Miſſetaten aber konnten nicht ungerächt bleiben und 
ſie ſtanden nun vor dem Einzelrichter. Die Angeklagten er⸗ 
klärten, daß ſie gerade ihre Inſtrumente einpacken wollten, 
als ſie feſtgaenommen wurden. Trotzdem erhielt jeder wegen 
unerlanbten Muſtzierens 10, Gulden Geldſtrafe, und der 
Korbmacher noch 20 Gulden Geldſtraſe wegen Wiberſtandes, 

  

Ueber „Alkohol nud Vollswiriſchaft“ ſprach Dipl.⸗Volks⸗ 
lvirt Kurt Baurichter⸗Hamburg am Dienstag im Rahmen 
der Vortragsreihe, „Die Alkoholfrage im Lichte der Gegen⸗ 
wart“. Redner führte etwa aus: Eutſcheidend ſür jedes 
Geſchäftsunternehmen iſt das Beſtreben, durch arößten Ab⸗ 
ſatz arößten Rutzen zu erzielen. Das Beſtreben halten auch 
die alloholiſchen Getränke erzengenden Betriebe. Durch 
den induſtriellen Fortſchrut, der letzten Zelt ſind erſt dle 
Vorausſetzungen zu einer Alkohumprobuktion, geſchafſen, die 
bel weitem die natürliche Nachfrage überichritt. Eo kam es 
zu einem ſchärfſten Konkurrengtampf der Vetriebe mit dem« 
Ergebnis, daß z. B. die Zahl der Vrauereiketrtebe von 6100 
auf 27000 ſtien. So kam es zur Monypolſtellung der Groß⸗ 
betriebe, die uun andererſeits das Beſtreben haben, den 
Leerlauf der rationaltſterten Großbetriebe, durch Ver⸗ 
grökerung des Abſatzes zu beſeitigen, Das iſt zum aroßen 
Teil durch Bermehrung der Schankſtätten gelungen. So 
kam es, daß heute dle Rentabilität der Brauereibetriebe an 
führender Stelle ſtehen, ſo daß das Alkoholkapital privat⸗ 
wiͤrtſchaftlich recht günſtig daſteht. Das deutſche Volk kann 
ſich in einer Zeit allgemeiner Rativnaliſterung nicht die Be⸗ 
laſtung durch den Alkoholismus leiſten, Der Reduner wies 
ſerner aus geſchichtlichen, Tatſachen (Kinderarbeit, 6⸗Uhr⸗ 
Abendſchluß) nach, daß eine allmähliche Umſtellung keinen 
wütte ſondern eine Förderung der Wirtſchaft bedeuten 
würde. 

Filmſchan. 
Metropol⸗Lichtſpiele. „Abenteuer eines Zehnmark⸗ 

ſcheines“ betitelt ſich der Film, deſſen Handlung dem Alllags⸗ 
leben entnommen iſt., Die Irrgänge eines Geldſcheines finden ihre 
Parallele in einem Menſcheuſchickſal. Beide Handlun, jen ſind har⸗ 
moniſch verwoben. Der Film iſt ſehenswert. Tom Mi x leſt im 
„Kampf um den Pulverturm“ wiederum Proben ſeiner alroba⸗ 
fiſchen Geſchiglſchkeit ab. Das amerilaniſche Tempo dieſes Films 
hält das Püblitum dauernd in Spannung, Außerdem gibt es noch 
ein Luſtſpiel, ſo daß das gegenwärtige Programm als reichhaltig 
und gut bezeichnet werden lann. 

  

  

16: Jugendſtunde: P. du Vois⸗Reymond: Fahrende Leute, mit 
Benutzung von Guſtav Freytags: Bilder aus der deulſchen Ver⸗ 
fangenheil. 16.30—18: Nachmittagskonzert. Funkkapelle. 
Deteſth Nich. Ludewigs (heitere Vaßlieder). — 18.05: Lnnd⸗ 

wirtſchaftliche Preisberichtce. — 18.15: (Danzig): Deutſche Wirt⸗ 
EE (1. Teil): Die biunder eſtß Dr. Karl Zube. — 
19· 3 Deutſchtum in Skandinavien, Bortrag von Dr. Graß⸗ 
manu, Stockholm. — 19.30: Engliſcher Sprachunterricht für An⸗ 
fänger: Dr. Wißmann. — 20.10:, Welterbericht. — 20.15: Zyklus: 
Die Entwicklung der Orcheſtermuſk. Einführende und verbindende 
Worte: Dr. Mitller⸗Blattau. 1. Abend: Alt⸗Klaſſik. Dirigent: Erich 
Seidler, Soliſten: Mprcub.Wernt Nina Liitow, Auguſt Nöthling 
(Soloflötiſt des Oſtpreuß. Landesthemters Königsberg), Funk⸗ 
orcheſter, verſtärplt durch Mitglieder des Oſtpr. Landestheater⸗ 
Orcheſters. — Unterhaltungskonzert, Dirigent: Erich Seidler. — 
In der Pauſe, zirka 22.15: Wetterbericht, Tagesneuigkeiten. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für 
Anton Footken;: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzig. 

  

    

‚ Junge Vrau 
ſtrickt Strümpfe 

beſſert Wäſche aus 
und 

     
Aelterer Mann ſucht 

Klagen 
ben aller Ari sow. Schreibmaschinenabschrift. fertigt 
sachgemäß Rechtsbüöro Bayer, Schmiedenasse 16, I. 

  
Reklamatiopen, Verträge, Testament. 
Berufungen Gnadengesuch., Schrei- Scleiferei 

für Raſtermeſſer, ſämtliche 
  

Logis 
für 25 Guld. monallich. 

. d. Exp. 

wird ſauber gewaſchen 
lättet und tadellos geßt 

Plerdetränke Nr. 11. 

jpez 
werden 

  

Damengarderobe 
Koſtüme, Mäntel, 

elegant und billig angef. 

Scheren, Haarmaſchinen, 
ſowie alle anderen Sachen 
ſachgemäß, billigſt u. ſchnell 

Hund 
in 2—8 Tagen ſchwarz⸗gelb gez., Steuer⸗ 

Inferate:   Verm. Anzeigen 

Polſterarbeiten 
führt billig aus; fämtl. 
Reparaturen ſowie Neu⸗ 
anſertigungen ſachgemäß. 
O. Groß, Stadigebiet 15. 

Uhren 
repariert gut und billig 

Zodrom, 
Schüiſeldamm 13. 

   

  

Am Jalobstor 13. pt. 

Klagen, Schriftſätze, 
Geſuche Uſw- Ertint an 

nt. Ueberſetungsbüro, 

Jeus — 
Singer-Nahmaschine 
(Rund- u. Schwingschiff) 
wWird 80 reparieift, daß 
sie nãhi wie neu- Fein- 
stes Oel und Nadeln 
B. Mnabe, Eaustor KHr. 2 

  

     
    

      
    

Schliſſeldamm 10, 2 Tr. 

Namen 
in Wüſche werd. ſauber 
und billig geſtickt, 

L. Zurbuchen, 
Breitgaſſe 128/129, 

Wäſche 
wird ſehr ſauber u. billig, 
im Haufe gewaſchen, ge⸗ 
trocknet u. geplättet. 

Frau Höppner,     am 4. Damm     

  

Schülleid. 24, 1 Tr., r., Hof. 

  

marke 1421 abhand. ge⸗ 
Kommen. Gegen Belohn.⸗ 
abzugeben, Kurhaus Zi⸗ 
gankenberg. Tel. 248 89. 

1große und 2 kleine 
ů Küßchen 
ſind zu vergeben 
Trick, Engl. Damm 4. 

Strümple 
werden gut und billig 
neu⸗ und angeſtrickt. An⸗ 
Mebote unt. Nr. 64 an die 

  

  

Hugo Bröde, 
Altſt. Graben 16 
An der Markthalle 

Gegründet 1997 

    

  

    
Henin-Meihoue 

durok eus den 

    

betreffenden Lindern 

  

    Ftliale Laugfubr erbeten.     
  

Ane Sprachen 

Sstichergesee 23-2v 

  



Iditungl Ein neuer dchilager 
ſedem Haarschritt ein Stück Tuilettensellie oder einen 

Edwin Gestler, Kohlenmarkt 4 

        

   

  

   

  

Herr 

Um dte ötfontliche Oesundheltspflege 

soine ganze ürztliche Kunst und seln 

Sschaltliches Konnon. Viole Hunderte dem 

zuühen Wollen houto lhr Dusoeln. 
Die Elnrichtung dor Ziehkinderpfleg- 

etsten Anstoß gub, verdient gemacht. 

Danzig, den 18. Oktober 1927. 

An 15. Oktober verstarb nack langem, schwerem Lelden 

Sanltätsrat Dr. Effler 
Wit stehen sdimorzgobougt an dor Buhre dleses hor- 

vorragonden, allzu irah dahingegangenon, Mannes. 

insbesondere um dio Fürsorgo fur die KInder, hat er sich 

unvorgüngliche Vordlensto erWorben. Soin Horz gehorte 

don durch Not bedrüngton Volkskreisen, ihnen wldmele er 

Süuglinge danken soinom Organisntionstaſont und seinom 

tiatl)o ontsprungon. Auch der wottoro Ausbau dor Kinder- 

türvorge durch Elnrichtung von Mütterboratungentellen 

und Walderholungestätten ist zum großen Tell seinom 
Woitbllc& und seliner Tatkraft zu vordunken, 

Nicht minder nat er sich um die Bekämpfung 

Tuberkulose durch Etrichtung olner Tuborkuloso-Fh- 
Sorgestolle und um das Kleingartenweren durdh Ein- 
rlchitung von Laubenlrolonien, 2u der er gleichfalls den 

Wir danken ihm dafur über das Orab hinaus und 
worden sein Andenken sleis in hohen Ehren halten. 

Städt.Wohkfanrtsamt und Jugendamt 

    

  

    

   
Kassen und den Wohllahrtaämtern zugelessen. 

   

     

      

   

hler In Danzig, 
    
   

    

   

  

nones wWisson- 
Leben orhaltene Daniger Stadttheater 

Intendant: Nud. Schaper. 

Mittwoch, den 10. Ottober, abends 7½ Uhr: 

Geſchloſſene Vorſtellung 
Donnersiag, den 20. Oltober, abends 7 Uhr: Peer 

Oynt. Dauerlerten Serie III. Hreiſe B (Schauſplehj. 
U eterabend“ 21. Oltober, abends 7% Uhr: Erſter 

Gaſtſpielabend nammerſünger Fioberk Hint, 
Staatsoper Berlin. 

     

  

    

  

   
     

       

  

    
     

    

   
   

  

e lot seinor Ini- 

       
    
    

   

     

    

     

        

   

dler 
  

  

Sonderdarbletungen 
In der Ausstellung 
der Messehalle 

E 

2) Donhersial, den 20. Ontuber, 73½ Uhr ebends: 
Sportvereinigung d Schutzpolizei, Sehwimm- 
kiub -Neptan- — Ringen, Winterarbeit des 
Schwimmars. 

b) Holinn, cen 21. Oktober, S Unr abends: 

   

    
   

    

30⁴54 

  

  

   
   

   

   
   

  

    

    

     

    
    

    

Nachrufl 
Am 15. Oxtober lßt unner Vorsiandamiiglled 

verstorben. 
Mit augerardentilcher Hingabe bat er, bel Gründung 

Soiner wird nicht verderson werden. 

Per Vorstand 
des Voereins zur Sekämpfung der 

Voniirender 
.Obarinep, achnelder 

on. OeMürer 5 

  

Lerr Sänntätsrat Dr. Errler 
Schalfung der Heilsiztto Jenkau müigerrbeiſet, Sein Eanzer Leben War, damit 
unstLoiülli. Seraie den au der Vollskrankheit der Tuberkulose loldenden 
Kerschen xu hbelfen, Es war ihm daher selbslversländliche Ehrenpfllcht, 
nuch in unngrem Vereln an hervotralender Stelle mitzuwirken. 

Senntor Dr. Sche²rts Reg.- u. Med.-Rat Dr. Ronenbaum 
Slellvertroionder Vorsitrender 
Sparkassendlrektor Heyn 

Schatzmoisier 

Vorirag Dr. med. Puchs: »Hygiene der 
Frauenarbeit und deren Fortpflanzung⸗ 

Mit Lichibüdern 

Von 8 Uhr abends ab ist die Avsstellung von 
Nichibesuchern des Vortrages zu rßumen. 

Platzgebunr im Vortragsraum 50 Pig. besonders. 

  

  

  

In Bubikopf, fahirt 1i öchultt imd friser, E8. 
in Werners Damen-Frisier-Salon 

Altotfut. Braben 11 
behandelt, wird Sie zuiriedenstellen 

unteres Veteins und 
     

  

     
   

      

    

    

  

Nach zirks fünfjäbriger Ausbildung, davon die letaten zwel Jahre an der Medizinischen 

Univenitätthlinik zu Göttingen [Prol. Erich Meverl, habe ich mich in 

banzig, Langgasse 38, l. Etage [LoWenschloß), als 

Facharzt 
tur innere Krankhelten und Mervenleiden 

ledertgelamen, Röntgenlaborstortum, Dblathermie, Höhensonne. Sprechstunden 

vom- Ven 9—12, Wnehin. 4—5. Tel. 261 70. Vorliufig nur zu den Laufmännischen Kranken- 

Dr. med. F. Steinhoff 
   

    

   

Morgen 

Tusstellung. Mie MnoROlHragE 
In der Gewerbehalle, Schülsseldamm 62 

Wollch deEEUet von 10 uhr vomm. bir 3 Unr abgs. 

MIkohol u. Machrommenschalt 
Vortrag von Medizinal- und Reglerungsrat 

Dr. Kluck-Danzig 

  

7½ Uhr 

  

Mittwoch, den 26. d. 

Saß Betten 
80 und 05 —— 
angfuhr, Frieden 

Nr. 10, 4 Lu.8001. 
Kleinex eiſern. Ofen mit 
Rohr, faſt neu, u. Brenn⸗ 

hexe billig zu verlaufen 
Bartholomäi⸗KRirchengaſſe 
Nr, 24, J Tr., linls. 

Bettbezlige, Lanen, dichte 

Einſchlitt. zu verkaufen, 

Matzkauſchegaſſe 10, 1 Tr. 

SBBBPPE 

Singer⸗Aubmaſchme 
jaft neu, eich. Friſtertiſch, 
Schneiderbüſten, Zuſchnei⸗ 
detiſch, Bugelhiſſen u. a. m. 

gut erhalten, zu verhauf. 
Jopengaſſe 65, 2 Trepp. 

SSDSSSSSSSSSSSSSSSS 

Ein gut erhaltener 
Riuderwagen 

zut verkauſen 
Horn, 

Engl. Damm Nr. 29. 
  ruberkulose 
Kürbelfilckrrei— Anopftäöäcther — ſiersark 

Hohlſaum, modernſte Pliſſees 
tiat Schüttz -Getſt,G. „ . fertiat Schuültze, Hilſhees Läclith⸗ Me 695, am Waſſer. 

     

         

  

      
  

lur I.amwensahirmo 
EKlencnaurwahl 

EELLLLAS 

2 gut erhaltene Anzüge 
hunctet Ding; 1 verlahi. 

paletot, bi Xu verkauf. 
Vegel, 

Jakobswall 21, part.   Winy Timm, Rellbahn Nr. 3 E 
  

  

   

Nachruf! 
Am 156. Oktober d. Js. ist das Mitgliied 

unseres Vorstandes, der langiährige 
Leitende Arzt unserer Auskunft- und 
Fürsorgestellen, 

Nerr Sanltätsrat 

Dr. Effler 
verstorben 

Die Auskunfti- und Fürsorgestellen 
tur Tuberknlose in Damig sind sein 
ureigenstes Werk. Tausende von Kranken 
danken den von ihm ins Leben gerule- 
nen Einrichtungen Leben und Gesundheit 

Uns war er ein Leiter und Organisator, 
wie er nicht besser sein konnte. Sein 
Name wird uns immer Leltstemn unserer 
Arbeit bleiben 

Der Vorstand 
Dr. Rosenbaum 
Reg.- und Med.-Rat 

   
   

   

      

    

   
       
    

    

  

      

Danksagung 
aue Aubretebes B.is Ferts Gie- Eing, wel Manssagentes 

  

     

x 4 Ue 

Mlannes: uugeren celen Vaiera. » auH 2 saugen wir anf dii allen Verwmdtes. Lemacen Rellegen 
     

  

Damig., den 19, Oxiober 1927 

E Nxmen der Hinterbhbebenen 

5%e Frau Eleonore Rabe und KHinder 

  

      
  

Gehe bei ganꝝ billig. Bedienvngspreisen gratis bei 

ů iesel zu- 
Dahlkönie wertken Ia geschuttten. 

vis·à·viE Stamiüiheater, neben Sprinder 
  

  

    Samtl. Drucksachen 
Kirrerter Z8ie bel mühfren Prebss; 

    

  

Kartoffeln 
ö geben wir wieder fr. Haus 

    

       
     

   

    

ensse 43 ab. 

   

  

     
    

    
    

äͤber trotzdem billige⸗ 

      
   

   

  

   

    

hnuch ſämtliche Erlatzteile 
liu. Reparaturen bekommt 

Sie bei mir ſehr preiswer. 
(Teilsahlung geſtattet 

      

Scbensmimkelsescäft Lee.. 
von ſojfort mit Waren⸗ 

Richters 
Gute dalbe u. welne     

     
    

   

und ab Spelcher Hopfen- 

   
Gustav Dahmer 
G. M. b. H. & Co, 

Tel. 21769 u. 25785 
  

      Milttvroch und Ponnerstag extra billige 
Pro Eud 1.— S, Baäd mit hbunche    

Onduinsfien 
Hansa-Had, Danxig, am Hansaplatz 14, Telephon 215 33 

langluhrer Ladennstalt, re-bervet 15, Telebh. 421 68 
Danziger Madeanstalt, Aliat Craben i1, Teleph. 421 6S 

Sümtltehe medlzinischen Büder und Mases 
Sperlalität: Russlsch- römische 

Annahmoe aller Krankenkassen 

Geöllnet 
von 9 bis 7 Uhr 

abends 
Gesfinet v. 94½ Uhr 
bis s Unr abends 

en zu haben 
cer 

é 

  

Mannenbider 
150 

  

fichtunol Raustrauenl 
bie Fleischhalle 
Wesselstrahe 5 

63 Minuten vom Schlachthof) 
Webfif ER Damm.—Breitenbacbbrücke 

ie der Heuboder StuaBßenbahn 

verkautt täglich 
zu billigsten Preisen 

prima SCHWEINEFLEIS CH. 
Flomen, Rückenfett, 

prima WURSTWAREN 

Sorbnöbel 
billigſt 

    

  

Bei mir hauf. Sie ein gutes 

Fahrrad 

Wos v. 5 Guld. an. 

DUskar Frllluitr 
Paratliesgasse 

Neu für Danzigl 

Flugel 

Pianos 
ail eslest'len Esesasbede rit 2 — verlanf. 
Kaim-Kantator Langgarten Kr. 44, Hof. 

D. R. Fat., Eewollerdet ebn 
reene Schwarzer Jlügel 

Pianchaus Preul (ur erhalt, für 350 G., 
Heti—Seist-Sanne 90, 13uu perfauf. Bej. v. 10—4 
Sumehfe, Ste Zikene sUhr dei E. Kormann, 
Harmonlums Pinnohandl, Longgsrber⸗ Wirtſchaftsartikel ————33—3——.———n wall Nr. 4 f. ů Porzellan⸗, Glas⸗, Zink— 

imd Zinsbänſer 
à waren kaufen Sie billigſt 

günſtig . verkaufen Nudſchüf. 
4. Damm 7, A. d. Markt⸗ 

Damm Nr. 14, 2 Tr. verkauft 

    

  

      

halle Eing. Hälergaffe. 

Wo kaufe ich gute neue 

Möbel 
E ſachen 

diligs en acha, 
Scheibenrittergaſſe Nr. 5. 

    

   2      

übernahme abzugel   
   Bochdruckerei l. Gehl & Co., 
Epvanniee- ee —— Lelephon X. 

  

nter 2882 a. . rhes. Sofos fas, 

Sertitn und Schront, Auſlene⸗Mattatzen tiko, Tiſch, Stühle, 
kigeſt, Spiras vert tehr breiswert Vomm, Spieger u. 

Trbermeg 108, Loschen. Seilige-Geik⸗Gaße Lx. 901 XL Barſt. Eraben 24, 2. 

Schreibtiſch, Kleiderſchrk.,   
  

   
   

     

Die billiae Bücherquelle 
Iitst. Erab. 83, vel. 229 81 
Sumtlicke fortleufenden Ro- 

(sae à 10 P. auch Tausch 
Leimbintiotnek 

Vemharl inleresannt. v. seliener 
Hücver bis zu S00ountLasSeppr. 

Hafer, Gerste. 
liMais, Taubenlutter 
sämtliche Kleie, Gries- 
mehle und Schrote in 
jeder Menge billigst ab- 
zugeben 

Alb. Nirsch Nachtl. 
Langgurter Wall 62 

Telephon 27232 

Möbel, Smienel 
Polsterearen 

Lanze Wohnungs- 

Unrichtungen 
alle Enzelmöbel 

billigste Freise, Eünstigste 
Zahlm. lingumgen 
Fritr Elsonberr 

Bre'tgatse 65 lam Kranior 

chgaruitur 

      

        
    

  

      
    

  

    

  

      [iehr gut erhalten billig zu 
    verk. Drehergaſſe 23. part. 

Kleiderſchranb, 
24 G., Betigeſtell mit Mo⸗ 
tratze 20 G., Plüſchgarni⸗ 

    

  

   
     tur 40 G., Feldbett 5 G.,[ſprung Nr. 8. 
Tiſche u. Bilder zu verk. 
Mattenbuden 29, part. 

Gut erhalt. Sportwagen 
1 Kinder⸗ 

(Seneg 1 Zither f neu 
8 lenzenh.), 1 eiſ. Kind.⸗ 

ſettgeſtell billig zu verk. 

(Brennabor), 

eh 

Ule Mbchtnnboi, eine Ruisabe Ler Lriebor 
Vortrag von Pfarrer Blaik, Schidlitz 

  

   

M., abends 7½ Uhr: 

   

Großes eiſernes 
Minderbettneſtell 

Eicbie • Schönfelde ůet nfolber⸗ 
britcke 17, 1. b. Schiwel. 

Zwei rauchte, ſaubere 
Lſheſee mit Matratzt 
billig zu verkaufen 

Gronau, Langfuhr, 
Ningſtraße ba, parterre. 
eeeeeeeäeess 

Schwarzes eich. Bülſett, 
Paneelbrett, Augtichliſch, 
6 Stühle zu verk. König, 
Schwarzer Weg Nr. 2. 
DSSSSSSSEEDE 

1. Paar neur Arbeits⸗ 
ſtiefel u. 2 linke Herren⸗ 
chuhe (42 u. 43) zu verl. 

Piotrowicz 
Am Stein 5/6. 

   

     

    

Herr, re 

        

   

    

. m. atr. 

r 
Langf., Haupiſtr. 5. p. l. 

Aanarienhühnt 
Buchtwei Bavei u, ealelſen 

Hochſchulweg 18, 2 Tr. 

Asnkan 

ukau⸗ t. 
We Lant⸗Ar. Bgel en 

imhepe 
n kaufen. —1 0 unt. 
r. 2383 an Exped. 

Getragene Kleiber, 
Möbel, Nachläſſe 

und Bodenrummel bauft 
A. Specht, 

Sülrwaſe 17. 
Aulte Gehiſle 

kauft M. Olimſti, 
1 Tr. 

     
   

    

        

  

      
    

  

    

  

   

    
    

    

      
   
      

    

  

     

   
   

    

    

  

  

kherſtabt 30, 

Gut erhaltene 

kd 
für Herrn eioche, é. 
Lanngarten 933 1. 2255 

Geir. Rleiber 
Schuhe, Möbel kauft 

Geleßenheitsräul 
Näthlergalle Nr. . 

Wer gibe 
braune echte „Müde, 
2—7 Fahr, in beſte 
Hände ab. Ausführliche 
Preisangebote unter 2385 
an die Expedition. 

  

    
       

  

      

    

   

  

   

  

      

    

   
   

      

     

       
     

  

    

  

   

    

    

  

degew., 
gute Umgangsf., für Werbetätiskkeit von Reklawe⸗ 
Büro von Sofort gesucht. Olf. unt, 1225 an 

2⁴ 
  

Gesucht 

die Exped. d. Danz. Volksst. 

werden 
In allen Personen 
  Plaätzen   

eis Filinſfetter. Besendere Kenntninae, Lager oder 
Betulebslapitel inf niekt eriorderlieh. apstseinkommen 
ca. 120—250 Doſlnr, Aniragen unter-NOVA“ an Ale, 
Hessensleis & Vogior- Köle/Rheln.     
  

Jung. riſeurgehilfe 
(Ia Bübikopfſchneider) ge⸗ 
ſucht. Langfuhr, Klein⸗ 
Hammer⸗Weg 19, Geſchäft. 

Q..MM 

Schueiderinnen 
und 

Heimarbeiterinnen 
ſucht 

Kaufhaus „Oſten“, 
Altſtädt. Graben Nr. 4. 

* 

Stellengeſuche F 

—— Und 
üiler 

ſucht Stellung gleich welch. 
Art. Offerten unter 2375 
an die Exp. d. „Volksſt.“. 

  

  

äderin 
ſucht noch Beſchäftigung 
außer dem Hau (Tag      

     

  

   

  

2)50 G.) Marczinſti, 
Eimermacherhof 3, 1 Tr. 

———— 

für meine ——— 
Aungeh 

* 

Junges 
22 —— alt, ſucht Stellung 
im Hanshali. Ang. unt. 
2389 an die Exp. Vollisſt. 

Bohumssiuſch 
Tauſche 

große helle Stutbe, Küche 

üe 
b. mer, Baſtion⸗Aus⸗ 

   

66565600 
Maſſive Werhflätte 
mit Bodenraum ca. 80 qm, 
auch mit 2-⸗Zimm.⸗MWohn. 

    

Kleines — 

moͤbliert. Kabinett 
zu vermieten 

Adebargaſſe 5, 3 Tr. 

Sonniges, leilweiſe 
möbliertes Zimmer 

ohne Bett., auch an zwei 
anſt. Mädchen zu verm. 
Burgſtraße 4, 1 Tr., r. 

Ehepaar l(auch m. Kind) 
findet Merß od. beilweiſe 

möbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung 
Jakobswall 21, 1 Tr., I. 

Sonniges, gut möbliertes 

Vorderzimmer 
per ſofort zu vermieten 
Steindamm 22/23, 1, l. 

Zimmer 
zu vermieten 
Behrendt, Pfefferſtadt 16. 

Saubere Schlafftele 
von ſofort frei 
Jnugferngaſſe 

  

16, 1, l. 

Ein alter Penſionär fucht 
ein kinderl. Ehep. auch 
ält. Ehep. als Miitbew. 

ieh, O.Heenenr 
richs, Barthl.Kircheng. 18. 

Iu mieten geſreht 

wiß, Woceencendeie ſen 
. 2888 a. d. Exbed. 

Kl. möbl. Zimmer 
geſucht. Ang. mit Preis 
Unt. 2387 an die Erped. 

zwangswiriſchajtsfreie 

2-Zimm.⸗Wohaung 
mit Küche, ſucht kinderlol. 

  

  

  Eun Tauſch) zu vermieten, 
anggarten 70, im Laden 

  

     
Ehepaar. Ang. unt. 2388 
an die Exp. Volksſtimme⸗ 

  

 



X. 215. — 18., gahmamn 

* 

Beiblett der Vartiget Veltstinne Muitiwoch, den 10. Outober 1027 
———————————22222222.2.2222——.2———L?22————— 

Bolſchewismus: 
Was ein Keuner über bas ruſßiſche Problem ſagt. 

In den zehn Fahren, die ſeit der ruſſiſchen Revolution 
vergangen ſind, iſt die Frage nach dem Weſen der geiſtigen 
und ſozialen Struktur des neuen Rußland keinen Augenblick 
bolſhewifti Wie in den erſten Tagen des Veſtebens der 
bolſchewiſtiſchen Herrſchaft wird ſie noch heute mit unge⸗ 
minderten Intereſſe diskuttert, hat ſie an Kktnalltät nichts 
eingebußt, und je mehr man ſich zeitlich von dem Ausgangs⸗ 
punkt der Umwälzung des europäiſchen Oſtens entfernt, um 
ſo gründlicher verſucht man, ſie zu vertieſen und abzu⸗ 
wandeln und um ſo intereſſierter wendet man ſich gerade 
dieſem Ausgangspunkt wieber zu. Denn erſt hier beginnt 
die eigentliche Forſchung: das Suchen nach den ökonomiſchen, 
ſoziologiſchen und ideoplogiſchen Vorausſetzungen, die die 
Umgeſtaltung des ruſſiſchen Staats verurfachten und ohne 
deren Kenntnis ein Verſtehen dieſes merkwürdigen aller 
Entwicklungsprozeſſe im ſtaatspolitiſchen und Völkerleben 
in unſerem Seitalter nicht möglich iſt, 

Wenn auch der Bolſchewiſtenſchreck, der ſeinerzeit die 
bürgerliche Geſellſchaft ganz Europas Jahre hindurch in 
Atem hjelt, heute nur noch in geringerem Maße die Ge⸗ 
milter beunruhigt, ſo betreibt man doch auch jetzt noch in 
weiten Kreiſen das Rätſelraten um Rußland von einem 
ganz beſtimmten Geſichtspunkt aus. Immer wieder löſt 
man aus dem gewaltigen Komplex der Fragen die eine öu⸗ 
vörderſt heraus: Iſt auch, im weſtlichen Europa 
der Bolſchewismus möbaglich? Sie zu beantworten, 
ſtehen verſchiedene Wege offen. Profeſſor Dr. Stepun, der 
am Montag in Danzig über Doſtojewſki ſprach, wählte in 
ſeinem geſtrigen Vortrag über „Die ruſſiſche Intelligenz in 
anlwerlnuu dies ünterſuchung der 0 cule aüſcher für D cho, 
an un nterſuchung der ideologiſchen und pfycho⸗ 
logiſchen Vorausſetunden des Bolſchewismus. 

An den Anfang ſeiner Betrachtungen ſtellte Dr. Stepun 
eine Analogic, zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen Re⸗ 
volutlon. Während in Deutſchland das Proletartat ſelbſt 
der Träger der Revolution war, das nach den Geſetzen der 
wirtſchaftlichen und politiſchen Entwicklung ſachliche Aufbau⸗ 
arbeit leiſtete und ſie allein zum Stege führte, ſiegten in 
Rußland, wo es ein eigentliches Prolelariat kaum gab, die 
Ibdevlogen, eine dünne Schicht der Intelligenz, die von zwei 
Grundtugenden und zwei Grundlaſtern, der Ideenbeſeſſen⸗ 
heit und der Unſachlichkeit geleitet wurden, Dieſe Intelligenz, 
deren Geburtsſtunde eigenklich erſt um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts anzuſetzen iſt, war erfüllt von den Ideen der 
weſteuropätſchen Aufklärung, war aͤtheiſtiſch und revolu⸗ 
tionär. Sie war ſozial keineswegs einheitlich zuſammen⸗ 
geſetzt, ſtellte vielmehr einen Bund aller freiheitlich Geſiunten 
aus allen Schichten des ruſſiſchen Voltes dar, ein Orden, der 
das Pathos der ideologiſchen Aufklärung und der Freiheit 
der Idee als einzig wahre Ideale auf ſein Banner ſchrieb. 
Aber gerade in der Diskrepanz zwiſchen dieſem begeiſterten 
Weſtlertum und der Tatſache,, daß man dennoch ein Europa 
zweiter Sorte darzuſtellen verdammt iſt, weil im eigenen 
Lande der organiſch gewachſene Unterbau fehlt, liegt der 
Bolſchewismus in tiefſten begründet. Mit der Erkenntnis, 
daß man eigentlich gar nicht Europa iſt, iſt auch das ſpeziſiſche 
Rüſſentum dieſer weſtleriſch gerichteten Intelligenz. wach 
geworden. Ibr Internationalismus entpuppt aber etwas 
typiſch ruſſiſches, hr Atheismus als national fundiert, an 
dem man mit religiöſer Inbrunſt hängt. 

Die Stellung der ruſſiſchen zariſtiſchen Regierung zu dieſer 
Intelligenz bedingt nun noch die andere Seite ihrer 
ſpezifiſch nationalen Eigenart. Der Zarismus will die In⸗ 
telligenz nicht aufkommen laſſen, nicht praktiſch arbeiten 
laſſen, drängt ſie zurück, ſo daß ihnen nichts als die Be⸗ 
ſchäftigung mit der Poltitik bleibt. Es entſteht der Pan⸗ 
politismus und das politiſche Sektierertum, das allein dar⸗ 
auf angewieſen iſt, ſeine Ideologie zu entwickeln, ohne ſie 
jemals praktiſch an der Wirklichkeit erproben zu können. 
Hinzu kommt das raſende Tempo der Entwicklung, das die 
Anpaſſung an Weſteuropa in Rußland mit ſich bringt. Eine 
Generation erlebt mindeſtens ſo viel Neues, wie drei Gene⸗ 
rationen in Europa dazu Gelegenheit hatten. Und das iſt 
der eigentliche Grund dafür, daß in der ruſſiſchen Intelligenz 
immer die Jugend führend und ausſchlaagebend war. 

Dieſer Orden der Intelligenz übernimmt nun nach dem 
Sturze des Zarismus die Herrſchaft über ein Land, das 
wirtſchaftlich das rückſtändigſte in Europa war, das erſt in 
den erſten Anfängen klaſenmäßig geſchichtet iſt, das von 
einem verbrecheriſch reaktionären Adel regiert wurde, ein 
eigentliches Proletariat und eine eigentliche Bourgeoiſte 
kaum beſaß und nur über ein ſtumpf und in ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen dahinlebendes Bauerntum verfügt. Es hatte 
eigentlich nur eine einzige Kraft, die Intelligenz, die jetzt die 
Herrſchaft antrat. 

Die Antwort auf die anfänalich geſtellte Frage ergibt ſich 
nun von ſelbſt: der Bolſchewismus kann in Europa niemals 
zur Macht kommen, weil jene ruſſiſche Intelligenz nicht vor⸗ 
handen iſt. Wenn der Sozialismus in Europa ſeine Herr⸗ 
ſchaft antritt, ſo kann es ſich nur um ein Syſtem handeln, 
daß in der wirtſchaftlichen und ſozialen Entwicklung be⸗ 
gründet liegt, daß organiſch gewachſen iſt und getragen wird 
nicht von einer dünnen ideologiſch überſpitzten Oberichtedt, 
ſondern vom ganzen Proletariat. 

Meineibsprozeſſe und hein Ende. 
Zwei Freiſprüche burch die Geſchworenen. 

Geſtern hatten die worenen über zwei Meineidsfälle zu 
Geuacht zu ſitzen. In eüet lle handelte es ſich um die, Durch⸗ 
führung einer Alimentations zugunſten eines unehelich ge⸗ 
W.50 wer i um Wbgel ein 5M is — K aus houlte, 

orf vor längerer Zeit einen Meineid geleiſtet haßen ſollte, 

indem ſie beſchwor, außer mit dem Vater des Kindes in der be⸗ 

tre“ienden Zeit zu keinem anderen Mann in Beziehungen ge⸗ 
ſtanden Ee Der Vater hatte eidlich das Gegenteil behauptet, 

0 daß Ei Eid ſtand. Die einzige Belaſtungszeugin, eine gegen 
Schweſter des Vaters des Kindes machte einen io Kafihes 

krankhaften Eindruck, daß ſich der Gerichtsbof entſchloß, auf ihre 
weitere Vernehmung zu verzichten, um ſie nicht der Gefahr eines 
Meineides en Dem Antrage des Staatsanwaltes ent⸗ 
ſprechend, wurde — ia reben, geliſel 

Ebenfalls unter der Beſchuldigung, einen Meineid g zu 

haben, hatte ſich darauf eine Wr fterin aus Danzig zu ver⸗ 
antworten. Es handelte ſich um eine Privatbeleidigungsangelegen⸗ 
heit, die von beiden Parteien mit bene Be Erbitterung geführt 
worden war. Die Ameren ſollte in Verſahren zuigünſten der 

Häeten Serſsunhen Lubreche, Her erhenbe Wer Au Se erfolgungen rachte. orſitzen 
ginn der Verhandlung darauf hin, daß der Verdacht beſtünde,   daß in dieſer Angelengenheit wahrſcheinlich ſchon mehrere Meineide 

heäbnonen wären. Bei den wöderprechenden Angaben der inl 

mehreren Parteien, geſpaltenen nn widerſprachen die Aus⸗ 
gen ſiemlich ſchroff. We Weneftnſhme eunee nicht genſigende larheit, um die bendeſgen der ihr Atr Laſt gelegten, Straftat erict. zu tönnen, ſo daß uuch in dieſem Falle Freiſprechung 

Denlſchuatioualer Reinfall in Oliva. 
Selbſt die Liebesgaben ziehen nicht mehr. 

Run hat man ſich ſo viel Mühe und Arbeit gemucht, hat 
weder Kafſee noch Kuchen geſpart, um den „lieben Alichen“, 
den armen Kleinrentnern, einen Vorgeſchmack des deutſch⸗ 
nationalen Paradleſes zu bereiten, und nun ſoll alles um⸗ 
ſonſt geweſen ſein? Es iſt zum verdweclenn, Sogar ein, ach, 
ſo ſchönes Kleinrentnerheim (das dieſe undankbaren Men⸗ 
ſchen als „beſſeres Armeuhaus“ bezeichnen) wollte man 
bauen, nur für das kleine, koſtenloſe Entgegenkommen elnes 
denkſchnattonalen Stimmzettels am 18. November. O Gott, 
iſt das Volk doch roh. 

Ja, liebe Tante Kalähne, das mögen wohl die Gedanken 
geweſen ſein, die am Montagabend ihr Köpfchen bedrückten. 
Am Montag nämlich hatte die Deutſchnationale Rartei in 
Oliva eine Verſammlung einberufen. Mieter, Kleinreniner, 
Hypothekengläubiger bilden eine G. m. b. H. Ach ja, trotz⸗ 
dem waren es nicht viel, der Berſammlyngsleiter war durch⸗ 
aus nicht zufrieden. Wehmütig ſtellte er geſt, daß der Saal 
zu der VBerſammlung der Sozialdempkratſſchen Partel ſtark 
beſetzt geweſen ſei, während jetzt große Lücken klafften. 

Aber was dieſe Verſammlung beſonders erwähnenswert 
macht, war die Abreibung, die ſich Frau Kalähne und Frl. 
Mener, beides Abgeordnete der bekanntlich alleindeutſchen 
Deutſchnationalen Volkspartet, abholten. Da half kein 
züchtiges Angen⸗ und betenerndes Händchenheben. Sie be⸗ 
kamen ibr Fett ſo ordentlich, wie man es von dieſen alten 
Damen und Herren aus der Verſammlung gar nicht er⸗ 
wartet hätte. 

Fräulein Meyer, anfänglich allein im Saale, ſchwang 
gerade eine Rede, die beweiſen ſollte, aus welch großer Liebe 
zu den verarmten Kleinrentnern die Deutſchnattonalen für 
Erhöhung der, Mieten eintreten, da Klug die Tür auf und 
herein ſpazierte ſiegesſicher die Verſtärkung: Frau Anni 
Kalähne, die wledererſtandene Königin Luiſe. 

„Hurra, jetzt aibt es Kaffee und Kuchen, wo haben Sie 
Ihren Wilhelm gelaſſen“, erſcholl es ihr von allen Ecken 
entgegen. Es war den ganzen Abend über für die beiden 
Damen nichts zu holen. Sie mußten ſich manch' bittere 
Wahrheiten ſagen laſſen und zogen eudlich betrübt nach 
Hauſe, wo ſie ſich eingeſteben mußten, daß ſelbſt die treueſten 
wole bisherigen Anhänger nichts mehr von thnen wiſſen 
wollen. 

* 

Zu gleicher Zeit ſollte in einem unteren Lokale eine 
„große öffentliche Verſammlung“ der Kommuniſten ſtatt⸗ 
ſinden. Ein armſeliges Häuflein, eine Haudvoll Neugieriger, 
das war der Reſt der einſtmals in Oltva vertretenen Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei. Sie ſind nicht zu bedauern, ſie erhalten 
nur ibren Lohn. 

Danzig bekommt nenen Beſuch. 
Eine Tagung des Deutſchen Eiſenbau⸗Verbandes. 

Dieſer Tage wird in der letzte diesjährige Kongraß ſtatt⸗ 

    

finden. Am Donnerstag und Freitag dieſer Woche hält der Deutſche 
Eiſenbau⸗Verband in Danzig ſeine Haupwerſammlung ab, Sie be⸗ 
innt am Donnerstag die geſchäftlichen Verhandhungen im Friedrich⸗ 
ilhelm⸗Schütenhaus. Aim Nachmiktag findet eine Haſenrundfahrt 

ſtatt, und am Schluß der ing ſteht ein Empfang des Senats 
im Artushof bevor, die fachlichen Beratungen werden am Freita 
in der Aula der Techyiſchen Hochſchule forigeſetzt. Am Sonnaben 
treten die Kongreßteilnehmer eine Fahrt nach Marienburs und 
Marienwerder an. 

  

  

  ———— S NA .T-TT —ͤ7 ſpͤ 

Nicht heute! Ler für heute, abends 774 Uhr, in der Gewerbe⸗ 

halle, Schüſfeldamm 62, im geſtrigen Anzeigenteil unſeres Blattes 

angekündigte Vortrag über, „Die Küchternheit, eine 

Aufgabe der Erztieher“ von Pfarrer Biall, Schidlitz, 

findet erſt am Mittwoch, dem 36. Oktober, abends 

7% Uhr, ſtatt. ů 

Aenderung des Pakettarifes nach Poleu. Vom 1. No⸗ 
vember ab werden für Pakete nach Polen folgende Gebühren 
erhoben: bis 1 Kilogramm 60 Pfg., über 1 bis 5 Kilogramm 
120 Pfg., über 5 bis 10 Kilogramm 180 Pfa., über 10 bis 15 

Kilogramm 300 Pfa., über 15 bis 20 Kilogramm 380 Pig⸗ 
Es ändern ſich mithin die Sätze für die zweite und vierte Ge⸗ 
wichtsſtufe. Dieſe Aenderung tritt ein, weil die polniſche 
Poſtverwaltung wegen Erhöhung der innerpolniſchen Paket⸗ 
gebühren für Pakete der bezeicheten Gewichtsſtufen erhöhte 
Gebührenanteile beanſprucht. 

  

E   

Augenblickspſöychologie. 
Von Riear do., 

Das Vilett. 
Die Pfychologir menſchlichen Benehmens lehrt uns, ein Jundivi⸗ 

duum pfloge wohl in forctertem Tempo aus der Deinkelheit eines 
Raumes ius Helle zu ſtürzen, eilen, ſpriugen, miinichten f 
umgekehrt, es ſei denn. lich, ſohar wahrſcheinlich, da 
phie phuſtologlſche Eigentümlichteiten unſeres ſbhhernHau Mts⸗ 
ſchlat uſen⸗ Aber auch der ſogenannte menſchliche „Vaunmel“, 
die Pulloſtg eit in dunklen Räumen, die peinliche Hurcht vor 
lädierten Schtenbeinen, kurz, die machtivolle Angſt vor dem Dunkel 
ſchlechthin, beſtimmt den zögernden, kaſtenden Schritt, mahnt zur 
Unterbewußten Danſche dringt ein Indtyidutm aus dem Hellen 
ins unbeldunte Dunkel ein. Begegnen 'wirteiner Ausnahme, ſo wird, 
le nach Veranlaßung, kriminaliltiſcher Iuſtinkt, mindeſtens aver 
ein Stutzigwerden aufkommen. — 

Im Pubertätsalter ſtehend, b wie Gott Hermes, das 
Trullalahütchen auf die abſlehenden Ohren geſtülpt, die roten, 
erheblichen Hände als Propeller benutzend, ſaniſt er durch den llcht⸗ 
üiberfluteten Vorraum des Lichtſpiellhealers, Die niebliche Kon⸗ 
trolleurin hebt das zarte Händchen uid lächelt. 

„Bitte,“ ſagte er und reicht unendlich nonchalant die Ein⸗ 
trittslarte. 

„Danke“ flüſtert ſie und ein brutaſer Griff, den man den 
zarien Händen kaum zutraut, treunt die winzige Karte in zwei 
uUngleiche Hälften. 

Mit dem ihm zuſtehenden Teil haut er ab, wie etwa Wllhelm 
jeinerzeit nach Doorn, und wird von dem gähnenden Dunkel des 
Theaterraumes verſchluckt. Sie ſenkt ihre Hälſte der Karte iu das 
WMe Täſchchen einer zierlichen Spitzenſchirze. Dann aber kommt 
in ihre Mienen ein nachdenklicher ilig⸗ Ich ſlehe abſeits, ine ſo, 
als bewundere ich Pholos, in Wirklichkeit aber iſt e3z dle Maid, 
die mich bannt, warum ſoll ich lühen? Hab' ich nötig? 

Unſere Blicke treffen loil Nicht Eros, nichl Amor, dleſer Lauſe⸗ 
lunge, vereint unſere Puplllan, ſondem es iſt das Viflonüre von 
etwas, was nicht ſtimmen laun, von elwas Ungzwohnlem, Ho,- 
lollte der Pubertätsfüngling? Rennt man, ſo ins unbelanute 
Dunkel? Ich nicle, ich Kühner, und dente längſt an ein Stell⸗ 
dichein, aber ſio . 

„Oe, junger Mann, in Auhenblick mal, bitſe!“, ruft ſie, ins 
Duntel. Er kommt und die betonte Gleichgültigkeit auf jeinen 
Geſicht berührt ſchmorzlich. 

„Wo haben Stie die Karte her?“ 

Er ſagt gar nichts nud verläßt das Thrater, kehrt zurück und . 
ſaht: „Gekauft hab' ich ſiée, aber unter der Hand, dralißen, von 
einem Freund. Is ſe falſchꝛ⸗ 

Falſch hin, falſch her, Die Farbe iſt richtig, die Puppe war 
uuverleßt. WrW D-e-Mymwer, die laufende Nummer iſt uralt, 
ſehr uralt. Tia — der Ilungling geht. ů‚ 

Dü Was vurde Hler zum Verräter? Der flotte Schrittins 
unkel. „ öů 
Triumphierend lächelt mich (michl) die Mnid an. O Gott, 

wär ich doch Millionär, ich kauſte in dieſem ſeligen Auhenblick 
dem arinen Jüungling das ganze Theater. 

„Das Beil. 

Als der Kriminalbeamle nachts um, 2 Uhr die Wohnung vor 
„Rolladenguſtav“ belritt und ihm jovial mitteilt, daß er „ver⸗ 
jchütt“ gegangen iſt und mitlommen möchte, brüllte dieſer, ein 
Rieſe von Kerl, als wenn ein Stier zum Ochſen degradiert wird. 
Wild rollen ſeine Augen und irren in dem troſtloſen Zimmer 
umher, bleiben an einem Beil häugen, das auf einem Stuhl 
liegt. 

Eine Sekunde hüngt Schveigen int Raum ... lähmendes 
Schweigen. ‚ 

Ein falſches Wort auf einer Seite und Blut iſt unvermeidlich. 

„Na, Guſtav, wollen Sie jetzt ſo ſpät in der Nacht noch Holz 
hacken? Was ſollen die Nachbüren davon denken ...“ 

Ein Brummen, ein Grunzen ... der Bann iſt gebrochen. 

Vielleicht hat Guſtav ſich auch daran erinnert, daß Kvimiuni⸗ 

beamte die verdammle heit haben, manchmal aus Beit⸗ 

erſparnis durch die Taſche, von innen heraus, zu ſchießſen. „Goahn 

wicl“, ſagt er kurz und reicht die vände zum Empfang der Arm⸗ 
bänder. 

Plychologle des Augenblicks. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröſfentlichung des Oblervatoriums der Freien Stabt Danzia⸗ 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewöllung, Nieder⸗ 

ſchläge, auffviſchende, ſüdweſtliche Winde, noch milde. 

Ausſichten für, Freitay: Zunehmende Bewöllung, nach 

Regen⸗ und Graupelſchauer friſche bis ſteife Weſt⸗ bis Nordweſt⸗ 

winde und ſtarle Abkühlung, 
Maximum des geſtrigen Tage 10,2. — Minimum der letzten 

Nacht 3.3. 
  

Der Präſident auf Reiſen, Senatspräſident Sahm iſt nach 

Homburg peleil, um dort auf Einladung des Ueberſeeklubs einen 

Vortrag über Danzig zu halten. 

Gaſtſpiele im Stadttheater, Es iſt der Intendanz ge⸗ 
lungen, den auch in Danzia rühmlichſt bekannten Tenor der 
Berliner Staatsoper Robert Hutt für ein zweimaltacs Gaſt⸗ 
ſpiel zu verpflichten, und zwar wird der Künſtler am Freitaa 
den „Alvaro“ in Verdis „Macht des Schickſals“ ſingen. Jrau 
Günther⸗Klemann iſt von ihrer Erkrankung ſo weit wieder⸗ 

hergeſtellt, daß ſie am Freitag wieder auftreten kann. Da⸗ 

durch und durch die Verpflichtung des Herrn Hutt iſt eine 
Verſchiebung der Oper auf ſpäter nicht nötig und der Spiel⸗ 
plan kann wie bekanntgegeben aufrechterhalten werden. 

Kammerſänger Hutt wird bei ſeinem zweiten Gaſtſpiel am 
Sonntag den „Cavaradoſni“ in Puccinis „Tosca“ ſingen. 
In ber Titelpartte tritt Frau Charlotte Dahmen zum erſten 
Male auf. Die Partie der Scarpia iſt mit Dr. Paul Lorenzi 
beſetzt. Die muſikaliſche Leitung der Over liegt in den Hän⸗ 
den von Kapellmeiſter Vondenhoff, die Inſzenierung hat 
Oberſpielleiter Dr. Walther Volbach übernommen. 

Die Molenfenkung im Gdingener Haſen, die dazu führte, daß 

die See in Ws 0 ſengelände eindrang und zwei Gijenbahngleiſe 
betribsunfähig machte, hat die Entſendung einer Unterfuchungs⸗ 
kommiſſion von ſchau nach Gdingen veranlaßt. Sir ſoll die 

Urſache des beträchtlichen Schadens prüſen, zumal ſich die Mole 

auf einer Strecke von 25 Meter bedeutend geſenkt hat. Arbeiter 
und Ingenieure werden zur Zeit von der Kommiſſion vernommen. 

Polizeibericht vom 19. Oktober 1927. Feſtgaenommen: 
11 Perſonen, darunter 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen 
Sachbeſchädigung, 4 wegen. Trunkenheit, 1 in Polizeihaſt, 
4 Perſfonen obdachlos. ů ů 

—   

Danziger Standesamt vom 18. Oktober 1927. 
Tobdesfälle: Haustochter Hildegard Bach, 14 J. 

6 M. — Ehefrau Auguſte Blonske geb. Bollin, 71 J. 2 M. 
—. Weichſelholzarbeiter Bruno Sarotzki, 20 J. 6 M. — 
Witwe Marpsarethe Seide. geb. Kuhl, 57 J. 6 M. — Kauf⸗ 
mann Ebuard Jeromin, 76 J. 11 M. 

  

  
  

 



                

  
Bauch ſie zu lärmen:     

Dammrutſch bel der Piſchhauſener Kreisbahn. 
Als dieſer Tage der Frühzug von, Fiſchhauſen ben, Kotz⸗ 

lauter Paum zwiſchen Koßlanten, und Marienhol paſſlexſe, 
praug die Lolomolſve plöhllch aus dem Ge⸗ 
leife, Infolge Unterſpulung durch, die ſtarten Megengüſſe 
hatte ſich ein Geleiſe geſenkt. Glücklicherweiſe erfolgte leln 
Abſtürzen von dem elwa ſechscinhalt Meter hohen Damm, 
auch ift niemand zu Schaden gekommen. Der Verkehr konnte 
ohne Störung ſorlgeſeht werden. 

Sein Kind geſchluchtet. 
Wahnſinnsegt elnes Lehrers In Gerbauen. 

Aus Gerbauen (Oßſtpreußen) wird gemeldet: In der Nacht 
u Sonutag holte ver Lehrer Dzlobgta, der eben aus Königé⸗ 
erg von der Teilnahme an einem Fortbildungskurſus zurück⸗ 

gekehrt war, ſein vierlähriges Söhuchen aus dem Vett, trug 
en lus Nebenzimmer und ſchnitt 0 mit einem Raſiermeſſer 
vbie Kehle durch. Daun öfneie er ſich ſelbſt die Aderi, Durch 
vas Röcheln wurde ſeine Frau geweckt, die vie Hlife der 
Nachbarn herbeirief und nach einem Urzt ſchickte. Dieſer ſtellte 
bel denm Kinde den Tod feſt, während Dylobaka noch lebend 
ins Krankenhaus eingeltefert werden kounte. Ueber das Motiv 
zur Tat iſt nichts hekanut, doch muß auf jeden Fall angenom⸗ 
men werden, baß Dziobaka den Mord und Selbſtutordverſuch 
in geiſtiger Umnachlung ausgeführt hat. 

  

Vom Zuge überfahren und getötet. 
Von einem Eiſenbahnwagen überfahren und getötet 

wurde die Arbeiterfran Burkel aus Gilgenburg auſ 
dem Bahnbof Gilaenburg. Beim Verladen von Kartoffeln 
wollte Fran LI. bie „eri,tenten Karlojſeln einſammeln und 
war auch unter die Elſenbahnwagen geaangen. Beim Ran⸗ 
gteren wurde Frau V. von einem Wagen erſaßt und über⸗ 
fahren, Der Tyd iſt auf der Stelle eingetreten. 

   

Die Böſchung hiuuntergeſtürzt. 
Bom Motorpflug erdrückt. 

Auß, dem Gul Schaudienen bei Mehlauken (Oſtpreußen) 
war der Deputatarbeiter Karl Preuß auf dem Felde mit 
Pflügen beſchäftigt. Nach der vorhandenen Spur iſt Preuß 
mit dem Motorpflug eine etwa ſüuf Meter hohe Vöſchunn 
eines Kanals hinuntergeſtürzt, wobei ſich der Motorpfug über⸗ 
1 und Preuß unter ſich begrub. Der Unglückliche iſt, 

a ſich im Kaual 75 Zentimeter tiefes Waſſer beſaud, vom 
Motor bebrückt und im Waſſer erſtickt Der zufällig auf dem 
Gut anweſenvde Arzt Dr. Schlemminger aus Mehlauken konnte 
nur noch den bereits eingetretenen Tod ſeſtſtellen. Preuß 
hinterläßt eine Frau und ſieben unerzogene Kinder. 

Wenn der Bulle wild wird. 
Kallningken (Oſtpr. Niederuny.) Der große Zuchtbulle eines 

hieſtnen Landwirtes wurde ſehr gereigt und Fürgi ſich auf den 
lunterſchweizer. Das wütende Tier bearbeitete ihn mit den Hörnern 
und brachtée ihm ſchwere Verlehungen bei. Der Arzt ſtellke kom⸗ 
plizierten Schlüſſelbeinbruch ſeſt und ordnete ſeine ſoſortige Ueber⸗ 
fürhrung in das Krankenhaus an. 

* 
Mohrungen. Das Fuhrwerk des Gemeindevorſtehers Schwicht 

aus Taabern wurde in dieſen Tagen in Pr. Mark von einem 
Bullen angefallen, der aus ſeinem einnehrgten ———— aus⸗ 
gobrochen war. Der Müterich uahm ein Pferd auf die Hörner 
Und warf es auf das Nobenpferd. 

* 
Die Kuh eines Beſihers aus Groß⸗Krauleiden bekam eine Art 

Tobſuchtsanſall. Sie ſtüärzte ſich anf den zufällig auf der Weide 
befudlichen Knaben des Beſitzers. Man wurde jedoch rechtzeitiy 
auf dieſen Vorfall aufmerkſam und rettete den Kuaben, der mehrere 
Vorletzungen abbekommen hatte. 

Der erſte Schnee. 

Aus M argarabowa wird gemeldet: Nachdem die Tem⸗ 
peratur in den letzten Tagen immer mehr zurückgegaugen war 

Stefcsik- Hay 
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Stefeſik, der ebenfalls ein rückſichtsloſer und rohſeliger 
Weenſch war, vermochte Cſermaks Roheit nicht wortlos zu 
betrachten:: 

„Tja, das koumt von der Erziehung, die ſie geuoſſen 
bat ... Lann nicht beſſer ſein, als der Vater. 
wundere mich ſehr, daß es erſt jetzt geſchehen iſt.. Hätte 
auch ſchon früher geſchehen können...“ 

Die Bewohner gaben ausnahmslos Stefcſik recht. 
„Sie wagen das Mädchen zu ſchlagen, Sie Schwein? 
Haben immer vertrunken, was das Mädchen bitter ver⸗ 
dient bat? .“ — ſagte jemand, dem Stefefiks Auftreten 
Mut gemacht hatte. 
Cſermak ſpie fluchend nach den Leuten bin. Da wollten 

die Bewobner den Schuſter verprügeln, und Stekeſik ver⸗ 
mochte ſie bloßs mit großer Mühe zu beſchwichtigen. 
„Eine ſolche Schmach auf meinem makelloſen Namen 

Eine ſolche Schmach — ſchrie Cſermak tveatraliſch und 
warf ſich weinend zu Boden. 
Seine Frau hockte im Hintergrund und betrachtete glei⸗ 

gültia ihren auf dem Boden ſich windenden Mann. Weler. 
da ſie das Geiammer nicht mebr ertragen konnte, begann 

„Schlag doch das arme Kind nicht .. Sie iſt ſchwanger? 
Na und? ... Auch ich, war es, als du mich beirateſt und 
bin trotzdem eine anſtändiae Fran ... Auch Frau Timar 
war es auch bie Schwägerin, auch deine Schweſter und auch 
Seine Nutter. Wie bie Kamilie, jo die Tochter... Ich ſag 
dir, hör mit dem abſchenlichen Gebrüll auf ... Prablſt mit 
deiner Ebre. haſt aber in der leßsten Woche nicht einmal für 
ein Sechſerl Arbeit geleiſtet.. Sohl' lieber die Stieſel 
des Herrn Rittmeiſters, denn moräen, zeitia früb, kommt 
der Privatdtener ſie holen “ 

Und nun wurde die Fran kriegerlich: 
„Dies aber wird ſo nicht weiter gehen, entweder du 

leln konnten, hat ſich am und wir bereits vom erſten Froſt beri 
inters aufs ueue durch Sonnabendmorgen der Einzug bes 

den erſten Schnefall bemerkbar gemacht. Zwar war die nieber“ 
allende Meuge recht „ Gchß doch iſt bei der augenblicklichen 
itterung mit weiteren Schneefällen zu rechnen 

Veſchlagnahmte Konterbanbe. 
UAm Oreitag vorlger Sech machten Grenzpolizeibeamte 

zwiſchen Kin en und SSchwenzeln einen gulen Fang 
Und beſchlagnahmten das Fuhrwerk eines Weſitzers M. aus 
Schwenzeln. Uuf dem Wagen beſanden ſich 7 Kannen mit 
etwa 10½½ Liter Aether. Außer! em wurden 2 Paar lauge 
ſFiſcherſtieſel und ein faſt neuer Reiſepelz mitbeſchlagnahmt. 
Die Beamten hatten am lifer des Kuriſchen Hafls bei Kinten 
das Uulegen eines Kabnes bemerkt und dann den Transvort 
per Fuhrwerk weiter verſolgt. Die ganze Ware und das 
kompletie Fuhrwert mit zwei guten Pferden wurben dem 
Bollamt Ruß zugefſlbrt. 

Mit dem Schwamm ein Kind erſtiat. 
Verbrechen einer rachſlichtlaen Frau. 

Einen ſchrecklichen Racheakt beging einem Streit mit 
ihrer Na Larinlelnr Frau. Sie ſteckte dem Kleinen Kind⸗ 
der Nachbarin in deren Abweſenbelt ein Stück Schwamm tle 
in den u. Als die 2. rin wieder heimkehrte, fau 
ſie ihr Kind im Todeskampf vor. Blut flckerte aus Mund 
und Naſe. Alle Gille der Aerzte, die zuerlt an eine Vergil⸗ 
tung glaubten, half nichts. Nach Erßt Tagen verſchled bas 
Kind unter enſſetzlichen Qualeu. Erſt die Obpuktlon ergab 
die Todesurſache. 

Nanblberfall im „Klausner“. 
Dreiſte Banditen in einem Berliner Reſtaurant. 

Ein ungewöhnlich dreiſter Raubüberfall geſchah Dienstan, vor⸗ 
mittaß im rlner altbekennten Reſtautant „Zum Rlausner“. In 
dem im dritten Stockwerk liegenden Raum der Hauptlaſſe erſchien 
vormittags um 1175 Uhr, während im Reſtaurant reßer Verkehr 
herrſchte, ein Unbekannter, der ſofort eine Piſtole U Und die vier 
nweſenden in Sch hielt, während er mit der linken Hand die 

Fernſprechleitungen durchſchnitt. 2 Ochibte der überruümpellen 
Angeſtellten aſſte er dann aus oiner ublade 3000 Mark an ſich 
und verſchwand. 

  

  

Zwanzig Feuerwehrleute durch eine einſtürzende Mauer 
getötet. 

Beim Brande elnes Fabrilgebäudes wurden in Pittsburg durch 
eine einſtürzende Mauer zwantzig Feuerwehrleute erſchlagen. 

  

Schweres Felbbahnunglücck. 
Eine Lore bearäbt 12 Perſonen. 

Auf der Feldbahn des Gutes Sthönhagen (Kreis Nau⸗ 
gard) entgleiſte eine mit 20 Kartoffelbuddlern beſetzte Feld⸗ 
bahnlore und ſtürzte eine hohe Böſchung hinunter. 12 Per⸗ 
ſonen wurden unter der vore benxaben und zum Teil ſchwer 
verletzt. 

Antonnaltick am Babnhof Eßfen⸗MRord. Zu dem beretts 
nemeldeten Ungllick am Babnbof Eſfen⸗Nord wird noch mli⸗ 
geteilt, daß zwei der Schwerverletzten nach ihrer Einlteferung 
ins Krankenhaus geſtorben ſind. Der dieuſtbabende Schran⸗ 
kenwärter erklärt, kein Stanal zum Durchlaſſen detz auſſier⸗ 
fabrylanmählgen Sonderzuges erbalten au baben. Zur 
frete des Unglücks war er für einne Augenblicke ausge⸗ 
reten. 

Starker Schneefall im Rieſengebirge. Im Rieſengebirge 
hat der Winter uun endgültig ſeinen Einzun gehalten. Am 
Sonntag ging anhaltender Schneeßall ieder. Der Kamm 
ſtellt bis auf 1200 Meter herab eine herrliche Winterland⸗ 
ſchaft dar. An den hochgelegenen Bauden hängen dicke Eis⸗ 
zapfen. Alle Zweige der Knieholzſträucher in den oberen 
Regionen und die Nadelbäume in den kieferen Lagen ſind 
dicht mit Schnee bebangen. 

  

* 

Un eine halbe Million geßrelt. 
Im Jahre 1925 hatte der Architekt Wiechert aus Oder⸗ 

berg die Erlaubnis erhalten, in Karlsborß bei Berlin 
22 Mietshäuſer mit 160 Wohnungen zu errichten. Es mel⸗ 
deten ſich zablloſe Reflettanten ſüx die Wobnungen. Jeder 
künſtile Mieler mußte ſich verpflichten, pro JSimmer der 
Wohnung elnen Baukoſtenzuſchuß von 1000 Mark zu zahlen⸗ 
Dieſer Baukoſtenzuſchuß ſollte als Grundſchuld auf die 
Grunbſtücke eingetragen und nach 12 Jabren zurückgezahtt 
werben. Die Mlete follte entſprechenb den Vanunkoſten für 
eine Swetzimmerwohnuun 60 Mark, für drel Zimmer 
75 Mart und ſür vier Zimmer 125 bis 130 Mark betragen. 

Belim Abſchluß des notariellen Bertrages wurden die 
Mleten welentlich höher beziffert. Abermaltz eintge Wochen 
lpäter wurde erklärt, daß ſich die Koſten für die Certia⸗ 
ſtellung wider Erwarten erhöht bätten, ſo daß die Mieten 
unnmehr 110, 145 bzw. 1ü Mart betragen müßten. Wenn 
die Mieter zurücktreten wollten, ſaien die eingezablten Be⸗ 
träge »erkallen. Der Grundſchuld, die für diele Beträge ein⸗ 
getranen war, gingen ſo viele Hypotheken vor, baß bie 
Sicherung vollkommen wertlos war. Die Mieter haben dle 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft und der Kriminal⸗ 
WI, Übergeben. Der Schaden ſoll nahezu eine balbe 
Milllon betragen. „ 

Nach langer, teilweiſe ſehr erregter Debatte lehbnte bie 
Verliner Stabtverordnetenverfammlung in vorgerückter 
Stunde das vom Magtſtrat empfohlene Bewoagj⸗Proſekt über 
den Bau von eca. 8½% Wohnungen mit bo0 gegen 87 
Stimmen ab. 

Exploſton in einem Steinbruch. 
6Tote. 19 Werlette. 

Bel einer Explollon in den Steinbrüchen von Mmulmeln 
(Oirma] wurden 6 Perlonen aetbiet und 12 veriehtl. 

ů * 

Eine ſchreckliche Keſſelexplollon erelgnete ſich in der Kraft⸗ 
ſtation Brappan der BViktorlaſfälle in Sübafrita. Ein Europüer 
wurde getbtet, 4 Eingeborene ſchwer verlebt. 

  

  

Tod beim Boxkampf. 
Alage wenen ſahrlälliger Tötung. 

Einen tragtiſchen Verlauf nahmen Boxykämpfe in Louſoumcau 
in Frankreich. Elner der Bover erhlelt im Verlauf des Kampfes 
mehrere Fauſtſchlähe auf Nafe und Kim und brach zufammen. 
Alle Vemühungen, ihn wieder zur Beſinnung zu briußen, blleben 
erſolglos. Der Borxer ſtarb einige Stunden nach ſeiner Einltefe⸗ 
rung ins Krankenhaus. Gegen ſeinen Parluer wurde nun Klage 
wegen fahrlüffiger Tötung erhoben. 

„Ein merkwürdiger Selbſtmord. 
Weil er ſich die Krawatte nicht binden konnte. 

Ein elegaut gekleideter junger Mann kam vor einigen 
Tagen in einesß der erſten Kafſeehäuſer von Trieſt, nahm an 
einem Tiſche Plav und beſtellte eine Portion Kaffee. Wäb⸗ 
rond der Kaffee bereitet wurde, ging der Mann zu einem 
Spiegel und richtete ſich ſeine Krawatte. Er ſchien Schwie⸗ 
riakeiten damit zu haben, denn man ſah, daß er den Knoten 
der Krawatte oter⸗ oder fünfmal aufmachte und wieder 
knüpfte, Endlich ging er auk' ſfelnen Platz zurück, entnahm 
ſeiner 15/56 elin Blatt Papler, ſchrieb darauf einige Worte 
und ſchloß das Blatt in ein Kuverk. Dann zog er einen Re⸗ 
volver aus der Taſche und erſchoß ſich. 

Das Kuvert wurde geöffnet; auf dem Papierblatt ſtanden 
die Worte: „Ich bin nicht imſtande, meine Krawatte zu 
binden, darum zlehe ich vor, zu ſterben. 

Drei Kiuder beln Splel getötet. Beim Spiel in einer Sand⸗ 
Saud im Harbunher Stadtpark wurden drei Kinder von rollenden 
Sandmaſſen verſchüttet. Zwei Rinder konnten nur als Leichen ge⸗ 
borgen werden. 

Bier Menſchen durch Jeuersbrunſt umgerommen. Beim 
Brande elnes Landhaufes in der Grafſchaft Kent kamen der 
Beſther, ſelne Frau, ihr vierlähriges Kind und eine Kinder⸗ 
frau ums Leben. Das Landhaus wurde völlig zerſtört. 

  

Cſermak, der im nichternen Zuſtand für gewöhnlich ſehr 
feige war und vor ſeiner Frau Anaſt batte, bolte pflicht⸗ 
bewußt Stieſel und Werktzeug bervor und begann zu ar⸗ 
beiten. Von der Seite warf er einen bußſertigen und be⸗ 
dauernden Blick auf die aus der Obnmacht wiederbelebten 
Mathilde. die von den Nachbarn eben aufs Bett geleat 
wurde. Eſermak füblte ſich höchſt unbehaglich, hatte die 
Empfindung. als wollte ihm das pochende Herz aus der 
Bruſt ſpringen. Er war unrubig. unzufrieden. Um die Auf⸗ 
merkſamkeit von ſeinen Gefüblen abäulenken, begann er 
fleißig zu arbeiten. 

„Jetzt aber, ſeten Sie ſtill, Cſermak, denn morgen früh' 
werſe ich Sie aus der Wopbnung ...“ — ſagte Stefeſik und 
verließ die Sterbe. Die übrigen ſolgten ibm. 

Der Schuſter batte für Stefefik nicht einmal einen Blick; 
er zog die Fäden durchs Schuſterpech und war bis an den 
Kern ſeines Herzens verbittert. Armes, kleines Matbildchen. 
meine liebe kleine aute Tochter, ſprach er bei ſich und hätte 
weinen mögen, bedauerte ſo ſebr ſein geanültes, gebrech⸗ 
liches Kind. Das Mädchen ſtöbnte, wimmerte, iammerte 
bin und wieder leiſe anf. All das ließ Cſermaks Gewiſſen 
erbeben. Er ſtüraäte ſich körmlich in die Arbeit: ſo ſehr, daß 
er gegen zwei Uhr nachts mit den Stiefeln des Herrn Ritt⸗ 
meiſters vollkommen fertin war. Der Koyf ſchmerzte ihn 
ſehr, in ſeinen Augen zitterten Tränen. Er füblte, er würde 
ſich beruhigen, wenn ibn fetzt jemand richtig verprügelte, 
ihn dafür ſtrafte, daß er graufam. böſe und erbarmungslos 
war. Er blickte ſich in der Stube um. Die Kinder lagen 
zerſtrent auf der Erde umber, alle ſchlieſen, Auf den Fuß⸗ 
ſpitzen ſchlich er zn Mathildes Bett. beobachtete mit an⸗ 
diichtiner Aufmerkſamleit des fiebrigen Kindes ſchweren 
Atem. prüfte ſtannend mit viel Liebe das feinc. ſchönc Geſicht. 
Aus ſeinen traurig blickenden Augen auollen beiße Tränen. 
Cſermak knickte unker der Laſt der Reue auſammen. Er 
Koste ſich zu Matbilde und küßte die fiebrige Stirn ſeine 

ochter. ů 
Dann verlöſchte er die Lamve und leate ſich ebenfalls 

nieder. vV. 

— Den nochſten Morgen erwachte Matbilde mit auälendem 
Schmers und dem Gefttöl verzweifelten Unglücks. Die 
Dienſtbereitſchaft. die Reue des ſich um ſie au ſchaffen 
machenden Baters vermochte ſie nicht dem wabren, auf⸗ 
ichtigen Wert nach einzuſchätzen. Sie füblte doch immer 

das Stechen der Prügelwunden und den ſeelenlähmenden 
Sckmerz der ſchmachroſlen Demütiaung vor dem Haus. 

Cjiermak wollte auten Herzens ſein und wäßrend er 

    arbetteſt uns bekommit zu freßen, oder aber d. 
nicht und dann geh in die gelbe Sölle i arbeiteit unter Mathildes Kopf die Kiſſen richtete, ſogte er mit fleben⸗ 

der Stimme: ——— ‚   
  

„Ich bin eln ſebr elender Meuſch, liebe Matbilde 
Doch. bin ich ſchon gaug verrückt, Gott ſtraft mich immer. 
Warſt doch du mein Stolz und leßt iſt alles vorbel. 
Arme Mathilde. ... Seit meiner Iugend verkolagt mich 
das Mtösgeſchick... Noch nie batte ich eine menſchliche 
Freude .. Und ergab mich dem Sukf... Bin verkem⸗ 
men, ein verkommener Schuſter aeworden ... Ich liebe 
dich ſo ſebr,. liebe Matbilde ... Verzeihe mir, delnem 
elenden Vater ... Mein liebes Kind..“ 

Matbilde betrachtete ihn kalt, mit abäeſtumpfter Ruhe. 
Und dachte weit in die Zukunft. Sie empfand das nun 
folgende Leben als etwas Entſetzliches, Furchtbares. Wagte 
bent, mit Schreck an die Geſchichte ihrer Liebe zurückzu⸗ 
enken. 
„Mein Gott, müffen denn auch jeue, die ſo lieben wie ich, 

ſo häßlich bützen?“ — fragte ſie ſich, und ibre Seele füllte 
ſich bis an den Rand mit troſtloſer Traurigkelt. Sie ſah 
ein, daß die Leute, die von ganz uiedriagen Geſichtspunkten 
aus oder überhaupt obne Geſichtspunkte urteilen, auch ſie 
als leichtſinniges, verderbtes-und übertrieben finnliches Ge⸗ 
ſchöpf abtun und auch ibre „Sünde“ zu dem übrigen äbn⸗ 
lichen Leichtſinn einreiben werden. Obſchon ihr Fall ein 
Martyrium der Liebe war. Traurig dachte Matbilde an 
iene Zeit zurück, da üe noch den Ruf eines koketten, grau⸗ 
ſamen Mädchens batte, da man von ihr noch erzählte, ſie 
ſei ein berzloſes und unnahbar ſtarkes Geſchöpf. Vermochten 
ſie doch nicht die vornehmen Verſprechen adeliger Hofmacher, 
die betäubenden Anträge reicher Iünglinge. weder Pracht 
noch Glanz, nichts, aber nichts auf Abwege zu locken. 
einen ſtarken Pander gewandet, ſchritt ſie zwiſchen den 
fahren dahin. Ihre barte Seelenſtärke verließ ſie niemols. 
Als ſie aber verliebt wurde, entfioh die Wunderkraft, ver⸗ 
ſchwand der Panzer. Der ihre Liebe raubte, war kein Held 
agroßer Verſprechen. und konnte es auch nicht ſein. Sie 
waren beide galeich arm. Matbilde verlangte es nach der 
Seele dicſes Menſchen, der häßliche, ſeichte Leidenſchaften 
verbarg. Stie liebte dieſen Menſchen mit einer⸗Liebe, die 
für ein ganzes Leben Glanz beſatz. Aber dieſer Menſch gab 
ihr dafür nicht einmal ein Zehntel des iedem Menſchen zu⸗ 
kommenden Mitleids. Dies ſah Matbilde erſt jetzt. Im 
ſtürmiſchen Fieber ibrer aroßen Liebe bätte ſte daran nicht 
einmal au denken gewagt. daß ihre Liebe von einem un⸗ 
würdigen, verderbten, rohen Menſchen geraubt werde. Nun. 
da er ſie mit ibrer Schmach allein ließ, mit der ſchmerzlichen 
Erinnerung verlogener Verſprechen, erſt ietzt ſa Mathilde. 
wie entartet, wie ruchlos jener Meuſch war, den ſie mebr 
denn jeden anderen auf der Welt liebte. Dieſe verſpätete 
Erkenntnis hüllte ihre Seele in Schmerz. 

(Fortfebnns folgt.) 
 



  

Für Auübem Der 30u penhen. 
Ubichekfunt ber Ein⸗ unb Ant fihrverbote. 

Tuf ter Genfer internationalen Konferenz aur Schaffung; 
eine HRebereinkoᷣmmens Aüber Ktithaffung der Ein⸗ und 
Audktrbrnerbote mud der Ein⸗ und Unsfubrbeſchränkungen, 
in dir bie Generalbebatte begann., erklärte der deutſche De⸗ les Dr. Trendelenburüd, die deutſche Mogiernun bos Daß bie Konferenz zu Erthebniſſen fübren werde, 
weiche artt ben entſprechenden Veſchlüſſen der Weltwir't⸗ ſchotsLonferens tm vollen Ginvernebmen ſteben. Die 

enbätten lich im Vauſe der lepten ei E Wrſentlich gebeßßert. Es ſolle der Verſuch Uuternom⸗ men werben, den tatſächrichen Zufan'd hder Vor⸗ 
Lriegszeit Tansteen ſchnell und möglichſt auf der ganßen Linic wieberberzuſtellen. Die beutſche Delcuntiyn werdr alle 
Beſtimmungen vom Wirtſchaftskomitec vorgelegten Ent⸗ 
wurfes unterſttiten, bie den möglichſt freien und ungohin⸗ derten Warenaustauſch ermöglichen, und alle Klauſeln be⸗ begenl iben aus ſunt htenbebalten. VOPas; ſtreben, den enwürtt, uſtat Etöutbehalten. bapman⸗Englan rllärte⸗ ehue üe apma galand e bvierung ſei ſich bewußt, daß man nicht in kurser Zeit aller der gegenwärtig berrſchenden Sthmierig⸗ 
keiten merden fönnte. Der frangöſiſche Dolegierte. Serrupß vetonte, die franzbfiſehe Delenation betrachte das vorliegende Projekt als ausgezeichnete Diskuſſionsgrund⸗ 
lage. 

Deſalen in Erinihhre Arherhahpel 
Aui Srund der vom Warſchauer Statiſti tamt ber Linneigen Söstern über den polniſchen nenveret mit 

  

den einzelnen Ländern in pen erſten ſieben Monaten des 
laufenden Jahres t Deuetſchland nach wie vor an erfter 
Stele. der r 30 Hu olen ſallen 25 Proßent und in der holglſchen r obent auf vden Unteil Deutſch⸗ 8⁰ 
lanbs, Im Versleich zum Vorfſabre iſt troß der Verſchürfun⸗ 

rieges eint beirdchuiche Erhöhung bes deutſchen 
Anteils eingetreten, ber in den erſten ſieben Monaten ves Abet if 5. runbd A1 br. 26 Proßent betragen hat. Demgegen⸗ ber iſt ber anbs am polniſchen Außenhandel zu⸗ es Auf etwo gleicher Höhe hält der Anteil barbineriſche, iy Baliiſhen Süäber en fer Einfuhr 55 bolen und ſtelte ſich auf runp 11 Prozent. Eine bebeutend 

ber abri ber Aleichen Zeimaum5 Außenhandel 
ꝛem gleichen Zeitr ü von 0,5 auf 5 Protent erhöht hat. aum deß Voriahres 

  

Eine nene polniſche Schiffahrtsgeſelſſhaft. 
„Aach einer Meldung der Aiencia Wſchodnia“ ſoll in nächter Zeit eine neue Schifſahrtsgeſellſchaſt gegründet werben, an der ſich einer der größten oſtoberſchleſiſchen 

Kohlenkonserne ſowie einige größere polniſche Erportfirmen 
bettiligen werden. 

Bekauntlich bat ſich die oberſchleſiſche Wojewodſchaft 
gegenüber dem polniſchen Handelsminiſter Kwiatkowfki ver⸗ 

ichtet, auf eicene Koſten in kürzeſter Zeit zwei Handels⸗ 
ſchlffe vn ermerben und ſie dem volniſchen, Handelzmini⸗ 
ſterſum zur Verfügung zu ſtellen. In gleicher Weiſe will 
auch die Lobzer Wojewobſchaft der ſtaatlichen polniſchen 
Haudelsflotte zum Wachstum verhelfen und aus ihren 
betranger eing Dandelbichiff kaufen, welches etwa 1000 Tonnen 

agen foll. 
Daß die oſtoberſchleſiſche Induſtrie an der Vergrößerung 

ber poiniſchen Handelsflotte ein namhaftes Intereſſe hat, iſt 
ſchon bet früheren Anläſſen Ge, getreten; ſpeziell die 
roßen Kohlenkonzerne verſuchen immer mehr. die Ver⸗ 
rachtung ihrer Exvortkohle auf eigenen Schiffen durchzu⸗ 

führen. Da bie polniſchen Verwaltungsbebörden wobl kanm 
die finanztellen Mittel aufbringen werden, um die erwähnten 
Schiffe zu lauſen, ſo dürfte man nicht fehlgehen in der An⸗ 
nahme, daß die Geldgeber für die anzukaufenden Schiffe 
in den Krelſen der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie ſowie in 
Lodzer Induſtriekreiſen zu ſuchen ſind. 

  

Berbehr im Hafen. 
Ein gang. Am 18. Oktober: Dän. M.⸗S. „Ella“ (56) 

von Simrishamn mit Weizen für Ganswindt, Hafenkanal; 
deutſch. D. „Käte“ (267) von Hamburg mit Gütern für 
Prowe, Danzig; franz. D. „Lura“ (10) von Reval, leer 
flir Ganswindt, Holmhafen; deutſch. D. „Electra“ (349) von 
Bremen mit Gütern für Wolff u. Co., Haſenkanal; deut. 
Schl. „Vegeſack“ von Gdingen, leer für Bergenske, Ballaſt⸗ 
krug: eng. D. „Baltonia“ (1449) von London mit Paſſa⸗ 
fi15 und Gütern für B., Biſtula; dän. D. „Stegelborg“ 
1146) von Malmß mit Erz für Schenker u. Co., Freibezirk: 

„aninc“ (1241) von Southampton mit Kohlen 
für Wandel, Gasanſtalt II, deutſch. D. „Stabt Stolp“ (147) 
von Stettin, leer für Ganswindt, Weſterplatte; engl. D. 
„Kolpino“ (1465) von Hull mit Paſſagleren und Gütern für 
Ellerman u. Wilſon, Uferbahn. 

Ausgang. Am 18. Oktober: Deutſch. D. „Imperial“ 
(562) nach Rotterdam mit Gütern: dän. D. „Scotland“ 
(1015) nach Kopenhagen mit Koblen: enal. D. „Aydon“ 
(1023) nach Imminghamn mit Holz; deutſch. D. „Hinrich“ 
(308) nach Köniasberg, leer; deutſch. D. „St. Gertrud“ (211) 
nach Lübeck mit Holz; deutſch. D. „Poſſebt“ (1348) nach 
Kopenhagen mit Koblen; dbän. D. „Hafnia“ (1159J nach 
Nandert mit Kohlen; lett. D. Viſturs“ (338) nach Kopen⸗ 
banen mit Kohlen) franz. D. „Germinal“ (1165) nach Nantes 
mit Kohlen: enal. D. „Thereſe“, (607) nach Grangemouth 
mit Holz; deutſch. D. „Floßshilde“ (563) nach Delfzifl. 

Der oſtoberſchleſiſche Kohlenhandel im Hafen von Goingen. 
Die oſtoberſchleſiſchen Kohlengeſellſchaften „Progreß“ und 
⸗Skarboſerm“ führen nach einer Meldung der „Ajencja 
Wſchobnia“ augenblicklich. Berhandlungen mit der polniſchen 
Reglerung über den Erwerb von Terrains im Hafen von 
Gdingen cinen eigenen Umſchlagplatz und Lagerräume für den 
Kohlene⸗— zu erwerben. — 

— ö Autliche Vörſen⸗Notierungen 
— Danzig, 18. 10. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 gloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
Scheck London 25,05 Danziger Bulden 

Danziger Produktenbörſe vom 13. Ottober 1927. (Amt⸗ 
lich) Weizen (128 Pfund) 13,25—13,37 G. Weizen (124 
Pfund) 12,25 G., Weizen (120 Pfund) 11,50 G. Rogaen 
11.50 G., Braugerſte 11,50—12.50 G., Futtergerſte 1100 bis 
14.50 G., Hafer 950—10,25 G., kleine Erbſen 45.00—1800 G., 
Viktorigerbſen 22,00—30,00 G. grüne Erbfen 20,00—25,00 G.. 

franz. D. 

  

  Roggenkleie 800—8,25 G., Weizenkleie, grobe, 3,25—8,50 G. 
CWebnhenderebreise ver 50 Kilpgremm waggonfrei Danzla.) 

Sport Turnen Spiel 
Numpj fort, der nach acht Munden nuontſchieden enderc. Iumn 

Doutſche Amateurbazer in Oulo. 
Die iternatwnalen UAimateurboxkämufr in O31o wurden am Sunmiun formerent und hratßßtten weiterr teutſchh Erfolnt. Im 
Fedopgewicht jteſtte Kurth-Deutich iand über Urthur Oiſen und im 
Keibigewiun Dithherc Uber MUljred Larſon nuch Wunllon. Ain Wolbergemicht geißpt' Domgüörhen, nicht dir vmm ihm ſunſt, guwyhnte iänconde. Furm, ſo daß er eine Medarlumr durch Markin Inhannſen hinnehmen muftie. Nuch der Meittchnemeühtakumuj Rium für Mentich⸗ land vorluren. Mer ſiente Gbnar Cheiſtenſen über Mievernaſßel nath) 
weuen Wialen n Ram Wch vühr, n ronnte Enrnen 

Hniſter ter im Kampt r Halbſchwerhewirſnsklaſſr Meiker Thyrfen nach Munkten ſchinhen. nan 
* 

v Seblnrirüir in Oain. 
„ů Die internatipnalen dreitägigen Amateur-Bun kämmnfe in 
Nurmegens Hannttadt gingen am Montag au Enbe. Für die deutſen Teilnohmer haben fir mechſelynlle Erfolge gon, bruncht. Leider lamen am 
dulrch Wehlurteile um die Früchte ihrrr Arbeit. Müller hatte 

Schluntage Müller und Dübbers; 

den Mitiolgewichtz⸗Europameiſter Günar Shriftenſen Inm 
Genuer. Der Kampf bofriebigte auch vollauf, beidt Buxer; 
zrigten gute Woiſtungen. Müller hatte geringe Vortelle, irpidem erhielt Cühriſtenſen den Sien nach MRunkten zuge⸗ 
iprochen. Dasſelbe Bild bot der Kumyf zwiſchen V. Olien nnd Dühbers. Wieder ſchlug ſich der Europameiſter nach britem Khnnen und mit gutem Crjulge, die Richter waren 
aper auf ſeiten A. Olſensz. Domgbraen kämpfte gegon Gunnar Jobanſen, der vorber ſchon Mkartin Fuhanſen, Dom⸗ obrgens Bezwinger vunm Sonntag, nach Runkten hatte 
ſtlllagen können, um gegen den Kölner duuch bie gleiche Ent⸗ 
ſcheidung zu unterlicgen. Ebenfalls nath Punkten zeigte ſich Kurthrſrhzin, dem Norweger E. Huld üperlegen, während Kievernagel⸗Khin nach lebhbaftem Kampfe Walter Olfen in der zweiten Rube zur Aufgabe zwang. 

Seufationen bein Meruner Teunis-Turnier. 
Frvinbeim geichlagen. 

Eine Ueberraſchung, wie ſie größer nicht gebacht mertven 
tann, gab es beim Tennisturnier in Meran (Italien). 
Am Herreneinzel ſtieß Froitbeim auf den Berliner 
Prenn, der ganz brillant ſpielte und ſtänbig angriff mit 
dem Erfolge, daß er bereits den erſten Satz 6 4 für ſich 
bucben konnte. Frvitzbeim riß ſich nun zufammen und 
bolte ſich den zweiten Satz 6: 4. Doch dann verließen thn 
wohl die Nexven und er gab im britten Satz auf, ſo daß nun 
Prenn die Schlußrunde um die Metſterſchaft von Meran 
gegen v. Kebrling beſtreiten wird. 

Viel beſſer war Sar Gf im Gerrenvierer, wo er mit 
v. Kehrling das Paar Graf Salm⸗Hrenn 6: 2, f: 6, 6:2 
ichlug und dadurch in das Finalt gelangte. 

  

  

Deutſche Boxer in ber Tichechuſlowakei. einer Box⸗ 
beronſtaltung in Prag gingen auch die Deutſchen Pau! 
Göirſon Berlin] und Paul Richter (Dresden) in den 
Ring. Czirſon gewann den Leichtgewictbstslampf gegen Karl 
Dohnal (Prag] nach acht Runden überlegen nach Punkten. 
Im zweiten Leichtgewichtstreffen wurbe Richter in der 
pierten Runde von bem Tſchechen Slcer unterhalb bes 
Gürtels getroffen. Kichter ſetzte jeboch nach der vom Ring⸗ 
richter angeordneten Erholungspauſe von einer Minnte den 

3 

THatptkamuf prt Abendt ſchlug der tſchechiſchr Schwergewichts 
meiſter Swuboba den Oelterreicher Anderſchlitz in der fünften 
MRumde L. o. 

Saniſon gehen Brriteufutter. 
‚ Woi ver „Nacht vor Verliner Sportpreſſe“ am 20. Ortover 
in UMſa-Malaſt am Zoo wird neben der Leichtgewichts⸗Melſter 
ſchnft voi Deutſchland eine weitere boxſportliche Rummer von 
gupſter Aitig iehnnankralt auf dem Mrvaramm ſtehen. Panl 
Samſon⸗Körner wird genen Hau Breitenſträter einen Schau. 
kampſ ausztragen. Etz iſt natürlich von höchſtem Neiz, die 
bolven Kämpen noch einmal gegeneinander im Ring zu ſehen. 
Paul Samſon⸗RKörner, der zum lebten Mat in Dortmum 

  

lämmpfte, wird vamit als arttver Bpxer vom Verlmer Wuhlttum 
jſeinen Übſchied nehnian, 

Datt Mempfen Eümepit merter. 
Ind Deupiey, Ex⸗Weltmeiſter im Slmerhn, ichtasboren, hat 

vBurtätifin noch wicht die Abſicht, ſich vonn diing ſüe- Aubf n Er 
hal berett mit Tex Rithrrdtz einen Vertrag ſitr pe imter⸗ 
Keichnet. 

40 h¹ια Dollars Daris⸗ſittpabemtren. 
Amerita als Berteidiger des Davit-⸗Euptz hal bei den 

Endkämpfen eine Einnahme von 65 („% Dolbars zu ver⸗ 
zeichnen gohnbl. Da die Unkyoften 25 000 Dollars betrugen, 
iit dem amertkantſchen Berband ein Ueberſchuß von O0) 
Dllars verblieben. Mit bder Nieberlaae gegen Frankreich 
iſt dieſe gute Einnahmequelle des amerikaniſchen Tennts⸗ 
jporteé nerſiegt. Im nächſten Jahre muß Amertika nach 
Gutropa koymmen, während Franxreich den Vortell hat, durch 
dir Austragung ber Enbſpiele in Paris finanziell ſehr gut 
abzuſchneiden. 

Jehm Jahre SpeorwurfWeltrexvrb. 

Die fahelhafte Leiſtung det3z Fiunen Penttit larc,, dur 
por ·inigen Wochen ſaſt die 7)½ Meter⸗Grenze ſtreifte, iſt 
die achte Verbeſſerung des Specermurf⸗Weltrekords, der jeit 
zwanzig Jahren bedeutende Wandlungen burchgemacht hat. 
Die blsberigen Rekorbträger waren: 55,½%0 Meter Vemmina 
(Schwedem 190ʃ5); 5,3½3 Meter Lemming (Schweden) 1908, 
57,.01 Meter Koczan (Ungarn) 190D, 60,34 Meter Koczan (Un⸗ 
garn) 1011561,00 Meter Saariſto (Ttnntand) und 62,32 Meter 
Lemming (Schweden) 1612, 66,10 Meter Myrrhä (Finnland) 
Vnn, 66,62 Meter Lindſtröm (Schweden) 1924, 65,88 Meter 
Pentttlae (Finnland) 1927. 

Amcrikarcihr Dr. Meizertz. Weltmetſter Dr. Peltzer wirb 
domnächſt in Begleitung des Snortlehrers Hoke nach Amerika 
fahren, um dort berufliche Studten zu betreiben. Wett⸗ 
lämpfe mill der Stetttner nicht beſtretten, aber natürlich 
norſuchen, Erfahrungen auf ſportlichem Gebiet zu ſammeln. 
Es tſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Fahrt bis Auſtrakten ant⸗ 
gebehnt wird. 

  

lino— Diener. ( wurd gemeldet, 
Surppemstin, Püs üno nach jetner Mückbehr ans Amevila E 
ſang Depember in Barcvlona ſeinen f geyen Frunz 
Diener auszutragen wünſche. Anſchließend will er dann emien 
Wochen ſpäder gegen denWaltee Bertazonla ſum Diterdampf 
antveten. 

Airbviter· SWen Sens 2·1 E:J. Wie 
Graper Eheeribun bes in der zweiten Wünans. 
Wienz Steh war ern ſchwerer. 2000 Zeuſchaner waren Heryrn 
des fehr ſpannenden üů. 

    

Rikſenkampf in München⸗Gladbach. 
60 00%0 AUrbeiter gekünbiat. 

In der München⸗Gladbacher Textilinduſtrie kpunte eine 
Einigung in der ſtrittigen Lobufrage zwiſchen der Arbeiter⸗ 
ſchaft und den Unternebmern nicht erztelt werden. Darauf⸗ 
hin kündisten am Sonnabend im Einverſtändnis mit dem 
Deutichen Textilarbeiterverband und dem Verband Chriſt⸗ 
licher Textilarbeiter acht Vetriebe mit rund 4000 Beſchäftigten 
ordnungsgemäß ihr Arbeitsverbältuis auf. Auf Grund 
dieſer Kündigung ſprachen dann die Unternehmer in allen 
Betrieben des ſtrittigen Bezirks rund 40 000 Arbeitern die 
Kündigung aus. Da auch etwa 18000 KonfektionsSarbeitern 
gekündigt worden iſt, umfaßt der Lobnkampf im Bezirk 
München⸗Gladbach reind 60 000 Arbeiter und Arbeiterinnen. 

Kampf auch in Sornn. 
18 000 Textilarbeiter in Künbigung. 

Der Schlichtungsausſchuß Sorau fällte einen Schiedö⸗ 
ſuruch, der „en derzeitigen Verhältniſſen der Textilarbeiter 
unter keinen Umſtänden Kechnung trögt. Die Arbeiterſchaft 
hat inkolgedeſſen den Spruch einmütig abgelehnt und in vier 
Betrieben mit 18 000 Beſchäftigten beſchloſſen, am Sonn⸗ 
abend, dem 15. Oktober, geſchloſſen bie Kündigung einäzu⸗ 
reichen. Dieſem Beſchluß baben ſich alle unter den Tarif⸗ 
vertrag fallenden Mangler angeſchloſſen, ſo daß auch von 
dieſen am Sonnabend die Kündiaung eingereicht worden iſt. 

Der Berliner Brauerſtreik iſt berndet. In der Kunktio⸗ 
närkonferenz der Brauereiarbeite⸗, in der die Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter die Verbindlichkeitserklärung des Schieds⸗ 
ſpruches mitteilten, führte die Ausſprache 120 dem Ergebnis, 
baß der Abbruch des Streiks Re- proklamiert und 18 
Wiederaufnahme der Arbett für Montag aufaefordert wird. 

Die Erwerbsloſigkeit in der Rheinpropinz zrigt nach einer 
Mitteilung des Landesamts fſolgendes Bild⸗ Re Zabl der 
unterſtützten Arbeitsloſen pro auſend Einwohner beträgt 
für Köln 19,8, Eſſen 17,1, is Cnder 14,5, Bonn 13,8, Nachen 
13,6 und Koblenz 13,4. Bis Ende Oktober rechnen die Ar⸗ 
beitsämter mit einer Zunabme der Unterſtüsten um 3000 
bis 4000. Unterſtützt werden in Köln 13 900 Erwerbsloſe in 
Eſſen 10 600, Düſſeldorf 7500, Aachen 3 350, Bonn 2 670 und 
Koblenz 2300. — 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/½ Gegrüadet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarilk, Dollar, Pfunc              

    
— ber Eiſerbahmmbriter. 

Geſtern empfing der Generaldtrektor ber Dr. 
Dorpmüller vie am Tartfvertrag betettigten Gewe zu 
einer Ausſprache über Lohnfragen der Reichsbahnarbeiter. 
Bekanntlich wurde im Lohnſtreit im April d. J. ein Schieds⸗ 

ruch gefällt, ver eine allgemeine Erhbhung des Lohnes der 
teichsbahnarbeiter um 4 Pf. am 1. April und um 1 Pf. am 

1. ober 1927 porſah. 
Die Gewerkſchaften wieſon in der Ausſprache auf vie in⸗ 

zwiſchen geſteigerten Lebenskoſten in Deutſchland hin. die 
eine ſogrnannte „zwiſchentarifliche“ allgemeine Erhöhuna der 
Löhne erforberlich machten. Der Genecraldtrertor ſagte U1 daß 
dort, wo die Löhne der Reichsbahnarbetter unter den Löhnen 
vergleichbarer Arbeiter ver Induſtrie liegen, im Rahmen des 
finqnziel Möglichen geholfen werden ſoll. ů 

Amſterdamer Hafcnarbeiterſtreik aing der Amſter⸗ 
demer Hafenbetrich zur Maßregclung der Streikenden 
über: er droht ſchriftlich allen, die nicht zur ſofurtigen Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeit bereit ſeien, die ſofortige Ent⸗ 
lafiung an. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Ortsverein Danziss-Stäadt. Wittwoch, 

den 19. Oktober, abends 7 Uhr. wichtiar Sitzuna des Orts⸗ 
vorktandes im Partelbürd. 

SinD. Shra. Donnerstag, den 20. d. M., abends 7 Uht, in det 
Sporthalle: B—— 

  

Frauen peng Pu peltag, d. 21. d. M., abends 7 Uhr, 
„ Im Meßchans F. iſt fach aller Frauen, zu erſcheinen. 
Freter Schachtln den 19. Ortober, abends vaunh Miiuwoch 

7 Uhr, im Loial orſti, Gr. Schwalbengaſſe 8: Werbe⸗ 
ahenſh Stmultanſpiel und Blipturnter ſür Gäßte. SCoch⸗ 

heunde herzlich wültommen. N 
Acbeitet ingend . Heute, Mittiwoch, den 19. d. M.. Leit⸗ 
derverfammiung. Wchitgen Tagesordrang iſt das 

Erſhenen ämtlicher Mitglleder erforderlch. Der bed. 
Art 8 Wentetch. de, 5, Ahr abends, im 

„Tocvenvelt Vortrag Gen ——7— 
bon Vewegung und die nächſten Auſtaben.“ D Wil⸗ 
lommen. 

SiS., Oltva. Donnersztag, den 20. Oktober, aßhends „ Uẽhr, beiln 
boeitn Kuhn Caldbönsheh⸗ Beſprechung üder Uumiven, 
veitung. 

SBD.,x ͤtommiſſton. Freitag, den 21. Oktober, abends 7 Hhr, 
im — F, ————— 

SWD,, Lauental, Zreitag, den 21. Oktober 1927, abends 7 lht, 
im Loßale Sm0h hLeengele üe 

Hesordnung: 1. nerm vom 8. Aücrtal 1927, 2. We⸗ 
ürksangelenenheiten (Was aing und undedes). Nere ö 

Zeit trennt uns von dem Wohltaße, daher muß ſedes WeAU — 
erſcheinen. 
— Arbeiter Kreis Dantzig. Die Werbevrran⸗ 

ſtaitung in Neufa echer⸗ im Lokal „Wamprims“, Sader 

, „ „ ieder „ ů Veranſtaltung fur gemeldet find, Werden um vöi 
käbliges und pünkrliches Erſcheinen erſuccßz, —  



    

Dammrutſch bei ber Fiſchhauſener Krelsbahn. 
Als dieſer Tage ver Frühzug von Flſchhauſen, ben, Kotz⸗ 

lauker Danim zwlſchen cüüey und Marienhol paſſierte, 
ſprang die Lotomollve plöblich aus dem Ge⸗ 
leife, Inſolge Unterſplilung Heitch die ſtarken Regengſiſſe 
W ſich ein Geleiſe gefenkt. Glücklicherwelſe erſolgie keln 
köſtürzen von dem elhva ſechseinhalb Meier hohen Damm, 

alich 0 niemand 0 Schaden gekommen. Der Verkehr konnte 
ohne Störung ſorigeſett werden. 

Sein Kind geſchlachtet. 
Wahnflundegt elnes Lehrers in Gerdauen. 

Aus Gerdauen (Ofkpreußen) wird, gemeldet: In der Nacht 
zu Sonnias holte der Lehrer Dziobgka, ber cben, aus Königs⸗ 

berg von der Teilnahme an einem Fortbildungskurſus zurück⸗ 
gekehrt war, ſein vierjähriges Söhnchen aus dem, Belt, trug 
eßh ins Nebenzimmer umnd ſchnitt ihm mit, elnem Raſtermeſſer 
die Kehle durch. Dann öfneie er ſich ſelbſt die Abern. Durch 

das Röcheln wurde ſeine Fran gewecht, die, die Hilfe, der 
Nachbarn herbeirief und nach einem Arzt ſchickte. Dleſer ſtellte 
bei dem Kinde den Top feſt, währeud Dzlobaka noch lebend 
lẽns Kraukenhaus eingellefert werden konnte, Ueber vdas Motiv 
zur Tat iſt nichts betannt, doch muß auf ſeden Fall angenom⸗ 
men werden, daß Dzlobata ven Mord und Selbſtmordverſuch 
in geiſtſger lmnachtüng ausgeführt hat. 

  

Vom Zuhe überfahren und getbtet. 
Von elnem Eliſenbahnwagen überfahren und getötet 

wurde die Arbeiterfran Burkel aus Gilgenbura anf 
dem Bahnhof Gilgenburg. Beim Verladen von Kartoffeln 
wollle Fran B. bie verſtenten Kartofſeln einſammeln und 
war auch unter die Eiſenbahnwagen gegangen. Beim Nan⸗ 
gieren wurde Frau B. von einem Wagen erfaßt und über⸗ 
ſahren. Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. 

Die Böſchung hinuntergeſtürzt. 
Vom Motorpflug erdrüickt. 

Auf dem Gut Schaudienen bei Mehlauken (Oſtpreußen) 
war ber Deputatarbeiter Karl Preuß auf dem Felde mit 
Mit Pen beſchäftigt. Nach der vorhaudeuen Spoh iſt Preuß 
mit dem Motorpflug eine etwa ſünf, Meter hohe Böſchung 
eines Kauals hinuntergeſtürzt, wobei ſich der Molorpfug über⸗ 
1 60 und Preuß unter ſich begrub. Der Unglücckliche iſt, 

a ſich im Kanal 75 Zeutimeter tieſfes Waſſer beſaud, vom 
Myetor bedrückt und im Waſſer erſtickt Der zufällig auf dem 
Gut anweſende Arzt Dr. Schlemminger aus Mehlauken konnte 
nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. Preuß 
hinterläßt eine Fran und ſieben unerzogene Kinder. 

Wenn der Bulle wild wird. 
Kallningken (Oſtpr. Nirderung.) Der große Zuchtbulle eines 

hieſigen Landwirtes wurde ſehr hereizt und ſtürzte ſich auf den 
Unterſchweizer. Das wütende Tier bearbeitete ihn mit den Hörnern 
und brachte ihm ſchwere Verletzungen bei. Per Arzt ſtellte kom⸗ 
lizierten Schlüſſelbeinbruch feſt und ordnete ſeine ſofortige Ueber⸗ 
ſüchrung in das Kranlkenhaus an. 

* 
Mohrungen. Das Fuhrwerk des Gemeindevorſtehers Schpicht 

aus Taabern wurde in dieſen Tagen in Pr. Mark von einem 
Bullen angefallen, der aus ſeinem eingehegten —— aus⸗ 
gobrochen war. r Wüterich uahm ein Pferd auf die Hörner 
und warf es auf das Nebenpferd. 

* 
Die Kuh eines Beſitzers aus Groß⸗Kruuleiden bekam eine Art 

Mpiſche n Sie ſtürzte ſich auf den zufällig auf der Weide 
befindlichen Knaben des Beſizers. Man wurde jedoch rechtzeitig 
auf dieſen Vorſall aufmerkſam und rettete den Knaben, der mehrere 

Verletzungen abbekommen hatte⸗ 

Der erſte Schnee. 

Aus Marggrabowa wird gemeldet: Nachvem die Tem⸗ 
peratur in den letzten Tagen immer mehr zurückgegangen war 

und wir bereits vom erſten Froſt berichten konnten, hat ſich am 
Sonnabenpmorgen der Einzus des Winters auſs neue durch 
den erſten Schneſall bemerkbar gemacht. Zwar war die nieber⸗ 
allende Menge recht gering, d iſt bel der augenblicklichen 
itterung mit weiteren Schneefällen zu rechnen 

  

Beſchlagnahmte Konterbande. 
Am Zreitag voriger Woche machten Grenzpolizeibeamte 

zwiſchen Kinten und SSchwenszeln etnen guten Fang 
und beſchlagnahmten das Fuhrwert eines Beſtvers M. aus 
Schwenzeln. Auf dem Wagen beſanden ſich 7 Kannen mit 
etwa 4½%0 Liter Aether. Außerdem wurden,2 Paar lauge 
Fiſcheritlefel und ein ſaſt neuer Reilepelz mitbeſchlagnabmt. 

le Beamten hatten am llfer des Kuriſchen Haffs bei Kinten 
daß Unlegen eines Kahnes bemerkt und daun den Transvort 
per Fuhrwerk weiter verfolgt. Die ganze Ware und das 
komplette Fubrwerk mit zwet auten Pferden wurden dem 
Bollamt Ruß zugefübrt. ů 
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Mit dem Shwamm ein Kird erftläit. 
Verbrechen einer rachſlichtigen Fran. 

Einen ſchrecklſchen Machealt beging einem Streit mit 
ihrer Na⸗ Hreln Kehne Frau. Sie ſteckte bem kleinen Kinde 
der Nachbarin in deren Abweſenheit ein Stück E mm tief 
in den n. Als die N. rin wieder heimkehrte, ſand 
ſie ihr Kind im Todeskamof vor. Bint ſigerie ans Mund 
und Nafe, Alle Hilie der Aerzte, die zuerſt an eine Bergiſ⸗ 
inng glaubten, half nichts. Nach Eeßt Tahen E bas 
Liub uUnter entſethlichen Zualen. Erit die Obpuktion ergab 
die Todesurſache. 

Raubüberfall im „Klausner“. 
Dreiſte Banditen in einem Verliner Reſtaurant. 

Ein ungewöhnlich dreiſter Raubüberfall geſchah Dienstag vor⸗ 

mitiag im rlinet altbekannten Reſtaurant „Zum Klausner“, In 

dem im dritten Stockwerk liegenden Raum der Hauptlaſſe erſchien 

vormitlags um 1174 Uhr, während im Reſtaurant reßer Verkehr 
herrſchte, ein Unbekannter, der ſofort eine Piſtole zog und dle vier 

nweſenden in Soc, hielt, während er mit der linken Hand die 

runſpvechleitungen durchſchnitt. Vů 8 is der ſſberrumpelten 

ngeſtellten er dann aus einer ublade 3000 Mark an ſich 
und verſchwand. 

Zwanzig Feuerwehrlente durch eine einſtürzende Mauer 
gelötet. 

Beim Brande eines Fabrilgebäudes wurden in Pittsburg durch 

eine einſtllrzende Mauer zwanzig Feuerwehrleute erſchlagen. 

  

  

  

Soweres Feldbahnunglück. 
Eine Lore bearäbt 12 Verſonen. 

Auf der Feldbahn des Gutes Schönhagen (Kreis Nau⸗ 
gard) eutgleiſte eine mit 20 Kartoffelbuddlern beſetzte Feld⸗ 
bahnlore und ſtürzte eine bohe Böſchung hinunter. 12 Per⸗ 
ſonen wurden unter der Lore begxaben und zum Teil ſchwer 
verletzt. 

Antonnaltick am Bahnhof Effen⸗Nord. Zu dem bereits 
ngemeldeten Unglück am Bahnbof Eſſen⸗Nord wird noch mit⸗ 
geteilt, daß zwei der Schwerverletten nach ihrer Einliefcrung 
ins Krankenhaus geſtorben ſind. Der dienſtbabende Schran⸗ 
kenwärter erklärt, kein Sianal zum Durchlaſſen des außſer⸗ 
fahrplanmäßigen Sonderzuges erhalten zu hbaben. Zur 
hete des Unglücs war er für einige Augenblicke ausge⸗ 

eten. 
Starker Schneefall im Rielengebirge. Im Rieſengebirge 

hat der Winker uun endgültig ſeinen Einzug gehalten. Am 
Sonntag ging anhaltender Schneeſfall iedber. Der Kamm 
ſtellt bis auf 1200 Meter herab eine herrliche Winterland⸗ 
ſchaft dar. An den hochgelegenen Bauden hängen dicke Eis⸗ 
zapfen. Alle Zweige der Knieholzſträucher in den oberen 
Megionen und die Nadelbäume in den tieferen Lagen ſind 
dicht mit Schnee behangen. 

  

„ * 

Un eine halbe Milion geprelt. 
Im Jahre 19025 hatte der Architekt Wiechert aus Ober⸗ 
berg die Erlaubnis erbalten, in Karlsborſt bei Berlin 
22 Mietshäuſer mit 100 Wohnungen zu errichten. Es mel⸗ 
deten ſich zablloſe Reflektanten für die Wobnungen. Jeber 
künftige Mieter mußte ſich verpflichten, pro Zimmer der 
Wohnung einen Baukoſtenzuſchuß von 1000 Mart zu zablen. 
Dieſer Baukoſtenzuſchuß ſollte als Grundſchuld auf die 
Grundſtücke eingetragen und nach 12 Jabren zurückgezahlt 
werden. Die Miete ſollte entſprechend den Bauunkoſten für 
eine Swetzimmerwohnung 60 Mark, für drei Zimmer 
75 Mark und für vier Zimmer 125 bis 130 Mark betragen. 

Beim Abſchluß des notartiellen Vertrages wurden die 
Mleten weſentlich höher bezlffert. Abermals einige Wochen 
lpäter wurde erklärt, daß ſich die Koſten für die Fertig⸗ 
ſtellung wiber Exwarten erhöht hätten, ſo datz die Mieten 
nunmehr 110, 145 bzw. 181 Mart betragen müßten. Wenn 
die Mieter zurücktreten wollten, ſelen die eingezahlten Ve⸗ 
träge verfallen. Der Grundſchuld, die für dieſe Beträge ein⸗ 
getragen war, gingen ſo viele upotheken vor, daß die 
Sicherung vollkommen wertlos war. Die Mieter haben die 
Angelegenheit der Staatsanwaltſchaft und der Kriminal⸗ 
polizet übergeben. Der Schaden ſoll nahezu eine halbe 
Million betragen. „ 

Nach langer, teilweiſe ſehr erregter Debatte lebnte bie 
Berliner Stabtverordnetenverſammlung in vorgexltckter 
Stunde bas vom Magiſtrat empfohlene Bewoag⸗Profekt Uber 
den Bau von ca. 8000 Wohnungen mit 99 gegen 87 
Stimmen ab. ů 

Exploſion in einem Steinbruch. ů 
6 Tote, 10 Verlente⸗ 

Bei einer Exploſion in den Steinbrüchen von Amulmein 
(Birma) wurden 6 Perſonen getblet und 19 verlent. 

E —ů 
Eine ſchreckliche Kelſelerploſion erelanete ſich In der Kraft⸗ 

ſtation Braypan der Viktortafälle in Südafrieg. Ein Europler 
wurde getbtet, 4 Eingeborene ſchwer verletzt. 

Lob bein Boxkompf. 
»Alage wegen fahrläſſiger Tötung. 

Einen tragiſchen Verlauf nahmen Boxlämpſe in Louſoumean 
in Frankreich. Einer der Boyer erhielt im Verlauf des mpfes 
mehrere Fauſtſchläge auf Naſe und Kinn und brach zufammen. 
Alle Bomühungen, ihn wieder zur Veſinnung zu bringen, blieben 
erſolglos. Der Borer ſtarb einige Stunden nach ſeiner Einliefe⸗ 
rung ins Kranlenhaus. Gegen ſeinen Partner wurde nun Klage 
wegen fahrläſſiger Tötung erhoben. 

  

„Ein merbwürdiger Selbitmord. 
Weil er ſich die Krawatte nicht binden konnte. 

Ein elegant gekleibeter junger Mann kam vor einigen 
Tagen in eines der erſten Kaffeehäuſer von Trieſt, nahm an 
einem Tiſche Platz und beſtellte eine Portion Kaffee. Wäb⸗ 
rend der Kaffee bereitet wurde, oing der Mann zu einem 
Spiegel und richtete ſich ſeine Krawatte. Er ſchien Schwie⸗ 
rigkeiten damit zu haben, denn man ſah, daß er den Knoten 
der Krawatte vier⸗ oder fünfmal aufmachte und wieder 
kutlpfte. Endlich ging er auf' ſeinen Platz zurück, entnabm 
ſeiner Taſche ein Blatt Papier, ſchrieb darauf einige: Worte 
Und ſchlöß das Blatt in ein Kuvert. Dann zog er einen Re⸗ 
nolver aus der Taſche und erſchoß ſich. 

Das Kuvert wurde geöffnet; auf dem Papierblatt ſtanden 
die Worte: „Ich bin nicht imſtande, 
binden, darum ziehe ich vor, zu ſterben. 

Dreil Kinder beim Spiel getötet. Beim Spiel in einer Sand⸗ 
grube im Duhaf Stabtpark wurden drei Kinder von rollenden 

mdmaſſen verſchüttet. Zwei Kinder konnten nur als Leichen ge⸗ 
borgen werden. 

Bier Menſchen durch Feuersbrunſt umgekommen. Beim 
Brande eines Landhauſes in der Grafſchaft Kent kamen der 
Beſtter, ſeine Frau, ihr vierjähriges Kind und eine Kinder⸗ 
frau ums Leben. Das Landhaus wurde völlig zerſtört. 

  

  

Hes Stefcsik- Haue 
Roman 

von Béla Bacs 6- 

Kinzigberechtigte Uebertraaung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. 
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Stefeſik, der ubenfalls ein rückſichtsloſer und rohſeliger 
Menſch war, vermochte CEſermaks Roheit nicht wortlos zu 
betrachten:;: 

„Tla, das kommt von der Erziebung., die ſic genoſſen 
bat ... Kann nicht beſſer ſein, als der Vater.. Ich 
wundere mich ſehr, daß es erit jetzt geſchehen iſt.. Hätte 
auch ſchon früber geſchehen können ...“ 

Die Bewohner gaben ausnahmslos Steſciir recht. 
„Sie wagen das Mäbdchen au ſchlagen. Sie Schwein? 
Haben immer vertrunken, was das Mädchen vitter ver⸗ 
dient bat? ..“ — ſagte iemand, dem Stefeſiks Auftreten 
Mut gemacht hatte. 
Clermak ſpie fluchend nach den Leuten bin. Da wollten 

die Bewohner den Schuſter verprügeln, und Stefclik ver⸗ 
mochte ſie bloß mit großer Mübe zu beichwichtiaen. 
„Eine ſolche Schmach auf meinem makelloſen Namen 

Eine ſolche Schmach.. — ſchrie Eſermak theatraliſch und 
warf ſich weinend zu Boden. 
‚Seine Frau hockte im Hinterarund und betrachtete gleich⸗ 

gültia ihren auf dem Boden ſich windenden Mann. Später, 
da ſie das Geiammer nicht mehr ertragen konnte, begann 

auch ſie zu lärmen: 
„Schlag doch das arme Kind nicht .. Sie int ſchwanger? 

Na unb? .. Auch ich war es, als du mich heirateſt und 
bin trotzdem eine anſtändiae Frau ... Auch Frau Timar 
war es, auch die Schwägerin, auch deine Schweſter und auch 
deine Mutter. Wie die Familie, ſo die Tochter ... Ich ſag 
bir. hör mit dem abſcheulichen Gebrüll auf... Prahlſt mit 
deiner Ebre⸗ haſt aber in der leßten Woche nicht einmal für 
bin, Herpn Aittmeiſterg. der ... Sohl lieber die Stiefel 
es Her itmeiſters, denn morgen, aeitig früh, kommt 

der Privatdiener ſte holen gen, daeimt 
Und nun wurde die Frau kriegeriich: 
„Mies aber wird ſo nicht weiter geben, entweder du 

arbetteſt und bekommt zu frefen, oder aber du arbeiteit 
nicht und dann geh in die gelbe Höhre 

Cſermak, der im niichternen Zuſtand für newöhnlich ſehr 
ſeige war und vor ſeiner Frau Anaſt batte, bolte pilicht⸗ 
bewußt Stieſel und Werkzeug bervor und begann zu ar⸗ 
beiten. Von der Seite warf er einen bußſertigen und be⸗ 
dauernden Blick auf die aus der Ohnmacht wiederbelebten 
Mathilde, die von den Nachbarn eben aufs Bett geleat 
wurde. Cſermak fühlte ſich höchſt unbebaalicb, batte die 
Empfindung, als wollte ihm das pochende Herz aus der 
Bruß ſpringen. Er war unrubig, unàufrieden. Um die Auf⸗ 
merkſamkeit von ſeinen Gefühlen abzulenken, begann er 
fleißia au arbeiten. 

„Jetzt aber. ſeien Sie ſtill. Cſermak. denn morgen früh 
werſe ich Sie aus der Wobnung ...“ — fagte Stefcſik und 
verlienß die Stube. Die übrigen folgten ihm. 

Der Schuſter batte für Stefeſik nicht einmal einen Blick: 
er zog die Fäden durchs Schuſterpech und war bis an den 
Kern ſeines Herzens verbittext. Armes, kleines Matbildchen. 
meine liebe kleine aute Tochter, ſprach er bri ſich und bätte 
weinen mögen, bebauerte ſo ſebr ſein geauältes, gebrech⸗ 
liches Kind. Das Mäschen ſtöhnte. wimmerte, jammerte 
hin und wieder leiſe auf. All das ließ Cſermaks Gewiſſen 
erbeben. Er ſtürzte ſich förmlich in die Arbeit: ſo ſehr, daß 
er gegen zwei Uhr nachts mit den Stiefeln des Herrn Ritt⸗ 
meiſters vollkommen fertia war. Der Kovyf ſchmerzte ihn 
ſehr, in ſeinen Augen zitterten Tränen. Er füblte. er würde 

ihn dafür ſtrakte, daß er grauſam. böſe und erbarmungslos 
war. Er blickte ſich in der Stube um. Die Kinder lagen 
zerſtreut auf der Erde umber, alle ſchliefen. Auf den Fuß⸗ 
ſpitzen ſchlich er zu Mathildes Bett. beobachtete mit an⸗ 
dächtiger Aufmerkſamkeit des fiebrigen Kindes ſchweren 
Atem. prüfte ſtaunend mit viel Liebe das feine, ſchöne Geſicht. 
Nus ſeinen traurig blickenden Augen auollen beiße Tränen. 
Cſermak knickte unker der Laſt der Reue zuſammen. Er 
Kasdte ſich zu Matbilde und küßte die fiebriae Stirn ſeiner 

ochter. — 

Dann vertöſchte er die Lampe und leate ſich ebenſall⸗ 
nieder. V 

„Den nöcbſten Morgen erwachte Matbilde mit quälendem 
Schmers und dem Gefgöl nerzweifelten Unglücks. Die 
Dienſtberciiſchaft die Reue des ſich um ſie zu ſchaffen 
n. arhenden Baters vermochte ſie nicht dem wabren, auk⸗ 
richtigen Wert nach einzuſchätzen. Sie füblte doch immer 
Sdas Stechen der Prügelwunden und den ſeelenlähmenden 

*Schmers der ſchmachvollen Dem g vor dem Haus. 
Tlermak wollte anten Serzens ſein nund ihrend er 

     unter Mathildes Kopf die Kiſſen richtete, ſagte er mit flehen⸗ 
der Stimme: ——— —3* 

lich beruhigen. wenn ihn jett iemand richtia verprüpelte,;   
„Ich bin ein ſehr elender Menſch, liebe Mathilde 

Doch. bin ich ſchon ganz verrückt, Gott ſtraft mich immer. 
Warſt doch du mein Stolz und jeßt iſt alles vorbei 
Arme Mathilde. ... Seit meiner Jugend verfolgt mich 
das Mißgeſchick ... Noch nie hbatte ich eine menſchliche 
Freude .. Und ergab mich dem Suff... Bin verkom⸗ 
men, ein verkommener Schuſter gaeworden ... Ich liebe 
dich ſo ſebr. liebe Matoilde ... Verzeihe mir, detnem 
elenden Vater ... Mein liebes Kind ...“ 

Matbilde betrachtete ihn kalt, mit abgeſtumpfter Rube. 
Und dachte weit in die Zukunft. Sic empfanb das nun 
folgende Leben als etwas Entſeßliches, Furchtbares. Wagte 
blon mit Schreck an die Geſchichte ihrer Liebe zurückzu⸗ 
denken. 

„Mein Gott, müſien denn auch jene, die ſo lieben wie ich, 
ſo häßlich büßen?“ — fragte ſie ſich, und ibre Seele füllte 
ſich bis an den Rand mit troſtloſer Trauriakeit. Sie ſah 
ein, da5 die Leute, die von aanz niedriaen Geſichtspunkten 
aus oder überhanpt ohne Geſichtspunkte urteilen, auch ſie 
als leichtſinniges, verderbtes-und übertrieben ſinnliches Ge⸗ 
ſchöpf abtun und auch ibre „Sünde“ zu dem übrigen ähn⸗ 
lichen Leichtſinn einreiben werden. Obſchon ihr Fall ein 
Martyrium der Liebe war. Traurig dachte Mathilde an 
jene Zeit zurück, da hie noch den Ruf eines koketten, grau⸗ 
ſamen Mädchens batte, da man von ihr noch erzählte, ſie 
ſei ein berzloſes und unnahbar ſtarkes Geſchöpf. Vermochten 
lie doch nicht die vornehmen Verſprechen adeliger Hofmacher, 
die betäubenden Anträge reicher Jüngringe, weder Pracht 
noch Glanz, nichts, aber nichts auf Abwege zu locken. In 
einen ſtarken Panzer gewandet, ſchritt ſie zwiſchen den Ge⸗ 
fahren dahin. Ibre barte Seelenſtärke verließ ſie niemals. 
Als ſie aber verliebt wurde, entflob die Wunderkraft, ver⸗ 
ſchwand der Panzer. Der ihre Liebe raubte, war kein Held 
großer Verſprechen, und konnte es auch nicht ſein. Sie 
waren beide gleich arm. Mathilde verlangte es nach der 
Seele dieſes Menſchen, der häßliche, ſeichte Leidenſchaften 
verbarga. Sie liebte dieſen Menſchen mit einer Liebe, die 
für ein ganzes Leben Glanz beſaß. Aber dieſer Menſch gab 
ihr dafür nicht einmal ein Zehntel des jedem Menſchen zu⸗ 
kommenden Mitleids. Dies ſah Mathilde erſt jezt. Im 
ſtürmiſchen Fieber ibrer aroßen Liebe hätte ſte daran nicht 
einmal zu denken gewagt. daß ihre Liebe von einem un⸗ 
würdigen, verderbten, rohen Menſchen geraubt werde. Nun., 
da er ſie mit ihrer Schmach allein lien, mit der ſchmerzlichen 
Erinnerung verlogener Verſprechen, erſt jetzt ſah Mathilde, 
wie entartet, wie ruchlos jener Menſch war, den ſie mehr 
denn jeden anderen auf der Welt liebte. Dieſe verſpätete 
Erkenntnis hüllte ihre Seele in Schmerz. — 

(Fortſetzung folat.] ‚ 

meine Krawatte zu 

—
—
—
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ö Fiitr Abbaun der Gollgrenzen. 
Abſchalfuntz der Ein⸗ und Ansjuhrverbote. 

Auf der Geufer internationalen gonferenz zur Schaffung 
eines nebereinkommens über Abſchaffung der Ein⸗ und Außkubrperbote und der Ein⸗ und Ausfuhrbeſchränkungen, 
in der die Generalbebatte begann, erklärte der deutſche De⸗ Heſſe, Dr. Trendelenburg, die eiſchn Regierung ho 5 Daß die Konferenz zu Ergebniſſen führen werde, weiche mit den entſprechenden Beſchlüſſen der Weltwirt⸗ haftskonlerens im vollen Einvernehmen ſtehen. Die rungverhältniſſe bätten ſich im Laufe der letzten zwei Jaßre weſentlich, gebeſſert. Es ſolle der Verſuch unternom⸗ men werden, den katſächlichen Zuſtand der Vor⸗ 
briegs geit möglichſt ſchnell und möglichſt auf der ganzen Linie wiederberzuſtellen. Die deutſche Delegatlon werde alle Beſtimmungen bes vom Wirtſchaftskomitee vorgelegten Ent⸗ wuffes unterſtütden, die den möglichſt freien und ungehin⸗ berten Warenaubtauſch ermöglichen, und alle Klauſeln be⸗ kämpfen, bie aus irgendelnem Grunde danach ſtreben, den ge Harte eſen Fuſtand beigubehalten. Chapman⸗England erklärte, jeine Kegierung fei ſich bewußt, daß man nicht in kurzer Zett aller der gegenwärtig berrſchenden Schwierig⸗ 
keten Herr werden könnte. Der franzöſiſche Delegierte, Serruys betante, die franzöſiſche Delegakſon betrachte das vorliegende Prolekt als ausgezeichnete Diskufſtionsgrund⸗ lage. 

Dentſchland im voluiſchen Außenhaydel. 
Auf CGrund der vom Warſchauer Statiſtiſchen Hauptanit veröflentlichten Ziffern über den polntſchen Hil nhandel mit den einzelnen Ländern in den erſten ſieben Monaten des Gicle. S Jahres ſteht Deutſchland nach wie vor an erſter Stelle. Ei der Einfuhr na⸗ olen fallen 25 Prozent und in ber polulſchen Ausſuhr 30 Prozent auf den Anteil Deutſch⸗ lands. üürt Vergleich zum Vorfahre iſt troßz der Verſchär ung 

des Holltrleges eine beträchtliche Erhöhung des dent ſchen Antells eingetreten, ber in den erſten ſieben Monaten bes Vorjahres rund 22 Giig 26 Prozent betragen hat. Demgegen⸗ über iſt der Anteil Englands am polniſchen Außenhandel zu⸗ 

a 

  

rlickgegangen. Auf etwa gleicher Höhe hält der Anteil der E ſchen und baltiſchen Lühder an O Elnfuhr nach 
olen und ſtellte ſich auf rund 11 Prozent. Elne bedeutende u Der ſich ge hWngbel boan Heiche u geittanlm b Werſahreß E leichen Zeitraum von O,h Mauf '5 Wrozent erhöht bat. Borlahres 

Eine neue muuiſce Schiffahrtsgeſellſchaft. 
Nach einer Meldung der „Ajencia Wſchobnia“ ſoll in 

nächſter Zeit elne neue Schiffahrtsgeſellſchaft gegründet werden, an der ſich einer der größten vſtoberſchlefiſchen 
Kohlenkonzerne ſowie einige größere polniſche Erportfirmen 
betetligen werden. 

Bekanntlich hat ſich die oberſchleſiſche Wojewodſchaft 
gegenüber dem polniſchen Handelsminiſter Kwlatkowfkl ver⸗ 
pflichtet, auf eigene Koſten in kürzeſter Zeit zwei Handels⸗ 
ſchiffe zn erwerben und ſie dem polniſchen Handelsmtiuit⸗ 
ſterium zur Verfüigung zu ſtellen, In gleicher Weiſe will 
auch die Lodzer Woſewodſchaft der ſtaatlichen polniſchen 
Handelsflotte zum Wachstum verhelfen und aus ihren 
.— eſpnLelsſchiff kaufen, welches etwa 1000 Tonnen 

agen ſoll. 
. Daß die oſtoberſchleſiſche Induſtrie an ber Vergrößerung 

ber polniſchen Handelsflotte ein namhaftes Intereſſe hat, iſt 
ſchon bei früberen Anläſſen zutage getreten; ſpeziell die 
roßen Koblenkonzerne verſuchen immer mehr, die Ver⸗ 
rachtung ibrer Eßportkoble auf eigenen Schiffen burchzu⸗ 

fübren. Da dte polniſchen Verwaltungsbebörden wobl kaum 
die finanziellen Mittel aufbringen werden, um die erwähnten 
Schiffe zu kaufen, ſo dürfte man nicht fehlgehen in der Au⸗ 
nahme, daß die Geldgeber fütr die anzukaufenden Schiffe 
in den Kretſen der oſtoberſchleſiſchen Induſtrie ſowie in 
Lodzer Induſtriekreiſen zu ſuchen ſind. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 18. Oktober: Dän. M.⸗S. „Ella“ (56) 

von Simrishamn mit Weizen für Ganswindt, Hafenkanal; 
deutſch. D. „Käte“ (267) von Hamburg mit Gütern für 
Prowe, Danziag: franz. D. „Lura“ (10) von Reval, leer 
für Ganswindt, Holmhafen: deutſch. D. „Electra“ (340) von 
Bremen mit Gütern für Wolff u. Co., Hafenkanal: deut. 
Schl. „Vegeſack“ von Gdingen, leer für Bergenske, Ballaſt⸗ 
krug: eng. D. „Baltonia“ (1449) von London mit Paſſa⸗ 
gieren und Gütern für B., Viſtula: dän. D. „Stegelborg“ 
(1146) von Malmö mit Erz für Schenker u. Co., Freibezirk: 
franz. D. „Janinc“ (1241) von Southampton mit Kohlen 
für Wandel, Gasanſtalt II: deutſch. D. „Stadt Stolp“ (147) 
von Stettin, leer für Ganswindt, Weſterplatte; enal. D. 
Kolpino“ (1405) von Hull mit Paſſagieren und Gütern für 
Ellerman u. Wilſon, Uferbahn. 

Ausgang. Am 18. Oktober: Deutſch. D. „Amperial“ 
(502) nach Rotterdam mit Gütern: dän. D. „Scotland“ 
1015) nach Lonenbagen mit Kohlen; enal. D. „Avdon⸗ 
(1023) nach Imminghamu mit Holz; deutſch. D. „Hinrich“ 
(308) nach Königsberg, leer; dentſch. D. „St. Gertrud“ (211) 
nach Lübeck mit Holz: deutſch. D. „Poſſehl“ (1348) nach 
Kopenhagen mit Koblen: dän. D. „Hafnia“ (1150) nach 
Randers mit Kohlen:; lett. D, „Viſturs“ (388) nach Kopen⸗ 
bagen mit Kohlen) franz. D. „Germinal“ (1165) nach Nantes 
mit Kohlen: engl. D. „Thereſe, (307) nach Grangemoutb 
mit Holz: deutſch. D. „Floßhilde“ (563) nach Delfziſl. 

  

Der oßßoberſchleſiſche Kohlenhandel im Haſen von Gdingen. 
Die noberfchefſche Kohlengeſellſchaften „Progreß“ und 
„Starpoferm“ führen nach einer Meldung der „Aijencja 
Wſchodnia“ augenblicklich Verhandlungen mit der polniſchen 
Regierung über den Etwerb von Terraſus im Hafen von 
Gbdingen cinen eigenen Umſchlagplatz und Lagerräume für den 
Kohlener-- zu erwerben. — 

— x uutliche Vörſen⸗Notierungen 
Danzig, 18. 10. 27 

1 Reichsmarn 1.22 Danziger Gulden 
1. Jloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 13. Oktober 1927. (Amt⸗ 
lich.) Weizen (128 Pfund) 13,25—19,37 G. Weizen (124 
Pfund) 12,25 G. Weizen (120 Pfund) 11.50 G., Roggen 
1)50 G., Braugerſte 1150 —12,50 G., Futtergerſte 11,00 bis 

11,50 G., Hafer 9,50—10,25 G., kleine Erbſen 45,00 —158,00 G., 
Biktoriaerbſen 22,00.—3000 G., grüne Erbſen 20,00—25,00 G., 
Roggenkleie 800—8,25 G., Weizenkleie, grobe, 825—8,50 G. 
(Grosbandelsbreite ver 30 Kilegramm Saggonfrei Danzig) 

   

  

  

Sport Turnen Spiel 
Die zweite Begeguung. 
Deutſche Amateurbotxer in Orlo. 

Die internattonalen Amatcurboxkämpfe in 01o wurden am 
Sonntag ſortgeſetzt und brachten weſtere deut Erfolge. Int Fedorgewicht Oie Kurth⸗Deutſchland über rthur Olſen und m 

i Leichtgewicht Dübbers über Alfred Larjen nach Punlten. Im Weliergewicht zeigte Domgörgen nicht die von ihm fonſt gewohnte 
Hiunehwe Form, ſo daß er eine Nedeklage durch Martin Johannſen 
ünnehmen mußte. Auch der Mittelgewi⸗ tskumpf ging far Deutſch⸗ 

land verloren. Hier ſtegte w Eheiſtenten üwer Kievernagel nach e ,e, eiſter. ler im Kam r à new laſſe er Thorſen nach Punkten ſhlahen. ů ‚ 
* 

Feblurteile in Oalo. 
Die internationalen dreitäglgen Mowiaen a e in Norwegens Hauptſtabt aingen am Montag zu Ende. Für die deutſchen Teiluehmer haben ſie wechſelvolle Erfolge ge⸗ 

bräacht. Leider kamen am Schlußtage Müller und Dübbers 
durch Fehlurteile um die Früchte ihrer Arbeit. Müller hatte 
den Mittelgewichts⸗Europameiſter Eögar Chriſtenſen zum 
Gegner. Der Kampf befriedigte auch vollauf, beide Boxer 
zeigten gute Leiſtungen. Müller hatte geringe Vorteile, 
trobdem erhtelt Chriſtenſen den Sieg nach Punkten zuge⸗ ſprochen. Basſelbe Bild bot der Kampf zwiſchen A. Olſen 
und Dubbers. Wieder ſchlug ſich der Europameiſter nach beſtem Köͤnnen und mit gutem Erfolge, die Richter waren aber aufß ſeiten A. Olſens. Domgörgen kämpfte gegen Eunnar Jobanſen, der vorher ſchon Martin Johanſen, Dom⸗ görgens Bezwinger vom Sountag, nach Punkten“ hatte ſchlagen können, um gegen den Kölner durch die gleiche Ent⸗ 
ſcheidung zu unterllegen. Edenfalls nach Punkten zeigte ſi⸗ Lurtb⸗ſln, dem Norweger E. Huld überlegen, währen Kievernagel⸗Kbln nach lebhaftem Kampfe Walter Olſen in der zweiten Nude zur Aufgabe zwang. 

  

Senfalionen beim Meraner Teunis⸗Turnler. 
Frolnheim geſchlagen. ö 

Eine Ueberraſchung, wie ſie größer nicht gedacht werden kaun, gab es beim Tennisturnier in Meran (Italien). 
Im Herreneinzel ſtieß Frvitzbeim auf den Verliner 
Prenn, der ganz brillant ſptelte und ſtändig angriffemit 
dem Erfolge, daß er bereits den erſten Satz 61 für ſich 
buchen konnte. Froitzheim riß ſich nun zuſammen und 
holte ſich den zweiten Satz 0: 4. Doch dann verließen ihn 
wohl die Nerven und er gab im dritten Satz auf, ſo daß nun 
Prenn die Schlußrunde um die Meiſterſchaft von Meran 
gegen v. Kehrling beſtreiten wird. 

Viel beſſer wäar Froltzheim im Herrenvierer, wo er mit 
v. Kehrliug das Paar Graf Salm⸗Prenn 6:2, 3: 6, 6:2 
ſchlug und dadurch in das Finale gelangte. 

Deutſche Boxer in der Tſchechoſlowakel. Bet einer Vor⸗ 
veranſtaltung in Prag gingen auch die Deutſchen Pau! 
Cʒirſon GGerlin) und Paul Richter (Dresden) in den 
Ring. Czirſon gewann den Leichtoewichtskampf gegen Karl 
Dohnal (Prag) nach acht Runden überlegen nach Punkten. 
Im zweiten Leichtgewichtstreffen wurde Richter in der 
vierten Runde von dem Tſchechen Bleek unterhalb des 
Gürtels getroffen. Richter ſetzte teboch nach der vom Ring⸗ 
richter angeorbneten Erholungspauſe von einer Minute den   

Lampf fort, der nach acht Runden unentſchleden endete. Im 
Hauptkampf dez Abends ſchlug der iſchechtſche Schwergewichts. 
meiſter Swoboda den Oeſterreicher Anderſchlt in der flüinſten 
Runde k. o. 

Samſon gegen Vreitenſtrüter. 
Bei der „Nacht der Verliner Sportpreſſe“ am W. Oktover 

lnt Uſa⸗Palaſt am Zoo wird neben der Leicht ſewichts⸗Meiſter⸗ 
ſchaft von Deutſchland elne weitere borſportliche Nummer von 
roßer Anziehungskraft auf dem Programm ſtehen. u 
uipſans rner wird geten Hans Breltenſträter einen — 

kampf austragen. Es ů5 natürlich von höchſtem Reiz, die 
beiden Kämpen noch einmal gegeneinander im Ring zu ſehen. 
Paul Samſon⸗Körner, der zum letzten Mal in Bortmund 
lämpfte, wird damit als aktiver Boxer vom Verliner Publikum 
ſeinen Abſchiev nehmen⸗ 

Jack EerMehn K ichtsbs 2 Dempfey, Ex⸗Woltmeiſter im wergewichtsbo, t 
vorläufig noch imnicht die,Abſicht, ſich e, K. 
EE mit Tex Rickards einen Vertrag für Kämpfe unter⸗ 

net. 

  

  

  

40 U00 Dollars Davis⸗Eup⸗Gewiun. 
Amerika als Verteidiger des Davis⸗Cups hat bet den 

Endkämpfen eine Einnahme von 65 000 Doltars zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Da die Unkoſten 25 000 Dollars betrugen, 
iſt dem amerikaniſchen Verband ein Ueberſchuß von 40 000 
Dollars verblicben. Mit der Niederlage gegen Frankreich 
iſt dieſe gute Einnabmequelle des ameritaniſchen Tennis⸗ 
ſportes perſiegt. Im nächſten Jahre muß Amerika nach 
Europa kommen, während Frankreich den Vorteil hat, durch 
die Austragung der Endſpiele in Paris finanziell fehr gut 
abzuſchneiden. 

Zehn Jahre Syeerwurj⸗Weltrekorb. 
Die fabelhafte Leiſtung des Finnen Penttiboc, der 

vor einigen Woßhen faſt die 70 Meter⸗Grenze ſtreifte, iſt 
die achte Verbeſſerung des Speerwurf⸗Weltrekordb, der ſeit 
zwanzig Jahren bedeutende Wandlungen burchgemacht hat. 
Die bisberigen Rekordträger waren: 53,00 Meter Lemming 
(Schwedem 1006); 5//33 Meter Lemming (Schwoden) 1908, 
57/%1 Meter Koczan (Ungarn) 1009; 60,64 Meter Koczan (Un⸗ 
garn) 1011; 01,00 Meter Saariſto (Finnland) und 62,32 Meter 
Lemming (Schweden) 1012; 66,10 Meter Myrrhä (Finuland) 
1010; 60,2 Meter Lindſtröm (Schweden) 1024; 60,88 Meter 
Penttilae (Finnland) 1027. 

Amerikareiſe Dr. Peltzers. Weltmeiſter Dr. Peltzer wird 
demnächſt in Begleitung des Sportlehrers Hoke nach Umerika 
fabren, um dort berufliche Studten zu betreiben. Wett⸗ 
kämpfe will der Stettiner nicht beſtreiten, aber natürlich 
verſuchen, Erfahrungen auf ſportlichem Gebiet zu ſammeln. 
Es iſt nicht ausgeſchloffen, daß die Fahrt bis Auſtralten autz⸗ 
gedehnt wird. 

Revanchekam; lino—Diener. Es wird gemeldet, daß 
Curopameſſter Waslins nach ſeiner Rüchteyr aus Amerita Kn⸗ 
jang Dezember in Barcelona ſeinen Revanchekampf gegen Franz 
Diener auszutragen wünſche. Anſchließend will er danm Limige 
anthre ſpäter gegen den Italiener Bertazolla zum Titelbampf 
antreten. 

Arbeiter⸗ Stödteſpiel Wien Geuz 2: 1 (2E:0). Die 
B S n das r. 2000 Wuschmwer hmen Pemen 

war ein ſchwerer. Zuſchauer waren Zeupen 
des ſehr ſpannenden Sonpies 

      

Muſenkanyf in Münden-Glabbag. 
60 000 Arbeiter gekündiat. 

In der München⸗Gladbacher Textilinduſtrie konnte eine 
Einigung in der ſtrittigen Lohnfrage zwiſchen der Arbeiter⸗ 
ſchaft und den Unternehmern nicht erzielt werden. Darauf⸗ 
hin kündigten am Sonnabend im Einverſtändnis mit dem 
Deutſchen Textilarbeiterverband und dem Verband Chriſt⸗ 
licher Textilarbeiter acht Betriebe mit rund 4000 Beſchäftigten 
ordnungsgemäß ihr Arbeitsverhältnts auf. Auf Grund 
dieſer Kündigung ſprachen danm die Unternehmer in allen 
Betrieben des ſtrittigen Bezirks rund 40000 Arbeitern die 
Kündigung aus. Da auch etwa 18 000 Konfekttonsarbeitern 
gekündigt worden iſt, umfaßt der Lohnkampf im Beztrk 
Miluchen⸗Gladdach rund 60 000 Arbeiter und Arbetterinnen. 

Kampf auch in Soran. 
18 000 Textilarbeiter in Künbigunga. 

Der Schlichtungsausſchuß Sorau fällte einen Schieds⸗ 
ſpruch, der den derzeitigen Verhältniſſen der Textilarbeiter 
unter keinen Umſtänden Rechnung trägt. Die Arbeiterſchaft 
bat inkolgedeſſen den Spruch einmütig abgelehnt und in vier 
Betrieben mit 18 000 Beſchäftigten beſchloſſen, am Sonn⸗ 
abend, dem 15. Oktober, geſchloſſen die Kündigung einzu⸗ 
reichen. Dieſem Beſchluß haben ſich alle unter den Tarif⸗ 
vertrag fallenden Mangler angeſchloſſen, ſo daß auch von 
dieſen am Sonnabend die Kündiaung eingereicht worden iſt. 

  

Der Berliner Braneritreik iit beeubet. In der Funktio⸗ 
närkonferenz der Brauereiarbeiter, in der die Gewerk⸗ 
ſchaftsvertreter die Verbinblichkettserklärung des Schiebs⸗ 
ſpruches mitteilten, iüͤbrte die Ausſprache zu dem Ergebnis, 
daß der Abbruch des Streits ſofort proklamiert und zur 
Wiederaufnahme der Arbeit für Montag aufgefordert wird. 

Die Erwerbsloſigkeit in ber Rheinprovinz zeigt nach einer 
Mitteilung des Landesamts Wllametz Bild: dice Babl ber 
unterſtützten Arbeitsloſen pro tauſend Einwohner beträgt 
für Köln 10.8, Eſſen 17,1, Düſſeldorf 145, Bonn 18,8, Aachen 
13,0 und Koblenz 18,4. Bis Ende Oltober rechnen die Ar⸗ 
beitsämter mit einer Zunahme der Unterſttitzten um 3000 
bis 4000. Unterſtützt werden in Köln 13 900 Erwerbsloſe in 
Eſſen 10 600, Düſſeldorf 7500, Aachen 3 350, Bonn 2 670 und 
Koblenz 2 300. — 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 33/)34. Gegrũündet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
x Reichsmarlæ, Dollar, Pfunc 
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Deutſcher Arbeiter⸗   
Lohuforderungen der Eiſenbahnarbriter. 

Geſtern empfing der Generaldtrettor der hweriſchuffe Dr. 
Docpifüiler Dieum Tarifvertrag beteiligten Gewertſchaften zu 
einer Ausſprache über Lohnfragen ver Reichsbahnarbeiter. 
Mprcutüer im Luemeit im April d. J. ein Schieds⸗ 
Reichs gefällt, der eine a f —90 hung des Lohnes der 

elchsbahnarbeiter um 4 Pf. am 1. April und um 1 Pf. am 
1. Otitober 1927 vorſah. 

Die Gewerkſchaften wieſen in der Ausſprache auf die in⸗ 
zwiſchen geſtelgerten Lebenskoſten in Deutſchland hin, die 
eine ſogenannte „zwiſchentarifliche“ allgemeine Erhöhung der 
Löhne erforderlich machten. Der Generaldirektor ſagte 93 daß 
dort, wo die Löhne der Relchsbahnarbetter unter den Vöhnen 
vergleichbarer Arbeiter vder Induſtrie liegen, im Rahmen des 
finquziell Möglichen geholfen werben ſoll. ‚ 

m Amſterdamer Hafenarbeiterſtreik ging der Amſter⸗ 
daner Daſenbalrieß zur Maßregelung der Streikenden 
über; er droht ſchriftlich allen, die nicht zur ſofortigen Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeit bereit ſeien, die ſoforkine Ent⸗ 
laſſung an. ů 
— J— —————— 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S. P. D. Ortöverein Danzis⸗Stadt. Mittwoch, 

den 19. October, abends 7 Uhr, wichtine Sitzuna des Orts⸗ 
vorltandes im Parteibtiro. 

„ Ohra. Donnerstag, den 20. d. M., abends 7 Uhr, in der 
Sporthalle: Verkrauensännerfthung. N. uhr 
rauenfunktionär⸗Si reltag, d. 21. d. M., abends 

Sam Meſehens F. bE it Tſichl aller Frauen, — 
ßreier S. klub, Danzig. Mittwoch, den 190. Ottober, abends? 

S.ehhr, Lohhl Kuuberil, Gr. Lecwacgenuffess Werbe⸗ 
Pounſe Henz Simultanſpiel und Blitzturnier für Gäſte. Schach⸗ 
freunde herzlich willkommen. 3. M. M-. 

Soz. Arbeiterjugend Danzig. Heule, Mitlwoch, den 19. d. M,: 5 
atiederverſammlung. Ver wichtigen Tagesordnung iſt das 
rſcheinen fämtlicher Mitglieder —— Der Vorſtand. 

Arbeiterju, Meuteich. Heute, 7 Uhr abends, im 
Sguegenvoiliſchele, Bortrag, bes Gen. Dombrowſhi: „Der Suus 

der VBewegung und die nächſten Aufgaben.“ Gäſte ſind will⸗ 
kommen. 

D., Ollva. Donnerstag, den 20. Oktober, abends 7 Uhr, beim 
0 Beſprechung über Flugbbattver⸗ Gen. Kuhn Cldhenseig⸗ 

breitung. 

SpD., Frauenkommiſſion, Freitag, den 21. Ottober, abends 7 Uhr, 
im Meſſehaus FP, wchitige Frauenlommiſſionsſißung. 

SPD., Lauental. Freitag, den 21. Oktober 1927, abends 7 Uhr, 
im“ Lokale Kamlah, in Lauentauͤl: Mitglieder⸗Verammlung. 
Tagesordnung: 1. Abrechmung vom 3. Quartal 1927. 2. Be⸗ 
ürksangelggenheiten (Wahleinteilung und anderes). Nur kurze 

it trennl uns von dem Wahltage, daher muß jedes Mitglied 
erſcheinen. 

„ Kreis Danzig. Die Werbeveran⸗ 
ſtaltung in Neufahrwaſſer im Lokal „Hambrimns“, Safper 
Straße 45, findet am Freitag, dem, 21. Oltober 1927, abends 
2 Uhr, ſtatt. Die Mitglieder des F. S.⸗K. Danzig, die für dieſe 
Veranſtaltung zur Teilnahme gemeldet ſind, werden um voll⸗ 
zähliges und pünktliche Erſcheinen erſucht. 
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Die Löwin — eine Rabennutter⸗ 
Sie verdient ihren guten Ruf nicht. — Die tapſere Löwen⸗ 
tunte. — Eine ungemütliche alte Jungfer. — Wo ſind die 

Löwentinder? 

„Wie eine Löwin ihr Junges verteidigen“ — das iſt eine 
ſprichwörtlich gewordene Nedeusart, vie cs, wie ſo manche 
auvere ihresgleichen, mit der Wahrheit nicht genau nimmt⸗ 
Die Vergntiqungsxelſenden lit Afrita, die mit ver berüchmten, 
gut eingeſpielten Saſarl gehen, bekommen meiſt einen Löwen 

zum Dlſchieben, vier oder flüuſ ſind ſchon ein ewia leuchten⸗ 
der Ruhmesglanz. Von den Lebensgewohnhelten ihrer Opfer 
wiſſen ſie nicht viel — dazu muß man den König der Tiere 
nicht nur jagen, ſonbern alch ſiudleren, wie es Steward White 
lange Jahpre getan hat, deſſen Vuch „Mit Pfell und Bogen auf 

Lbwenjag deben in einer ausgezeichneten Ueberſetzung von 

Marlin Rroskauer im Scherl,Verlag zu Verlin erſchelnt. „Wir 
alle wiſſen“, ſo Heu.10 der Verfaſſer, „daß man einen Lwen 
am Schivanz ziehen, ihm feinen Fraß aus dem Faug nehmen, 
ihm ins Ruge ſpucken und vielleſcht doch noch, unverſehrt weg⸗ 
kommen kann, aber daß man von einer Löwin, die man von 
den Jungen wegtrelbt, nichts als unglaublichſte Wut zu er⸗ 
warten hat. Denn was iſt ſchöner als der Mutlerinſlintl 

Der größte Feigling wird ſür ſeine Jungen käntpfen., Die 
kalte, nüchterne, umſenlimeniale atſache iſt nun ſo, daß die 
Löwenmutter gewöhnlich wegläuft und es den Jungen über⸗ 
läßt, nachzukommen, wenn ſie genügend Verſtand dazu haben. 

Ich allgemetuen ich geſehen, daß die Löwin ſo ſchnell von 
den Jungen fortlauft, 

ais ob ſie uen eln gutes Beiſpiel im Ausreiſſen geben wollte. 

Nach ein paar hundert Metern hält ſte dann an, und wenn die 
Jungen ihr nicht folgen, kommt ſie vielleicht zurückgetrottet, 
um nachzuſehen. Aber es iſt mehr ein Nachſehen, als ein be⸗ 
abſichtigter Angriff zur Verieidigung der Jungen, und wenn 
man in ihrer Richtung ſchtet over plöftlich ſchreit, wird ſie ſich 
umivenden und davongaloppieren. 

Ganz ſo einfach geht dle Geſchichte mit Mutter und Jungen 
allerbinas nicht, denn oft, ich möchie ſagen, faſt immer Iſt eine 
alte Jungſer von Löwentante da, die ſich einmiſcht. Sie hat 
elgenilich nichts mit dieſen Jungen zu tun, und wenn die 
eigene Mutter es für richtig hält, ſich zu ie bie geht ſie die 
Sache doch nichts an. Aber ſie tuts. Sie iſt die einzige, die 

darum kümmert, und ſie hält die berühmte alte Tradition 
er Löwenmutter, vie ihre Jungen verteidigt, aufrecht. Nie⸗ 

mand will die jungen Löwen ſchießen, aber ſie ſpringt herum 
und peitſcht mit dem Schwanz und knürrrt und nimmt ſchließ⸗ 

lch an und wird totgeſchoſſen. Das iſt ſo hergebracht, baß man, 
wenn die alte Jungfer einmal nicht da iſt, ſich ganz nervös 
nuliehn wo ſie auftauchen könnte, Eines Tages hatte ich mit 
Art einen Löwen geſchoſſen, den wir auf einer Landzunge au 
einem Flußkunie, war, 
liegen ließen. Die Löwin, die mit dem Männchen geweſen 
ſchei war zuerſt über den Fluß entwiſcht, und wir konnten 
ſehen, 

wo er im Feuer zuſammengebrochen 

wie ſie im Gebuüſch auf die Jungen wartete, 

die eifrig, Seite an Seite wie ein paar kleine Hunde, durch 
WI affer ſchwammen. Daun verſchwanden ſie im Dickicht. 

ir gingzen zu unſerem Löwen zurück, um ihn abzubalgen, und 
wollten gerade die Gewehre aus der Hand legen, da aſhher 
glücklicherweiſe muß ich ſagen, denn zwei Sekunden ſpäter 
wären wir im ir alte Vin geweſen — uns von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite die alte Jungſerntante an. Sie war anſcheinend 
in einiger Entfernung aͤllein auf der Jagv geweſen und hatte 
die Familie verſäumt, aber jetzt kam ſie aus Leibeskräften an. 
Da gab es keinen Verſtand und feine ruhiae Ueberlegung, ſie 
nahm an, aufgeregt und hyſteriſch: Mein Gott, die Kinder, 
wo)hnd pie Kinder? Was habt ihr mit den Kindern gemacht? 
— Wir hatten den Kindern gar nichts getan, und wenn ſie ſich 
umgefehen hätte, hätte ſie die Kinder keine hundert Meter ent⸗ 
fernt erblickt. Aber ſie kam an, und wir mußten ihr eine Kugel 
in den Weg ſetzen, die ſie Ghan immer abſtoppte. Alle Löwen⸗ 
jäger, mit deuen ich geſprochen habe, haben vieſe merlwürdige 
Tatſache beſtätigt, ſo daß ich für Neulinge auf der Löwenjaad 
eine Regel auſſtellen möchte: „Wenn Junge da ſind, kümmere 
dich nicht um die Mutter, ſondern paß auf die Tante auf!“ 

In der Löwenfamilie 

ſcheint ſich überhaupt jebes erwachſene Mitglied mehr um die 
Kinder zu kümmern als die Mutter 

jelbſt. Auf einer Safari, die uns weit von Nyumbo wegſührte, 
ging ich mit Art das Ufer eines ausgetrockneten Waſſerlariſes 
entlang. Plötzlich kam uns eine Löwin über den Weg, und ich 
ließ Art, der auf ſeiner erſten Afrikafahrt war, ſchießen. Er 
traf ſie ant und legte ſie mit der zweiten Kugel um. Sofort 
erſchien an einer Stelle aus dem Schilf eine andere. die ich 
mit einer Kugel erwiſchte. Da merkten wir erſt, daß die beiden 
nicht etwa Jagdgefährten, ſondern Teile einer Familie waren. 
Eine Mutterlöwin ſprang den Uferabhang hinauf, hinter ihr 
drei Junge. Dieſe batten nun gerade die Größe, die ich zur 
Ausfülllung einer Muſeumsgruppe dringend brauchte. Wir 
hatten ſchon viele Junge geſehen, aber alle waren entweder 
zu groß oder zu klein. Dieſe hier, in der Größe eines Polizei⸗ 
hundes, brauchte ich ſehr. Die Tante ſaß noch im Gras und 
meldete ſich ſchon, ſo bieb ich Art an 
während ich eine Kugel an die alte Dame verwenbete. Art 
bürten wir Sin he es- Ruue dfahen v 18 66 iu ibte⸗ 

urren, en da⸗ ůi . 
wegen und wurben whun nih ne 

gieich darauf durch ein rieſiges Männchen, 
das wir gar nicht hier vermutet hatten, angenommen. Als es 
auf uns loskam, hinderte ihn vas Schilf ſchrecklich er war 
nämlich — zwanzig Zentimeter hoch und fünfundfünfzig Zen⸗ 
Umeter lang. Trotzdem es von der Mutter verlaſſen war, trotz⸗ 
dem die beiden Tanten totgeſchoſſen waren, wollte es doch, 
jeder U ein echter Löwe, ſein Beſtes tun. Ss ſenkte den 
Kopf, hob ſein Schwänzchen hoch und kam mit einem Mianzen, 
das es ſicherlich für ein furchtbares Brüllne hielt, auf uns 103. 
Wir lachten und wußten nicht recht, was wir tun ſollien. Wäre 
ein Stein vber ein Ameifenhügel dagewefen, ſo wären wir hin⸗ 
aufgeklettert, denn es hätte uns mit ſeinen Zähnen und Kral⸗ 
len doch ſchon ganz ordentlich zerkratzen und verletzen können, 
wus in dieſem Lande immer die Gefahr der Blutvergiftung 
beveutet. Schießen wollten wir das kleine tapfere Tier natür⸗ 
lich nicht, aber plötzlich, als es nun ſo ganz allein im freien 
Feld jtand, verlor es die Nerven. Es ſah ſich um, peitſchte mit 
dem unb rannte, den Schwanz zwiſchen die Hinter⸗ 
beine een Mülch bnm Goiünge haule 18 O keine ice erlegten 
Loöwinn eſäuge „ muß die entwichene Löwin 
ſeine Mutter geweſen ſein. 

die Jungen ſchießen, 

  

Ein Heiliger von 129 Sahren. 
Trotzdem ein ſtannenswertes Gedächtnis. 

5 Unter uns — des 59 58 es Haiderabad, der 
Prinsen und Prinzeſſinnen ſeine uſes und der Hof⸗ 
jtaaten fand kürslich in Haiderabad City unter jeierlichemn 
Gepränge das Begräbnis des in ganz Indien berühmten Pir 

Fatt, der, angeblich 120 Jahre alt, aus dem Leben geſchieden 
iſt. Pir, wörtlich „Greis“, iſt der moslemitiſche Titel eines 
geiſtlichen Oberhaupts, insbeſondere der des Leiters eines 
religiöſen Ordens. Der verſtorbene Pir war als junger 
Geiſtlicher von Arabien nach Indien eingewandert und hatte 

fjich in Haiderabad niedergelaiſen, wo er als Heiliger verehrt 
Seinen Sesen Alter Latte er üä& ein Kannens Eenen Alter baie er ü& ein Maunens⸗     

nabme des geſchwächten Augenlichtes ungewöhnlicher kör⸗ 

verlicher unb gellier Rüſtigkeit erfreute. Er rühmte ſich, 
durch Fatima in diretter Linte von, dem Propheten abzu⸗ 
ſtammen, und genoß den Ruf eines berragenden arabiſchen 
Gelehrten. 

Wirbelſturmhataſtrophe am Golf von Mexiko 
Ganze Ortſchaften vernichtet. 

Daß Gebiet de3s Golfes von Mezito wurde der Schauplatz 

einer furchtbaren, von Ueberſchwemmungen begleiteten Wirbel · 

ſturmkataſtrophe. Nühere Einzelheiten fehlen noch. Es ſieht 

aber ſchon ſovlel ſeſt, daß durch die Ueberſchwemmung ganze 

Oriſchaften vernichtet wurven, ſo Tacotalpe, Villa Hermoſa 

und Dumangulllo, Tauſende von Menſchen ſind obbachlos. 

E 

In einer uſheſ, bel Neapel verurſachte ein Wollenbruch 
ſchweren Schaden. die Waſſermaſſen riſfen Bäume und Tele⸗ 

Sacphie le Um und brachten eine Reihe von Häuſern, 
arnnter die Pofl, zum Einſtürzen, Auch das Gebäude der 

Stad'verwaltung wurde ſchwer beſchäbigt. 

Meues Erbbeben in Wien. 
Zwei ſtarke Erdſtöhe. 

Dienstasß nacht wurde die Wevölkerung von Schwaborf, 
dem großlen Herd der letzten Erbbeben, vo am meiſten Ber⸗ 
wüſtungen waren, wiederum zweimal, um 2.0 Uhr und 
3.90 Uhr, durch ein Erdbeben in Aufregung verſetzt. Das 
Beben um 2.10 Uhr war ſtärter und dauerte zwei Sekunden. 
Von dem durch batz letzte Erdbeben ſchadhafte Mauerwerk 
der Häuſfer ftelen Mauerſtücke herunter. Die wenigen Leute 
in ſchadhaften Wohnungen flüchteten auf die Straße und 
verbrachtien die ganze Nacht im Freien, 

EEEr 

wertes Gedächinis bewahrt, wle er ſich Überhaupt mit Ans⸗ x 

    
  

  

Eint Wunderuhr. 
Im Britiſchen Muſeum zu London befindet ſich eine wun⸗ 
derbare, in drei Stockwerken aufgebaute Uhr, die von dem 

Meiſter Iſac Habrecht 1580 in Straßburg erbaut wurde. 
Eines der Ziffernblätter hat einen Zeiger mit einer runden 
Scheibe am Ende, die die Sonne darſtellt, der andere Zeiger 
trägt eine Scheibe als Darſtellung des Mondes. Das Ubr⸗ 
werk arbeitet ſo exakt, daß der Mond die Sonne genau zur 
Zeit der kürzlich ſtatigefundenen Sonnenfinſternis bedeckte. 

Der Schwaͤrzbart⸗Prozeß hat begonnen. 
Die Ermordung Petliunras vor Gericht. — Echwarzbart 

ſchildert die Tat. 

Dienstag mittag begann in Paris die Gerichtsverhand⸗ 
lung gesen den 88jährigen Ubrmacher Samnel Schwarzbart, 
der am 28. Mai 1928 den ebemialigen Heiman der Ukraine, 
Petlinra durch fünf Revolverſchliſſe tötete. Zur Verhand⸗ 
lung ſind 97 anbländiſche Journuliſten auweſend. 

Unter den von der Verteidigung geladenen Zeugen be⸗ 
finden ſich u. a. der frühere ungariſche Minſſterpräſident 
Graf Karolvi, Profeſſor Albert Einſtein, Maxim 
Gorki, Firmin Gemier, der Direktor des Pariſer 
Odeontheaters, die Schriftſteller Triſtan Bernard und 

Victor Margueritte, der ſozialiſtiſche Abgeordbnete 
Leon Blum und der Vorſitzende des franzöſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsverbandes, Leon Jouhbaux. 

Bei der Zeugenvernebmung werden die Judenpogrome in 
Oſteuropa und vor allem in der Ukraine eine bedeutſame 
Rolle ‚pielen. In Iuriſtiſchen Kreiſen glaubt man, einen 
Freiſpruch Schwarabarts vorausſagen zu können. Der An⸗ 
drang des Publikums zum Schwurgerichtsſaal iſt gewaltig. 
Trotzdem man die die à Säle zur Verfügung geſtellt vat, 
iſt es kaum möglich, die Menge der Zuhörer aufzunehmen. 
Wür die Preſſe find beſondere Maßnahmen getroffen worden. 
Man hat telegraphiſche Apparate eingebaut, durch die es 
möglich ſein wird, die Prozebberichte dirxekt vom Juſtis⸗ 
gebäude aus nach Amerika zu kabeln. 
Bei ſeiner Vernebmung erklärte Schwarzbart, er babe 

beſchloſſen, Petlinra wegen der Pogrome in der Ukraine, für 
die er Petlinra verantwortlich mache, zu beſeitigen. Das 
erſte Mal, als er Petliura begegnete, ſei dieſer von ſeiner 
Frau begleitet geweſen, ſo daß er nicht habe ſchießen wollen. 
Als er ihn ſpäter allein traf, babe er ihn durch fünf Revolver⸗ 
ſchüſſe niedergeſtreckt. Schwarzbart erklärte, er babe die 
unrttio. ausgeführt und ſei auch allein dafür verant⸗ 

ich. 

Das Ende des Vubikopfes? 
Die Haarkünſtiler für eine „ſorgfältigere“ Friſur. 
Abordnungen der Friſeure aus der ganzen Welt ver⸗ 

ſjammelten ſich in Paris zu einer internationalen Konferenz, 
Die Friſenre erklären, daß die Bubikopimode erledigt ſei, 
und daß ſie in Kürze eine ſorgfältigere Friſur in Mode brin⸗ 
Sen Würden.   

Ameriha⸗Start des Zunber⸗Singzenges? 
Noch imuter ungünſtiges Wetter für D 1250. 

Dieustag abend ſinv Wetterlage und Dünung in Horta 

noch ungünſtig für den Nachtſtart von D 1230. 

E 

Zur Landung ber „D 1220“ in Liſſabon wird noch gemelbet, 

vaß die deutſchen Flieger, als ſie Dienstag früh von Biao 

Rarteten, die Abſicht gehabt hatten, unmittelbar die Agoren 

anzufliegen. Eline Stürung in der Oelzufuhr verurſachte jedoch 

den Verluſt einer großen Oelmenge, ſo vaß ſich vie Illeger ge⸗ 

zwungen ſahen, in Siſſabon niederzugehen, um die Stührung 
in der Oelleitung zu beſeitigen. Wenn gute Wetternachrichten 

einlaunſen, werben die Flieger heute zum Weiterflug nach ben 

Azoren ſtarten. 

Miß Elders fliegt nach Paris. 
Von Liſſabon mit dem Flugzeng. 

Nach der Zeitung „L'Auto“ wird auf Erſuchen der amerila⸗ 
niſchen Fliegerin Miß Elder heute ein 710 nach Liſſabon 
abgehen und die Fliegerin vort abholen. 5 Elber werde 
am 25. Oktober in Lifſabon eintreffen und am 26. Oktober mit 
vem Flugzeug ſich nach Paris begeben. 

„Sc kliugle ſchon ſeit 10 Minuten.“ 
Der Böbby als Helſersbeller des Verbrechera. 
Luſtige Kriminalgeſchichten, die das Londoner⸗ 

Poliseiarchiv erzäblt. 

Die Zuverläſſigkeit des enaliſchen Poliztſten, des vo⸗ 
pulären „Bobby“, iſt in England ſprichwörtlich geworden. 
Es iſt aber auch ſchon vorgekommen, daß es ſchlauen Ver⸗ 
brechern gelana, leichtaläubigen Bobbies nicht nur ein 
Schnippchen zu ſchlagen, ſondern ſogar die Hilfe der ahnungs⸗ 
lolen Gülter der Ordnung bei der Ausführung elnes Ber⸗ 
brechens in Anſpruch zu nehmen. Ein Paar lolcher Ktri⸗ 
minalfälle bewahrt das Archtv der Londoner Polizei. Etues 
Tages traf ein Poliziſt vor dem Häuschen, das er in der 
Vorſtadt bewahnte, einen Mann, der vor der Tür ſtand. 

„Ich klingle ſchon ſeit 10 Minuten,“ ſagte der Frembe, „es 
ſcheint niemand da zu ſein.“ Der Bobbn fraate, wen der 
Herr denn ſuche. Einen gewiſſen Smith gab der Fremde 
zur Antwort. Der Bobby erklärte, daß in dieſem Hauſe 
niemand dieſes Namens wohne. er ſelbſt bewohne das daus 
allein mit ſeiner Familie, die zur Zeit auf bem Lande ſei. 

Der Fremde bedankte ſich und aing weg. 

Als der Bobbu ſpät nachts vom Dienſt nach Haufe kam. 
war ſeine Wohnung gründlich ausgeräumt: er hat dem Dieb 

ſelbſt die nötige Auskunſt gegeben! Ein anderes Mal ſab 
ein Poliziſt ſpät abends 

einen aut gekleideten Gentleman, ‚ 

der ſich auf das Fenſterbrett einer kleinen Villa zu ſchwingen 

ſuchte. Der Bobby wollte ihn verhaften. Der Gentlemon 
erklärte barauf, er ſei der Eigentümer der Villa; er babe 
aber das Pech gehabt, ſeinen Hausſchlüſſel au verleren. Ob 
der Bobby nicht ſo liebenswürdig ſein wollte. ihm beim 
Einſteigen ein wenig zu helfen? Der Bobby wußte, was er 
dem Ruf der als höflich und hilfsbereit bekannten Londoner 
Nolizei ſchuldig war und half dem Gentleman⸗Einbrecher 

ins vſſene Fenſter. Dieſer machte Licht, ſetzte ſich ans offene 

Fenſter, zündete eine Zigarette an, holte ſich ein Buch und 
vertiefte ſich in ſeine Lektüre. 

Der Bobby ging arglos weiter. Am nächſten Tag erfuhr 
er, daß der ſchlaue Dieb, der genau wußte, daß die Be⸗ 
wohner der Villa im Theater waren, eine aute Beute ge⸗ 
macht hatte und außer wertvollen Schmuckſachen mehrere 
hundert Pfund als Beute hatte mitnehmen können. In 
Süd⸗Croydon hatte eine Bande von Einbrechern die Um⸗ 
gegend ſeit langer Zeit unſicher gemacht, obhne irgendeine 
Spur zu hinterlaſſen. Der Poliziſt Jobbins entſchlos ſich. 
die Bande unſchäblich zu machen. 

Tag und Nacht ſtreifte er an einſam lienenden 
Häuſern vorbei. 

Eines Tages ſah er im Fenſter des Koblenkellers einer 
Villa eine Leiter, die er eine halbe Stunde vorber, als er 

am Hauſe vorbeigegangen war, noch nicht bemerkt hatte. 
Wahrſcheinlich waren die Diebe am Werk. Jobbins wollte 
aber keinen Kollegen an der ausgeſesten Belohnung be⸗ 

teiligen. Er legte ſeinen ſchweren Uniſormrock und ſeinen 

Helm ab und ſtieg vorſichtia in den Keller binab. Dort 
konnte er nichts Verdächtiges entdectken. Als er wieder 
hinaufklettern wollte. bemerkte er zu ſeinem Entſetzen, daß 

die Leiter verſchwunden war. Vor dem Kellerfenſter ſtand 

ein Mann in Polizeinniform und bielt Wache vor dem 
Hauſe, das ſeine Kollegen inawiſchen aründlich ausräumten. 

Vor Schreck und Enttäuſchung waate Jobbins kaum an 

atmen. Als die Plünderung zu Ende war. bedankte ſich ber 

Gauner für die Hilfe, legte die Uniform ab und verſchwand 

mit ſeinen Komplizen. 

Tunney will Diplomat werden. 

Oder ein aroßer Finanamann. 

In einem Interview mit amerikaniſchen Journaliſten 

bekannte der Weltmeiſter Gene Tunney, daß er die Lauf⸗ 
bahn eines Boxers nicht aus Netauna gewählt, ſondern nur 
der Not gehorchend einneſchlagen habe. Die Verbältniſſe 
allein ſeien für die Berufswahl entſcheidend geweſen. „Ich 

werde bis zu meinem 85. Jabr das Borbandwerk weiter⸗ 
treiben,“ erklärte der Weltmeiſter „und werde dann den 

Ring verlaſſen, ohne eine Niederlage erlitten zu haben. 
Habe ich erſt einmal ſo viel Geld beieinander. um mich für 
eine Tätigkeit entſcheiden zu können, die meinen Neigungen 
und meiner Bildung entſpricht, ſo will ich einen Beruf 
wählen. der mir geſtattet, das Geld nur zu einer frucht⸗ 
baren, aufbauenden Tätiakeit zu verwenden.“ 

Auf das Drängen der neugierigen Revorter. ſich über 
ſeine Zukunftspläne zu äußern, büllte ſich indeſſen Tunney 
in Schweigen. Einer ſeiner Freunde und früheren Kom⸗ 
militonen von ber Univerſität ergänzte aber ſeine allge⸗ 
meinen Angaben dahin: „Ich glaube, daß Tunney baran 
denkt, einmal Diplomat oder ein aroßer Finanzmann zu ⸗ 
werden; er hat wirklich das Zeug. in beiden Berufen er⸗ 
fofareiche Arbeit zu leiſten.“ ů‚ 

geder Fronzoſe rinkt jaährlich 144 Liter Wein. 
Ein franzöſiſche Rekordleiſtung. 

Frankreich hat eine neuen Rekord im Weinverbrauch auf⸗ 
geſtellt. Es wurde ſtatiſtiſch feſtaeſtellt, daß jeder Franzoſe 
im Durchſchnitt 144 Liter Wein im Jahbre trinkt. An zweiter 
Stelle ſteht Italien mit 128, dann folgen Oeſterreich, Ungarn, 
Rumänien und Bulgarien mit je 20 bis 25, Dentſchland mit 
7, England mit 4 und an letzter Stelle Standinavien mit Diter Wein aur den gopt ne. 75 Liter Wein auf den Kopf der Bevölkerune. 

 


